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jj|-Tabellen für den jungen Techniker

Fernseh-ABC
Ablenkung
Bildstrahlführung in horizontaler Richtung = 
Zeilen-Ablenkung, in vertikaler Richtung — 
Bildablenkung.
Alumlnlslerter Bildschirm

Blldpunkt
Kleinstes Bildelement, das von dem Leucht­
fleck des Elektronenstrahls auf dem Schirm 
der KSR sichtbar gemacht wird (siehe Raster).

Gestaffelte Abstimmung
Abstimmweise von insbesondere ZF-Verstär­
kerstufen, bei der jeder Kreis auf eine etwas 
andere Frequenz eingestellt wird, um eine 
große Bandbreite zu erzielen. 
Gleichlaufimpulse 
Zur Erzwingung eines starren

Bildröhre
Hinterlegung des Bildschirmes mit Aluminium- Katodenstrahlröhre 
folie zur Erhöhung des Kontrastes; von außen mit zumeist größerem

Schirmdurchmesser (z. Z. etwa 15 ... 40 cm <£)), .
einfallendes Licht wird (einmal mehr) ge- die normalerweise in weißlichem Farbton zwischen Bildgeber und Empfänger werden 
brochen. Rauchgeschwärzte Bildschirme brin-' leuchtet. nach einem genormten Schema Glelchlaul-ira-
gen ähnlichen Erfolg. ... ’ pulse mit dem Bild übertragen.

Bildseltenverhältnis
Amplitudensieb Nach der Fernsehnorm 4 ;3 (* waagerechte zu
Meistens eine Begrenzerschaltung, welche die senkrechte Bildkante).
Aufgabe hat, die Synchronisierzeichen (s. d.) 
vom Bildinhall (Videosignal, s. d.) .zu trennen, 
wobei die unterschiedlichen Amplitudenpegel 
im zusammengesetzten Signal ausgenutzt 
werden.

Gleichlaufs

Gleichrichter
a) Demodulierung von Bild- und Tonsignal, 
übliche Methode, ähnlich dem AM-Ton- 
empfang in Röhrendioden, evtl, auch in 
Kristalldioden (Detektor).
b) Auch zur Umformung der Netzspannung in 

tragen, die so ineinander liegen, daß 25 Voll- die für den Fernsehempfänger notwendigen 
bilder je Sekunde entstehen.

Bildwechselfrequenz
Nach dem gegenwärtigen Standard werden 
zwei Halbbilder mit je 262X* Zeilen über-

Betriebs-Hoch- und Niederspannungen sind 
Netz-Gleichrichter erforderlich.

Antastsignal
Spannungsverlauf, der den Elektronenstrahl in 
der Bildröhre dunkelsteuert, wenn der Leucht-

Blld — ZF
Empfohlener Wert 56 MHz. Gleichstromwert

Bestandteil des Videosignals; maßgebend für 
die mittlere Bildhelligkeit.

punkt nicht zur Bildaufzeichnung gebraucht Brennpunkt 
wird (z. B. Rücklauf von der rechten unteren 
zur linken oberen Bildecke.

Durch elektronenoptische Strahlbündelung er­
zeugt. Grundhelligkeit

Durch Vorspannungseinstellung an der Bild- 
Empfangsseite Dipolsystem oder (engi.). Energierückgewinnung; Spannungser- röhre wählbare mittlere Bildhelligkeit; muß 

Schmetterlingsantenne o. dgl. zur Aufnahme höhung und Dämpfung des Zeilenausgangs- meistens mit Kontrastregler gleichzeitig regu- 
der Bild- und Tonsendung. Trennung von Bild trafos. Auch für HF-Vorverstärker gebräuch- 
und Ton findet erst im Empfangsgerät, z. B. 
im Anodenkreis der Mischröhre, statt.

Antenne
Auf der

Booster

liert werden.

Halo
Schwach leuchtender Ring, der den Punkt um­
gibt, den der Elektronenstrahl auf dem Bild­
schirm hervorbringt.

Detektor
s. Gleichrichter.

Aquadag-Belag.
Leitender Innenbelag auf dem Röhrenkolben 
der Bildröhre, der als zweite Anode u. a. Dlfferentlierglled
dazu dient, die vom fluoreszierenden Bild- Schaltung, die zur Trennung von Bild- und 
schirm ausgehenden Sekundärelektronen abzu- Zeilensynchronisierung dient.

Helligkeitswert
Wegen der Negativmodulation (s. diese) ent­
spricht die geringste Senderaussteuerung 
(Weißpegel (s. diesen] = 10% der maximalen 

Astigmatismus s. a. Antenne. Einfacher Dipol. Schleifen- oder Aussteuerung) dem größten Helligkeitswert
Ein unkorrekter Zentrierungszustand des Elek- Faltdipol. Dipol mit Reflektor und Direktor des Fernsehbildes, 
tronenstrahls einer KSR, wobei der Leucht- (Richter), 
fleck nicht vollkommen rund ist und. dieser 
meistens auch unsymmetrisch abgelenkt wird, 
so daß ein genau rechteckiges Raster (s. d.) 
zustande kommt.

saugen. Dipol

Diskriminator Ikonoskop ^ . . . ov. aVtlv
nomnj„u,nr f.-i, Auf einem Bildschirm wird durch ein ObjektivDemodulator für den frequenzmodulierten Ton. e,n BUd des ^ flbertragenden Gegenstandes
Elektronenoptik entworfen. Der Bildschirm stellt eine Vielzahl
Elektrostatische und elektromagnetische von Reihenschaltungen von Fotozellen und 
Strahlbündelung.’ Führung des Elektronen- Kondensatoren dar. Durch den Elektronen­
strahls zeitlich entsprechend den Syndironi- strahl werden die Kondensatoren entladen; 
sationsimpulsen des Bildsignals durch elektro- die Entladungsstromstöße werden verstärkt

und steuern den Bildsender. Hierzu gehören

Auflösung
Die Fähigkeit eines Gerätes, kleine Bildein­
zelheiten wiederzugeben.

Bandbreite statische oder elektromagnetische Beein- 
Anzahl von aufeinanderfolgenden Frequenzen, flussung. Bei modernen Bildröhren wird die auch Super-Ikonoskop, Image-Orthicon, Vidi- 
die notwendig sind, um die zu übertragende elektromagnetische Ablenkung bevorzugt. Es con (nach dem Prinzip der Foto-Leitfähigkeit) 
Nachricht sichtbar oder hörbar zu übertragen, besteht auch die Möglichkeit einer gemisch- u. a.
Für den Bildkanal etwa 6 MHz. ten Ablenkung. Impulsabtrennung

Abtrennung der Synchronisationsimpulse vom 
Bildsignal z. B. durch Anodengleichrichtung in 
einer genügend weit negativ vorgespannten 
Röhre.
Integrierglied
Schaltung, die eine Impulsgruppe zu einem 
einzigen Impuls zusammenfaßt.

Elachkabel
Zusätzliches Gitter mit positiver Vorspannung, Energieleistung (engl.: feeder) zur möglichst 
um die von der Katode emittierten Elektronen 
zu beschleunigen.
BUd

Beschleunigungsgitter

verlustlosen Zuführung der Empfangsenergie 
vom Dipol zum Empfänger-Eingangskreis. 
Anpassung an den Dipol beachten!

Das auf dem Schirm der Bildröhre aufge- Flimmern des Bildes 
zeichnete Vollbild setzt sich nach dem Zeilen­ tritt auf, wenn beispielsweise die Nachleucht­
sprungverfahren (siehe dort) aus zwei Halb- dauer der Schirmsubstanz (Zinksulfid u. ä.) Intercarrler-System (Zwischenträgerverfahren) 
bildern zusammen, die ineinander liegen und von der Bildwechselfrequenz 25 l/sec wesent- Häufig angewendetes Verfahren, um Bild- und 
nacheinander gesendet bzw. aufgezeichnet fleh abweicht oder die Leuchtdichte einen be- Tonfrequenzen zusammen zu verstärken und

gleichzurichten. Trennung erfolgt erst un- 
mittelbar vor oder nach der Bildröhre. Gefahr 

°*us des Auftretens von Kreuzmodulation, die auf
s. Brennpunkt, aus der Liditoptik übernomme- dem Blldsdiirm störende helle und dunkle 
ner Ausdruck.

werden. stimmten Wert übersteigt.
Bildfängerröhre
s. Ikonoskop.
Bildfrequenz
Die Wiederholungsfrequenz der Aufzeichnung ©elsterblld 
eines Halbbildes beträgt in der Europäischen 
Femsehnorm 50 Hz. Ihr reziproker Wert gibt 
die Zeit an, die für die Aufzeichnung eines 
Halbbildes erforderlich ist, und heißt Halb­
bilddauer (siehe Zeilensprung).

Streifen hervorruft.
Ionenfalle

Durch Laufzeitunterschiede des Sendersignals, (engl.: ion trap). Kleiner Magnet, der auf deir
das auf mehreren, verschieden langen Wegen Hals einer Bildröhre aufgeschoben wird und
(infolge einfacher oder mehrfacher Reflezio- der durch sein magnetisches Feld die aus der
nen der drahtlosen Signale) zur Empfangs- Katode kommenden Ionen und Elektronen
antenne gelangt, oder durch Phasendrehungen voneinander trennt. Ionen verursachen beim

Bildkipp (senkrechte Strahlführung) im Empfänger wird eine störende Doppel- . Auftreffen auf den Bildschirm mit der Zeit
Bildkippfrequenz = 50 Hz mit 0,05% Genauig- oder Mehrfachaufzeichnung des Bildinhaltes einen dunklen Fleck, der nicht mehr zu be-
keit, um Paarbildung der Zeilen zu vermeiden, bewirkt. Wird fortgeseUtseitigen ist.
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Gedanken zur Aktivierung des Fernsehens

Bremsen los !
Anfang Januar berichtete man aus Hamburg, daß die Zahl der 
an das Publikum verkauften (und nicht etwa probeweise auf­
gestellten) Fernseh-Empfänger unter 50 liegt! Zudem lieferte 
der Handel FS-Empfänger wieder an die Werksvertreter zurück; 
diese meldeten es ihren Firmen mit dem Ergebnis, daß einige 
Fabriken überhaupt nicht mit der Produktion begannen und 
andere ihre inzwischen im bescheidenen Umfange angelaufenen 
Bänder stoppten.
Entkleidet man die vorgebrachten Gründe für diese unerfreu­
liche Baisse allen schmückenden Beiwerks, so bleibt zu allererst 
eine tiefe Unzufriedenheit mit dem Programm übrig. Der NWDR 
bietet, abgesehen von einer Kinderstunde am Mittwochnach­
mittag, nur dreimal wöchentlich je zwei Abendstunden, wobei 
unerklärlicherweise das so wichtige Wochenende ohne Fern­
sehen bleibt. Man beklagt die mangelnde Aktualität, das Fehlen 
von Fernsehspielen und die endlosen Filmübertragungen. Sport — 
bekanntlich ein Magnet des Fernsehens — fehlt so gut wie völlig.
Schuld an allem soll die ungeklärte Finanzlage tragen. Zwar 
will der NWDR.ab 1. April mehr Geld als bisher zur Ver­
fügung stellen... aber da die Aufgaben ungleich stärker 
wachsen, wird der Mammon noch knapper werden. Die relativ 
bescheidenen Beträge der süddeutschen Rundfunkanstalten 
fallen kaum ins Gewicht und reichen nur zum Aufzäumen eines 
ganz bescheidenen Sendebetriebes für Ende 1952 aus.
Die Rundfunkwirtschaft sieht diese Entwicklung mit großer 
Sorge. Der Verkauf von Rundfunkempfängern wird in abseh­
barer Zeit automatisch absinken, je näher die Sättigung rückt, 
und der Übergang zum Fernsehen muß rasch geschaffen werden.
In diesem Jahre wird und muß es wieder eine Funkausstellung 
geben — und es scheint undenkbar, dort etwa ohne Fern­
sehen aufzukreuzen. Leider ist es bis zum August wahrhaftig 
nicht mehr weit, so daß die Zeit drängt.
Was ist zu tun — und was kann überhaupt seitens der Rund­
funkwirtschaft und speziell der Industrie getan werden? Die An­
kurbelung des Fernsehens muß sich auf zweierlei konzentrieren:
Bau von Sendern und Studios sowie auf Programmverbesse­
rungen. Sender, Kameras, Taktgeber, Regiepulte, U-Wagen usw. 
aber werden schließlich von der Radioindustrie gebaut. Was liegt 
näher, als daß sich die Rundfunkindustrie in ihrer Gesamtheit 
entschließt, diese Gerätschaften den Rundfunksendern zu gün­
stigen Bedingungen zur Verfügung zu stellen, meinetwegen auf 
.Pacht-und Leihbasis"? Wir wissen, daß damit ein entscheidender 
Schritt unternommen wäre, ein ungewöhnlicher natürlich! Aber Auch auf die Möglichkeiten des Programmaustausches weisen 
sicher wäre damit mancher zögernde Rundfünkrat in den Sendern wir hin. Wenn die Relaisstrecke Hamburg—Köln fertig ist, rückt 
zu gewinnen, denn eine jährliche Abzahlungsrdte ist im Etat eine Programmübernahme aus den Niederlanden in greifbare 
leichter einzubauen als die hohe Barzahlungssumme. . Nähe. Von Langenberg bis zur holländischen Grenze beträgt die
Damit aber wäre noch nicht alles getan. Das Beispiel von Ham- Entfernung rund 70 km Luftlinie, so daß eine Zwischenstation 
bürg und im gewissen Umfange auch das von Berlin beweist, genügt... und wenn sich Holland ebenso für unsere. Programme 
wie sehr die Aufgeschlossenheit und das allgemeine Publikums- interessiert, könnte man dort die Strecke Lopik Grenze bauen, 
interesse am Fernsehen von Form und Inhalt des Programms Es scheint, als ob Mut und Initiative die Krise im Fernsehen 
abhängt. Das Ziel muß eine tägliche, zweistündige Abend- überwinden können. Welchen realen Hintergrund die hier nur 
Sendung und eine Nachmittagssendung für Industrie, Handel angedeuteten, keinesfalls aber erschöpfend behandelten Vor- 
und Service sein — Testbilder an den Vormittagen sind natür- schlage haben, wird die allernächste Zeit beweisen! KT.

lieh ebenfalls erwünscht. Nun ist es unmöglich, die Abendsendung 
allzusehr auf verstaubte Filmklamotten (denn neue Streifen 
wird es aus naheliegenden Gründen kaum geben) und einige 
Kinkerlitzchen wie Zeichen- und Tanzkurse usw. abzustützen. 
Das gute und fesselnde Programm kann diese Behelfe nur am 
Rande einsetzen — im Mittelpunkt müssen interessierende 
Sendungen stehen, darunter auÄ Sportübertragungen. Leider 
stehen der Übernahme wirklich erstklassiger Wettkämpfe, z. B. 
Boxmeisterschaften, finanzielle Bedenken der Promoter und 
Manager entgegen, die es wegzuräumen gilt. Es ist dabei der 
revolutionierende Gedanke einer Einnahmegarantie seitens der 
Industrie aufgetaucht. Wir geben ihn mit allen Vorbehalten 
wieder, obwohl wir wissen, welche ernsthaften Männer sich da­
mit beschäftigen. Allerdings bewahre man uns vor dem all­
abendlichen Treffen der schlagstarken Männer auf dem Bild­
schirm, sonst geht es uns ähnlich wie der smarten US-Programm- 
gesellschaft, die ihre Konkurrenten, die in Box- und Ringkampf­
übertragungen ihr Heil sahen, mit der Ankündigung „no 
wrestling" (kein Ringen!) aus dem Felde schlug. Gehen aber 
erstklassige Kämpfe in größeren Abständen über das Fernsehen, 
dann dürften sie sich zu Anziehungspunkten erster Ordnung 
entwickeln. Ähnliches gilt für König Fußball.
Aus der Fülle der weiterhin zur Debatte stehenden Vorschläge 
sei auf den Werbefunk hingewiesen. Auf Mittelwellen führt er, 
zeitlich gesehen, ein bescheidenes Dasein und bringt doch 
Millionenbeträge herein. Im Fernsehen wird es, dank der un­
geheuren Wirkung der Ton- und Bildwerbung, bei steigender 
Teilnehmerzahl nicht anders sein. Die Bedenken gegen die 
Fernsehwerbung sind bekannt und durchaus gerechtfertigt.. 
aber wenn die Werbung gewissermaßen .außerhalb des Pro­
grammes" geboten wird, vielleicht zu einer Zeit, die für ge­
wöhnlich als Sendepause gilt, und wenn sie überhaupt durch 
ihre Einkünfte das übrige Programm zu einem guten Teil finan­
zieren hilft, dann muß man .ja" sagen. Die soeben angedeutete 
Trennung von Normalprogramm und Werbefernsehen müßte 
sehr streng eingehalten werden. Sobald der Fernsehteilnehmer 
aus der Programmzeitschrift ersieht, daß .täglich von 19.30 bis 
20 Uhr Werbefernsehen" läuft, dann steht es ihm frei, es sich an­
zusehen, oder aber sein Gerät erst zum Abendprogramm ab 20 Uhr 
einzuschalten. Schließlich bieten unsere Lichtspieltheater vor dem 
Programm auch eine ganze Menge Werbung — und wenn sie 
gekonnt gemacht ist, bildet sie noch immer eine Bereicherung.
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Der Wunsch nach großen Fernsehbildern ist allgemein. Die Entwicklung in England 
und in den USA zeigt die Tendenz zum größeren Bild: in beiden Ländern begann 
nach dem Kriege mit Bildröhren-Durchmessern von 7 und 9" .(18 bzw. 23 cm) und hält in 
England zur Zeit im Durchschnitt bei 12" (30cm) und in den USA bei 16" (40cm) und höher

man

seh-GroßprojKARL TETZNER

Große Bildröhre kontra Projektion 
In Deutschland begannen wir in» Oktober ver­
gangenen Jahres sogleich mit der 12-Zoll-Röhre 
bzw. der ihr gleichwertigen Rechteckröhre mit der 
Bildgröße 22 X 29 cm. Obwohl damit die meisten 
Ansprüche befriedigt werden können, melden sich 
— und dies entspricht vollkommen den Erfahrun­
gen in anderen Ländern — diejenigen, die Bild­
flächen von 30 X 40 cm und noch mehr wünschen. 
Große Fernsehbilder zu erzeugen, ist ein tech­
nisches und nicht minder ein wirtschaftliches Pro­
blem. Die Herstellungskosten einer Bildröhre stei­
gen leider nicht proportional zum Durchmesser des 
Bildfensters, sondern weit rascher. Ab 40 cm Durch­
messer werden die Röhren so unhandlich und 
schwer, daß Fertigung, Lagerung und Transport 
schwierig sind. Wegen der Implosionsgefahr muß 
das Bildfenster relativ stärker gewölbt werden 
(auf ihm lastet bei 40 cm 0 ein ' atmosphärischer 
Druck von über 1200 kg!], und die Wandstärke 
wächst ebenfalls. Der Übergang zum Metallkolben 
schafft zwar hinsichtlich des Gewichtes eine Er­
leichterung. bringt jedoch technologische Schwierig­
keiten mit sich. Große Bildröhren sind zudem 
recht lang, denn die Vergrößerung der Ablenk­
winkel hat irgendwo eine Grenze, so daß die 
Empfängergehäuse unproportioniert werden.
Als Ausweg bietet sich das Projektionsverfahren 
an. mit dessen Hilfe alle Bildgrößen bis hinauf zu 
3 x 4 m — ausreichend für ein Lichtspieltheater — 
mit befriedigender Helligkeit erzeugt werden 
können.
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Abb. 2. Blockschema des Projektionsempfängers

kommenden Stückzahlen um eine Größenordnung 
unter den amerikanischen liegen.Jetzt liegt die Frage nahe, warum in den USA 

kaum 0.2 CS- aller Fernsehempfänger von der Pro­
jektion Gebrauch machen, obwohl die neueren Ge­
räte der US-Fertigung durchweg große Bilder 
bieten. Das ist leicht zu beantworten: in den Ver­
einigten Staaten wurde die Massenfertigung gro­
ße r • Bildröhren zu hoher Vollendung entwickelt. 
Sie stehen zu Preisen zur Verfügung, die dem 
Projektionsverfahren wenig Chancen lassen. Pro­
jizieren heißt, sich eines optischen Systems

T
f/ Das einzige Verfahren für das Helm 

Für die Erzeugung großer Fernsehbilder gab und 
gibt es mehrere Verfahren: das schweizerische 
Eidophor-System, an dessen Weiterentwicklung für 
Theaterfernsehen die Amerikaner interessiert sinci, 
düs veraltete Zwischenfilm-Verfahren, die ältere 
deutsche Methode mit kleiner Röhre und vorge­
schalteter großer Linse und schließlich das von 
Philips in Eindhoven entwickelte Gerät mit Schmidt- 
Optik, das fabrikationsreif und u. W. als ein­
ziges für den normalen Heimempfängcr brauch­
bar ist.
Erste Arbeiten an diesem System wurden bereits 
in den Jahren I93S und 1936 durchgeführt; 1937 
erschien eine erste Projektionsröhre. In die Praxis 
cingcführt wurde die Methode jedoch erst nach 
dem Kriege, und zur Zeit gibt es in England über 
10 Modelle verschiedener Firmen, die sich sämt­
lich des Philips-Spiegclsystems bedienen.
Mil dem Start des deutschen Fernsehens steht es 
nunmehr auch bei uns zur Verfügung; bereits 
im September 1951 verließen die ersten Projek­
tionsgeräte für das Heim vom Typ TD 2312 A 
(Abb. I) die neue Philips-Fcrnschgcrätefabrik in 
Krefeld. Vorerst sind die ausgeliefcrlcn Stück­
zahlen noch gering, weil sich das im Anlaufen 
befindliche Werk vordringlich' dem Dircktsicht- 
Empfänger TD 1410 U widmet. Die neue Fabrik 
steht unter der Leitung von Dr. Hilke und dürfte 
zur Zeit die leistungsfähigste Fernsehgeräte-Pro- 
duklionsstätte in Deutschland sein.
Aufbaumäßig enthält die Truhe in ihrem unteren 
Teil die Spiegclcinheit mit Hochspannungsteil und 
seitlich hängend das Empfängerchassis mit Kipp* 
geraten usw. (Abb. siehe FUNK-TECHNIK Bd. 6 
(I951|, H. 19, S. 527 r. u.) Im oberen Teil finden 
wir einen Umlenkspicgcl. der das Bild auf die 
Projektionswand wirft. Der große Lautsprecher
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Abb. 3. Schema des Strahlenganges

Massenproduktion nur ungenügend verbilligt wer­
den. Immerhin lag die Monatsrate der amerika­
nischen Bildröhrenfabriken in den besten Zeilen 
I950/51 bei 500 000 Stück, und auch heule noch ver­
lassen monatlich weit über 250 000 Fernsehröhren 
mit einem Durchmesser von 16" und mehr die 
Fabriken. Massenfertigung bedeutet radikale Ver­
billigung. Damit also kann das Pröjektionssyslem 
nicht konkurrieren, aber cs wird sich seinen Platz 
in Europa erkämpfen, weil die hier in Frage
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Ver tikaljustierung

strahlt seitlich ab, wahrend ein kleines Hochton­
chassis im unteren Teil der Frontplaltc angeordnet
ist und im richtigen Winkel genau die Zuschauer
anspricht. Zwei Türen schließen das schöne Ge-

Sockelhause und geben ihm das Aussehen eines Möbcl-
MW 6-2Stücks.

Blockschaltbild
Ablenk-Abbildung 2 erläutert den grundsätzlichen Aufbau
spulendes Heimprojeklionsgerätcs, der sich bis auf die

Hochspannungserzeugung und die Projeklionscin-
richtung relativ wenig Direklsichtgcrätvom horizonlal-H ohl Spiegel 

(mit Justier-
TD 1410 U unterscheidet. Die Kippgeräte sind be- justierung 

der Bildröhresonders stabil aufgebaut, d. h. Bild und Zeile
laschen).stehen* bei starken Fremdstörungen, über Ein­

zelheiten werden wir in Kürze berichten.

Das Pro|cktionssystcm
Die Aufgabe lautet: ein kleines, extrem helles
Schirmbild einer Katodenstrahlröhre soll über ein
optisches System vergrößert und mit ausreichen­
der Helligkeit auf dem Projektionsschirm erzeugt
werden. Hierfür hat man die Wahl zwischen einer
Vorsatzlinse (Beispiel: Filmprojcklion) oder einem
Spicgclsystcm. Philips entschied sich für letzteres.
denn: eme der drei

Ausgleich -Spiegel besitzen gegenüber Linsen gleichen
schraubenDurchmessers geringere optische Fehler (keine

diromatischc und geringere sphärische Aberra­

gegangen
große von 34X45 cm = 1530 cm2 müßte mit diesen
ein Lichtstrom von 1530 • 32 • 10—* = 15,4 Lumen
fallen, wenn der Schirm vollständig zerstreutes
Licht ausstrahlt. Das ist natürlich unwirtschaftlich

Abb. 5. Projektionsbild- und überflüssig: bedient sich vielmehrman
röhre MW 6-2, Ablenk- Schirme mit Richtcharakteristik, auf * deren Kon-
einheit, Fokussierspule struktion weiter unten cingegangen werden soll

Der hierbei zu erzielende Verstärkungsfaktor soll
mil 4 angesetzt werden, d. h. der auftreffende
Lichtstrom darf im Mittel knapp 4 Lumen be­
tragen. Die Spiegclanordnung arbeitet naturgemäßF Heizfaden, K Katode. nicht verlustfrei: etwa 25 % Lichtverlust tretenG Güter, A Anode (nur durch das Abschalten seitens des Bildröhrenkopfesschematisch gezeichnet).
ein (siehe Abb. 3) und weitere 25 % im Hohl-B gewölbtes Bildfenster, 

C Leuchtstoff, D Metall­ spiegel und der Korrektionslinse. Unsere Bild­
röhre muß daher in Achsrichtung rd. 7,5 Lumenhinterlegung, E leitende
erzeugen. Dabei muß das Bildfenster der RöhreSchicht (Fortsetzung von
selbst noch mehr abgeben, weil nicht alles LichtD, zugleich Verbindung
vom Hohlspiegel aufgefangen werden kann. Immit A. H Anoden-

anschluß 25 kV, I Iso- vorliegenden Falle wird ein Lichtslrom von rd.
lotor zum Sdiutz gegen 18 Lumen auszusenden sein. Unter Ansatz des
Überschläge, J leitende . Cosinusgesetzes von Lambert hat die Lichtstärke
Außenumhüllung, M in Achsrichtung I8/.t =» 6 Candela zu betragen. Die 

Lichtausbeute von Leuchtstoffen, wie sie in der„Funkenfänger" (s. Text)
MW 6-2 verwendet werden, erreicht etwa 2,5 Can­
dela je Watt, so daß die Leistung der Röhre
2,4 Watt sein muß = rd. 100 «A Strahlstrom bei6 25 kV Anodenspannung. Tatsächlich hat die Bild-

C röhre eine fünffache Reserve, bezogen auf dention). cl. h. sie können bei gegebener Aberration
soeben genannten Wert, so daß die erreichbareeine größere Lichtstärke als Linsen haben
Spitzenhelligkeit etwa 3.5 ... 4mal über der ein-Sie sind in der Herstellung billiger, weil sie
gangs erwähnten Helligkeit von 100 asb liegt. Dasnur einseitig poliert sind und nicht unbedingt

fl heißt: der Raum braucht nicht voll abgedunkelt zuaus optischem Glas bestehen müssen.
werden.Nachteilig ist, daß das zu projizierende Bild (d. h
Projcklionsschlrm: Die früher benutzten Mattglas­sein Erzeuger) unweigerlich zu einem Teil in den
schirme werden neuerdings nicht mehr verwendet:Gang der Lichtstrahlen kommt und diese um einen *
an ihre Stelle treten Schirme aus durchsichtigemgewissen Prozentsatz schwächt.
Preßmaterial (beispielsweise Perspex). Sie haben 
an Üer Einfallseite des Lichtes (Rückseite) eine 
sogenannte Fresnel-Linse eingepreßt, wodurch die 
divergierend (auseinanderlaufend) einfallenclon

Man bedient sich zur Beseitigung der sphärischen 
Aberration der .Schmidt-Optik*, bestehend aus 
einer Glasplatte mit aufgebrachter Gelatineschicht 
voin notwendigen Profil, die 1932 vom Hamburger 
Optiker Schmidt für astronomische Zwecke an­
gegeben wurde. Sie bildet einen wichtigen Teil 
des gesamten Spicgelsystcms, wie cs in Abb. 4 
dargcstellt ist. Den Slrahlengang erläutert Abb. 3. 
Man erkennt, wie die Bildröhre mit ihrem Kopf 
durch eine Öffnung des Flachspiegcls ragt und 
relativ wenig Strahlen wegnimmt, so daß die 
Randabschaltung auf dem Projektionsschirm ge­
ring bleibt. Ganz ohne Lichtverlusl geht cs nicht, 
wie bereits angcdcutet wurde, denn auch bei ande­
rer Anordnung der Bildröhre zum Hohlspiegel ragt 
erstere immer mehr oder weniger in den Strahlen- 
gang. Die gewählte Art hat jedoch u. o. den auf- 
baulechnischen Vorzug, däßvder Lichtweg gleich­
sam zusammengefaltet ist und das Ganze nur ge­
ringen Raum clnnimmt.
Helligkeit: Hier sollen die optischen Grundlagen 
des Spiegclsyslems nicht erläutert werden, da­
gegen dürften einige Angaben über die Helligkeit 
des Projektionsbildes interessieren. Es sei von der

Abb. 6. y
Schnitt durch die Katodenstrahlröhre MW 6-2

NL M 0
'' ) " s- ' r/«V •/* *•4*■ V fJC ZV.»/ >/* -/V/ <■/rr

£ lß

n/
Sfisp

T *0=i
• ** •:> * f,* * -"■/. /# ■V/.<r/ // «vx' V

AF K 6
Abb. 7. Querschnitt durch das Triodensystem der MW 6-2 (etwa*zweifache Vergrößerung). F Heizfaden. 
K indirekt geheizte Oxydkatode, G Gitter, A Anode. L Röhrenwand. M Funkenfänger. N keramischer

Stützisolator mit Glasfüllung O
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Lichtstrahlen parallel oder schwach konvergierend 
(aufeinander zulaufend) gebrochen werden. An der 
Austrittsseite befinden sich zahlreiche vertikale 
Gruben mit hyberbolischem Schnitt, die für eine 
große horizontale Streuung sorgen. Die vertikale 
Streuung kann klein sein, weil sich die Augen­
höhe aller Zuschauer nicht allzusehr unterscheiden 
dürfte; man erreicht diese Streuung u. a. durch 
eine leichte Mattierung. Gute Werte sind folgende: 

in der horizontalen Ebene ist die Abweichung 
deT Helligkeit zwischen + und — <0 Grad von 
derjenigen der Normalrichtung kaum merklich, 
sinkt dagegen unter größeren Winkeln rasch ab; 
in der vertikalen Ebene gilt das gleiche zwischen 
+ und — 15 *.

Diese Schinne sind nicht nur unzerbrechlich, son­
dern reflektieren auch das störende Nebenlicht 
nur aus ihrem Bcobachterraum, der von den so­
eben genannten Winkeln eingeschlossen wird. 
Jualieren: Voraussetzung für eine qualitativ hoch­
wertige Wiedergabe ist die richtige, auf den Bruch­
teil eines Millimeters genaue Lage der Bildröhre 
zum Hohlspiegel bzw. der Korrekturplatle zum 
Spiegel. Abb. 4 zeigt die verschiedenen Justier­
möglichkeiten für Bildröhre und Optik; sie werden 
für den Transport verriegelt. Darüber hinaus kann 
das gesamte Spiegelsystem an seinen drei Be­
festigungspunkten auf dem Truhenboden jeweils 
um ein Geringes angehoben werden, bis das Bild 
auf dem Projektionsschirm eingerichtet ist.

Bildröhre MW 6 — 2
Das Herz der Projektion ist die Bildröhre. Auf 
ihrem Fenster wird das Bild in ungewöhnlicher 
Helligkeit erzeugt. Bei einer Bildgröße von rd. 
3,5 X 4,8 cm und 625 Zeilen muß der Leuchtfleck 
sehr klein sein. Von seinem Durchmesser hängt, 
wie man leicht einsehen wird, schließlich die ge­
ringstmögliche Abmessung der Bildröhre und da­
mit des gesamten optischen Systems ab. Nun ist 
der Fleck nicht scharf begrenzt, sondern verläuft 
in seiner Helligkeit vom Zentrum nach außen. Als

Ablenkung: über die Gründe, die zur Wahl der 
magnetischen Ablenkung der Bildröhre führen, soll 
hier nicht gesprochen werden; wir wollen 
erwähnen, daß die Ablenkspulen elektrisch unab­
hängig von der Röhre sind und auf Erdpotential 
gehalten werden können. Jetzt darf auch die 
Katode geerdet werden, und es gibt nur geringe 
Isolationsprobleme. Die Fokussierung ist selbst­
verständlich ebenfalls elektromagnetisch; Abb. 5 
zeigt die lange Fokussierungsspule.
Abb. 6 läßt den Querschnitt der MW 6-2 er­
kennen. Ihre Bildfeldkrümmung Ist sorgfältig be­
rechnet, so daß zusammen mit den Einflüssen des 
Hohlspiegels und der Ausgleichsoptik ein planes 
Bild auf dem Projektionsschirm ankommt. — Der 
Leuchtschirm ist übrigens aluminium-hinterlegt; 
die Vorzüge dieser Maßnahme sind hinreichend 
bekannt. Das Bildfenster selbst muß aus Spezial­
glas gefertigt werden, weil gewöhnliches Preßglas 
bei sehr hohen Anodenspannungen eine Verfärbung 
annimmt, die die Lichtausbeute um 20 v. H. herab­
setzt und dem Bild einen unerwünschten Farbton 
gibt. Die blauweiße Bildfarbe wird durch Kombina­
tion zweier Leuchtstoffe erhalten, die gelbes und 
blaues Licht geben. Die Mischung hat eine Färb­
temperatur von ungefähr 6500° K, und die Be­
dingungen hinsichtlich richtiger Nachleuchtedauer 
sind eingehalten.
Wie Abb. 7 erläutert, ist das strahlerzeugende 
System eine Triode. Hier fällt die ringförmige 
Elektrode M auf.- sie läßt als .Funkenfähger* evtl, 
auftretende Entladungen innethalb der Röhre (wie 
sie bei der hohen Anodenspannung während Gas- 
ausbrüdien immer Vorkommen können) niemals 
zwischen Katode und Anode entstehen, sondern 
nur zwischen ihr und der Anode, so daß die 
empfindliche Katode geschützt wird.
Unbeschadet ihrer hohen Belastung darf man die 
Lebensdauer der MW 6-2 mit 1000 Stunden an­
setzen.
kostet sie nur rund ein Drittel, so daß die finan­
zielle Belastung beim Auswechseln tragbar ist.

der Uberschlagssicherheit in einem ölgefüllten 
Kasten (links in Abb. 8). Besondere Regeleinrich­
tungen halten die Leistungsaufnahme des Hoch- 
Spannungserzeugers in tragbaren Grenzen; bei 
einer Ausgangsleistung von 2,5 Watt (100 /cA, 
25 kV) dürfte sie rund 10 Watt betragen.

Sicherung der Projektionsröhre 
Die Schirmbelastung der MW 6-2 ist so hoch, daß 
beim Ausfall beider Kippgeräte in wenigen Se­
kunden im Zentrum des Schirms ein schwarzer 
Fleck. einbrennl. Selbst wenn nur ein Kippgerät 
ausfällt, brennt sich der jetzt entstehende Strich 
ebenfalls rasch ein und macht damit die Röhre 
unbrauchbar. Eine besondere Sicherungsschaltung 
sorgt daher für sofortiges Dunkelsteuern der Pro­
jektionsröhre, wenn auch nur eins der Kippgeräte 
nicht arbeitet. Wir verweisen nochmals auf das 
Blockschaltbild (Abb. 2). Hier ist eine Batterieröhre 
DAF 41 angedeutel, deren Heizung vom Bildkipp 
geliefert wird, während eine weitere Betriebs­
spannung aus dem Zeilenablenkgerät stammt. Die 
Schaltung ist so aufgebaut, daß beim Ausfall einer 
der beiden Spannungen (d. h. beim Versagen 
eines oder beider Ablenkgeräte) eine hohe Sperr­
spannung an das Gitter der Bildröhre gelangt und 
diese augenblicklich dunkelgesteuert.

.Jumbo*
Das Heim-Projektionsgerät TD 23 12 A kostet zur 
Zeit 2100 DM. Das größere Modell EL 5700. in 
Fachkreisen .Jumbo* genannt, enthält im Prinzip 
das gleiche Chassis jedoch mit folgenden Ab­
weichungen:
Der Hohlspiegel ist auf Grund seiner größeren 
Öffnung lichtstärker und erlaubt die Erzeugung 
eines weit größeren Bildes (75X100 cm) mit der 
gleichen Helligkeit wie das Heiragerät

nur

Im Vergleich zu einer 30-cm-Bildröhre

Abb. 8 (links). Hoch­
spannungsgenerator für 
25 kV mit Netzteil. 
Abb. 9 (rechts). Femseh- 

GroBbild-Empfänger 
EL 5700 („Jumbo"); Be- 
dienungs- und AnschluB- 
seite mit dem Käst­
chen zur Fernbedienung

Fleckdurchmesser wird jener Teil des Lichtpunktes 
auf dem Schirm bezeichnet, dessen Randhelligkeit 
genau die Hälfte der Zentrumshelligkeit beträgt. 
Dabei ergibt sich für den Fleckdurchmesser d 
folgende' Formel

Erzeugung der Hochspannung 
Die Hochspannung von 25 kV mit einer maximalen 
Leistung von 12,5 Watt wird in einem besonderen 
Schaltungsteil erzeugt. Die neueste, jetzt in 
Deutschland verwendete Ausführung enthält eine 
UBC41, zwei Leistungsröhren UL 44, drei Hoch­
spannungsgleichrichterröhren EY 51 sowie drei 
Netzgleichrichterröhren UY 41 (Abb. 8). Leider hat 
Philips bisher das Schaltbild noch nicht freige­
geben, so daß nur wenig über den Aufbau gesagt 
werden kann. Gestützt auf frühere Veröffent­
lichungen*) darf man annehmen, daß die UBC 41 
als Impulsgenerator auf einer Frequenz außer­
halb des Hörbereiches (etwa 30 kHz) schwingt 
und als Steuersender für die parallel geschalteten 
Leistungsröhren UL 44 dient. Diese arbeiten auf 
eitlen als Transformator ausgebildeten Außen­
widerstand, an dem sich eine Wechselspannung 
aufbaut. Sie wird von drei EY 51 in Spannungs­
verdreifachung gleichgerichtet. Transformator mit 
Ferroxcube-Kern, Gleichrichterröhren und zuge­
hörige Kondensatoren befinden sich aus Gründen

d = C
20 Watt Sprechleistung im Tonteil, erzeugt von der 
Gegentaktendstufe 2XEL6 und zweier Orchester- 
Lautsprecher.
Fernbedienung über 20 m für Lautstärke, Bild: 
schärfe, Kontrast und Helligkeit (am Gerät sind 
einzustellen: Kanal 1 ... 6, Feineinstellung des 
Senders, Bild- und Zeilenkipp,- ferner ist eine Ton­
prüftaste vorgesehen). -
Das Gerät steckt in einem grauladeierten Stahl­
blechgehäuse (120X215X85 cm) und entnimmt dem 
Lichtnetz 305 Watt. Der weit höhere Preis von 
6500 DM geht auf *die genannten Unterschiede 
gegenüber dem Heimgerät, auf das teuere Ge­
häuse und wohl nicht zuletzt auf die geringere 
Serie zurück. Drei .Jumbos* waren Anfang De­
zember im Eppendorfer Krankenhaus zu Hamburg 
für die Übertragung von Operationen vor einem 
Arztekollegium eingesetzt worden.

f^: Anodenstrom, UAnodenspannung, 
Stromdichte der Katode, C: eine Konstante

Man erkennt: je kleiner der Fleck werden soll, 
desto mehr sind Anodenspannung und Stromdichte 
zu steigern, während der Anodenstrom klein zu 
halten ist. Man stößt jedoch recht schnell auf die 
Grenzen des Möglichen und muß Kompromisse 
schließen. Philips entschied sich für eine maxi­
male Anodenspannung von 25 kV, einen Span­
nungswert. den man noch leicht beherrschen kann. 
Für die oben als nötig hingestellte Leistung von 
2.4 Watt ergibt sich eine Stromstärke von 100 ^A, 
während die angedeutete fünffache Reserve einen 
Spitzenstrom von 500 /cA zuläßt. Zwar wird der 
Fleck entsprechend der obigen Formel etwas 
größer, aber dies beschränkt sich nur auf die 
hohen Lichter und ist damit zulässig.

*) Philips Technische Rundschau, Bd.' 10 (1948), 
Nr. 6, S. 157 ... 166.
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KURZNACHRICHTEN
Ministerialrat a.D. Heinrich Giesedce 
80 Jahre
Zusammen mit Staatssekretär Dr. H. Bredow und 
Kurt Magnus hat Ministerialrat a.D. Heinrich 
Giescdce den größten Anteil an dem Aufbau des 
deutschen Rundfunks. Er gehörte als Vertrauens­
mann der Post den Aufsichtsräten aller deutschen 
Rundfunkgesellschaften an. Als die Reichsrund­
funk-Gesellschaft am 1. 1. 1926 in Funktion trat, 
wechselte Giesedce in die Geschäftsführung der 
RRG über, wo er neben Direktor Magnus die 
technischen Fragen, Fragen der Werbung und vor 
allem die Vertretung des Rundfunks im Welt­
rundfunkverein wahrnahm. Im Jahre 1933 wurde 
er fristlos entlassen und hat sich dann bis Kriegs­
ende nur schriftstellerisch betätigt. Ministerialrat 
Giesecke lebt z. Zt. in Weimar. Wir wünschen 
dem Jubilar von Herzen zu seinem Ehrentag nach­
träglich alles Gute.

'T

Der Flugwegschreiber (Fli^ht-

förmlgen Karte auf Grund 
der von den Bodenstationen 
der deutschen Decca - Kette 
ausgestrahlten Wellen den 
genauen Weg des Flugzeu­
ges, so da6 die Besatzung 
jederzeit sehen kann, wo sich 
die Maschine befindet und 
welcher Kurs zu fliegen Ist

stung ganztägig auf der 
mit verfügt der NWDR zur Zeit auf der Kurzwelle 
insgesamt über vier Sender. Es sind dies

Leistung

Auf dem Flughafen Düsseldorf fand am 17. Januar 
eine Feier statt, an der prominente Vertreter des 
Bundesministeriums für Verkehr teilnahmen, und 
in der das deutsche Decca-Navlgationssystem dem 
öffentlichen Betrieb übergeben wurde. Telefunken 
baute diese deutsche Decca-Kette in Lizenz der 
Decca-Navigator Comp. Ltd. London. Es ist ein 
Hyperbel-Ortungsverfahren und dient zur Stand­
ortbestimmung der Flugzeuge und für die inter­
nationale Schiffahrt entlang der deutschen Küste.
Es ist die vierte Navigationskette, die fertig- 
gestellt wurdet sie bildet eine Verbindung zwi­
schen den britischen Ketten und der dänischen 
Kette sowie den französischen Sendern, die noch 
im Laufe dieses Jahres dem Betrieb übergeben 
werden sollen.
Die deutsche Anlage besteht aus vier ortsfesten 
Langwellensendem, die im Bereich von etwa 
3000 m arbeiten. Der Standort der Sender ist Mad- 
feld / Westfalen (Mutter-Sender), Coburg / Bayern 
(Bezeichnung: Purpur), Stadtkyll / Eifel (Bezeich­
nung: Rot) und Zeven / Bez. Bremen (Bezeichnung: 
Grün). Die Tochter-Sender Purpur, Rot und Grün 
sind in einem Abstand von je 200 km vom Haupt­
sender Madfeld entfernt. Die guten Ausbreitungs­
eigenschaften der langen Wellen eignen sich be­
sonders für die Weitstrecken-Navigation, da Emp­
fangs- und Peilgenauigkeit von der Beschaffenheit 
der Bodenoberfläche unabhängig sind. Die Aus­
wertung erfolgt in einem Decometer, das—den Toch­
ter-Sendern entsprechend — Rot-, Grün- und Pur­
pur-Hyperbelscharen enthält. Für eine 100°/oige 
Betriebssicherheit der Sender sorgen die dreifach 
vorhandenen Steuerstufen, und die HF-Stufen sind 
sogar bis zu zwölffach vorgesehen.
Das Navigationssystem wird auch den Flugzeu- 

’gen über dem Gebiet von Westdeutschland und 
Berlin und auf ihren Anflügen vollständige Navi­
gationsunterlagen vermitteln. Mit dem Decca 
Fllght-Log, einem Instrument, das die zurückgeleg­
ten Flugstrecken selbsttätig aufzeichnet, kann der 
Pilot ohne Hilfe Irgend eines Mitgliedes der Flug­
zeugbesatzung aus einer Karte» die neben seinem 
Sitz angebracht ist, genau ablesen, wo er sich be­
findet bzw. welche Strecke er bereits zurückgelegt 
hat. Unsere Abbildung zeigt den Flugwegschreiber 
.Dccca Fllght-Log", der auch in Zukunft in Deutsch­
land hergestellt wird. Uber die technischen Einzel­
heiten der Funknavigation berichteten wir . bereits 
in der FUNK-TECHNIK Bd. 3 (1948), in den Heften • 
8, 9 und 10. Aufierdem wurde das Navigations­
gerät Decca z. B. in FUNK UND TON Bd. 1 (1947)
H. 3 und Bd. 2 (1948) H. 2, beschrieben.

Froqusnz Wsllsnlöngo
kWm

1. 7290 41,15 ganztägig 20 Richtstrahler mit Re­
flektor nach Südost- 
europa und NahoetLorenz-„SänUs“

Unter den Neukonstruktionen, die noch im De­
zember auf den Markt kamen und das Nachsaison­
geschäft beleben sollen, fiel der AM / FM-Super 
.Säntis" der C. Lorenz AG auf. Er erfüllt so un­
gefähr alle Forderungen, die man an einen Emp­
fänger der unteren Preisklasse heutzutage über­
haupt stellen darf und bietet: 
ein nicht zu kleines Holzgehäuse (44X29X21 cm); 
4 Watt Sprechleistung, Lautsprecher 180 mm 0: 
auf AM: Mittel-und Langwelle, 6 Kreise, 2stuf(ger 

Schwundausgleich;
auf FM: zweifache ZF-Verstärkung, 6 Kreise. 
Natürlich erlaubt es der Preis nicht, einen Ratio- 
delcktor einzubauen, so daß man den Flanken- 
umwandler mit Diodengleichrichtung wählte. Außer­
dem verzichtete man auf den Kurzwellenbereich

2. 11795 25,43 ganztägig 
(17845 16,81 von Programm-

3. | beginn b. 19.00
[17815 16,84 von 19.20 bi»

Programmschi.
4. 15275 19,64 ganztägig 
Dio Kurzwellensender übertragen das Mittelwcllen- 
Programm des NWDR.

1

} Richtstrahler n. Süd­
osteuropa. Nahost 
und Nordamerika

035
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Loewe-Opta demonstriert Fernsehen 
in Kronadi
Vor kurzer Zeit führte die Loewe-Opta AG über 
ihren kleinen Werk-Fernsehsender (10 Watt Lei­
stung) eine öffentliche Übertragung von Kurz- 
und Spielfilmen durch. Die Loewe-Fernsehempfän- 
ger waren in den Schaufenstern von Einzelhan- 
dclsgcschäften in Kronach aufgestellt und gestat­
teten, trotzdem keine direkte Sicht zwischen der 
Sendeantenne und den Empfängern vorhanden war, 
die Darbietungen ausgezeichnet zu verfolgen.
Mit einem Loewe-Opta Fernsehempfänger Typ 
.Magier" gelang es kürzlich am Stadtrand von 
Heidelberg, also in der Rheinebene, die Versuchs­
sendungen des Post-Fernsehsenders auf dem Feld­
berg im Taunus mit nur einem Zimmerdipol aus­
gezeichnet aufzunehmen; Entfernung 100 kml

:

VDE-Jahresversammlung 1952
Die 46. VDE-Jahresversammlung findet in der Zeit 
vom 15. bis 20. 9. 1952 in München statt. Es sind 
neben den rein starkstromtechnischen Fachberichten 
auch wieder Vorträge über Drahtfernmeldetechnik, 
HF-Technlk, Elektroakustik und dergl. vorgesehen.

Der ARBD— man darf es, denn dessen Beliebtheit ist in 
den letzten Jahren nicht gestiegen. Die Röhren 
werden wie folgt verwendet:

veranstaltete im Januar 1952 seinen Berliner 
Landesverbandstag im Leuschnerhaus Berlin-Dah­
lem. Nach einem Kurzbericht des technischen Lei­
ters, Herrn Kramer, über die Tätigkeit und Er­
folge des Bundes wurden von Herrn Dr. Antoine, 
Leiter des Amtes für Volksbildung, Abt. Rundfunk, 
Mitglied des Rundfunkbeirates, einige interessant^ 
Ausführungen über den geplanten senatseigenen 
Berliner Sender gemacht. Es schloß sich ein Refe­
rat von Herrn Prof. Dr. Landsberg über die kul­
turelle Bedeutung des Rundfunks an.

AM:FM:
Misch- und 

Oszillatorstufe
1. ZF-Stufe

ECH 42

6BE6I-EK90)

6BA6(~ EF93)
6AV6 (=■ EBC91)

1. Diode:
2. Diode:

T riode:
6A05 (=> EL 90)
Selen C 250 k 75 E
Wie aus vorstehender Aufstellung hervorgeht, hat 
Lorenz seine US-Röhrenserie zusätzlich mit euro­
päischen Bezeichnungen (s. FUNK-TECHNIK Bd. 7 
|1952), H. 1. S. 7) versehen. Die 12er-Serie, die für 
150-mA-Allstromheizung vorgesehen ist, enthält 
an Stelle des Buchstabens E ein H. Eine neue Drei- 
dioden-Triodenröhre 6T8 entspricht etwa der an­
gekündigten EABC 80.

Misch- und 
Oszillators hif« 

ZF-Shif«2. ZF-Stufo

HF-Gleichrichtor HF-Glaichrichtor
— Regelspannung

NF-Vorverstärker 
Endstufe 

Natzgleichrichter

Der Fernsehsender 
auf dem Feldberg 
in Pforzheim 
empfangen

Bereits Im Heft 1/1952 der 
FUNK-TECHNIK konnten wir 
berichten, daß in Stuttgart die 
Versuchssendungen des Feld­
bergsenders einwandfrei auf­
genommen wurden. Nun er­
reicht uns aus Pforzheim die 
Nachricht, daß auch dort mit 
dem Schaub-Fernsehempfän­
ger FE 52 ein guter Empfang 
der Fernsehsendungen erzielt 
worden Ist. Die Entfernung be- 
trägt150 km. Das Bild des Emp­
fängers war, wie unser Bild 
zeigt, erstaunlich klar, und 
auoi derTon kam einwandfrei

Zwei weitere Kurzwellensender 
des NWDR
Der NWDR hat in Norden/Osterloog, Ostfries­
land, zwei weitere Kurzwellensender mit Richt­
strahlern nach Südosteuropa, Nahost und Nord­
amerika in Betrieb genommen. Ein Sender wird 
Im Versuchsbetrieb (Leistung 350 Watt) von Pro­
grammbeginn bis 19 Uhr auf der Frequenz 
17 845 kHz und von 19.20 Uhr bis Programmschluß 
auf der Frequenz 17 815 kHz senden. Ein weiterer 

Kurzwellensender strahlt mit gleicher Lei-neuer
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Dr.-Ing.K.H. DEUTSCH

Betrachtungen ober das Fernmeldewesen in den USA
Das Fernrreldewesen in den USA,-" einschließlich Rundfunk und Fernsehen, unterscheidet sich in seinem Aufbau und seiner Gliederung 
wesentlich von der deutschen Organisationsform. Bevor man daher darangeht, nach dem Studium einzelner Probleme in amerikanischen 
Veröffentlichungen^Vorträgen oder Filmen Vergleiche.; zu ziehen, Werturteile zu bilden oder die Zweckmäßigkeit einer Nachahmung des 
US-Vorbildes in Deutschland zu überlegen, sollte man. ?ich- diese' Tatsache vor Augen halten und sich daher zunächst mit den grund­
legenden' Organisationsformen vertraut machen. Dabendorf auch keinesfalls die riesige Weite in USA außer acht gelassen werden1 v

<flG C—

i Ci r — _■ ; 11

Sämtliche den Betrieb ausübenden Gruppen der drei regionalen Netzwerke angeschlossen 
sind private Unternehmen, die einen groß, und bringen nach einem den Außenstehenden
die anderem klein, manche sogar zwergenhaft komplizier^ '■•anmutenden Schema eigene und nen recht weit ausgebaut. Aber in den Schau­
winzig. Sie."alle arbeiten aber auf der Basis Netzse^dhngen. Was ist der Grund dafür? fenstern der Rundfunkläden sieht man keine
des privatwirtschaftlichen Unternehmertums, All^.-Sender arbeiten auf der Basis des Er- (oder nur sehr selten) dafür geeignete Emp-
sind jedoch — und das ist bei einem Gebiet werbs der nötigen Unterhaltsmittel durch länger. Hier scheint etwas nicht richtig zu 
wie das Ffcrnmeldewesen, das ja so wichtig Reklamesendungen. Sie verkaufen ihre Sende- sein, sagt man sich! Und tatsächlich, es zeigt
für das öffentliche Interesse und Wohl^ ist, zeit an eine Seifenfabrik, an die eine oder sich, der UKW-Funk hat keine große Beliebt-
unbedingt Erforderlich— einer zentralen Stell# ^ andere Zigarettenfirma oder für die Werbung heit erlangen können. Zu Anfang ja, da war
Rechenschaft schuldig. Durch den sogenannten \für eine bestimmte Tee- und Suppenmarke. das Interesse groß/ denn — er verbreitete
Communications Act von 1934 ist die Federal Djese Firmen .betreuen" dann die Sendezeit über alle Sender.ein getrenntes Programm. Es

/ Communications Commission (FCC) gegründet voiv 15 oder 30 Minuten und veranstalten ein muß den Beschreibungen nach unserem System
Musfk- oder Sprechprogramm, das umrahmt gcähnelt haben,j' ohne Werbung, schlicht und
isr voK. der Werbung für ihre Artikel und einfach. Das war etwas Neues, was die Hörer
nicht selten auch in den Pausen zwischen den reizte. Als aber- auf Drängen der Sendegesell­
einzelnen Darbietungen damit versehen wird. schäften die FCC-ihr anfängliches Verbot, Wer-
Manche Werbung ist nun nur für bestimmte bung über UKW zu treiben, fallen ließ, er-
Gegenden de^Landes von Interesse, dann lahmte das Interesse.cDie-Pxog ramme jvgr<lefi „
schalten sich *di«& übrigen, zum betreffenden vielfach von. detf Mittelwelle übernommen, die
Netz gehörigen Sender'solange ab und bringen besondere Note der UKW ging damit ver­
ein getrenntes1 Programm, während^ andere loren. So lgommt es, daß in manchen Schau-
Sendungen vc^n vornherein vom Auftraggeber^ fenstern überhaupt kein oder unter zehn oder
als .über das gesamte Netz zu verbreiten“ v inehr., Empfängern vielleicht nur ein GeräTmll 
bestellt worden sind. Es gibt natürlich auch UKW-Bereich zu sehen ist. Die großen Truhen
viele Stationen, die nicht auf Netzbasis, son- haben vyohl alles in sich, einschließlich Platten­

spieler für drei Geschwindigkeiten, aber wer 
r?d* will vielleicht 600 und mehr Dollar

fehlt an den Empfängern auch dieser Bereich. 
Das UKW-FM-Netz ist mit etwa 1000 Statio-

worden, eine Kommission, die ihrerseits nicht 
einem einzelnen Ministerium, sondern un­
mittelbar dem Parlament, also dem Volke, 
untersteht. Die FCC hat durch ihre Richt­
linien u&d Regeln für eine gleichartige Ab­
wicklung der Fernmeldedienste in allen Teilen 
des Landes^ zu^sorgen, darüber zu wachen 
daß jedqm Staate&ürgec auf dem Nachrichten 
gebiet seine verfassungsmäßigen Rechte ge 
wahrt werden und, was auch sehr wichtig ist 
daß die Tarifpolitik der einzelnen Gesell 

. - ^s^iaftenji äöif* öffentlichen Belangen nicht zu 
^iffideriäuft. Auf dem Funkgebiet obliegt ihr 

außerdem buch die sehr wichtige Aufgabe der 
Zuweisung von Frequenzen für die einzelnen 
Dienste. Geriau wie das Fernmeldewesen 
selbst gliedert Dfd'sich daher in die Haupt­
gruppen Fernsp?echen und Telegraf, kommer- Eigd* Folge dieser Methode ist, daß die ein- 
zieller Funk sowie Rundfunk und Fernsehen. ^ feinen Sendungen meist kaum länger als eine 
Die auch in Deutschland bekanntestenA'G^ halbe Stunde dauern, das Programmbild also
Seilschaften auf dejp^ Gebiet des Rund/tfhks verwirrend vielfältig wird. Auch folgen manch- 
und Fernsehens sind**in alphabetisier, also mal, vom künstlerischen Standpunkt betrach- 
nicht größenmäßiger Reihenfolge Öie Ameri- tet, nicht ganz aufeinander abgestimmte Sen- 
can Brbadcasting Company (AUC). Columbia düngen hintereinander, Tatsachen, die keines-
Broadcasting^System (CBS)*und die National falls dem europäischen Geschmack entsprechen ^Mittelwellen unter besonders starken Stö- 
Broadcasting Comp«®V (NBC). Hinter diesen würden. Inwieweit die Amerikaner dies^f rungen zu leiden haben. Aber für .Qualität 
Gesellschaften steheu^z. \T„ große Firmen der lieben, läßt sich schwer sagen, da die m'eiStqp zahlt kaum ein Werbuncjfreibender", sagte
Nachrichtenindustrie,' wie z? B.^ite Jtadio Cor- unseren europäischen Stil nicht kennengelernt Mit der verbesserten Icianggüje des UKW- *
poration of America (R.CA) bei Üle'T-' NÖt> Dig haben und ihnen somit die Vergleichsmöglich- Empfangs können daher nur wenige Hörer g
Zahl der Rundfunkgesellsch&ften ist Legion. *" keit^fehlt. «Einige Stimmen waren jedoch hi gewonnen werden. Nur die großen Mqsüc-, 
jede nur nennenswertem Ortschaft hat eine, finden? Öte sich mit dem Reklamesystem urfd schränke haben gute — in unserem Sinne^-rö^
sehr oft mehrere Rundfunkstationen^Viele seinen zwangsläufigen Folgen nicht einvej- NF-Teile. Alle anderen Empfänger besitzen ^
davon haben sich einem der großen vierter standen*erkT&rten. Das eben Gesagte gilt für ein kleines Gehäuse aus Preßstoff — Holz-
das ganze Land reichenden Netze oder einem, den Rundfunk^, aber noch yiel gehr für d^s gehäuse benötigen zuviel Handarbeit und

Fernsehen, da dg£t.pvon Sportveranstaltungen werdenAdaher zu teuer — und sind ausgelegt
abgesehen, infolge der so sehr viel höheren für den Bezirksempfang. Es gibt in der Nähe
Kosten seiten eine Sendung die 30-Minttten— .«deiff-meTsten’-Qrt»^ — besonders natürlich an 
Grenze überschreitet. __ I ksod\ der Ostküste — ?o*VieIcStationen in räumlich
An dieser Stelle mag eine 'Statistik eingefügt \ kleinen Bezirken, daß die Auswahl an Sen- 
sein: In USA gibt es vier Netzwerke, die das >dem reichhaltig genug ist. So können die
ganze Land, und drei, die nur bestimmte Be- Geräte billig sein, und man hat oft je eines
zirke überdecken, und gegen 2000 einzelne im Wohnzimmer, in der Küche und im Schlaf- ot<
AM-Stationen. Sie arbeiten alle auf kommer- ziramer. Jedes neuere Auto hat die Aus- •
zieller Basis, während nur wenig mehr als 20 sparungen für ein Radiogerät im Armaturen- *
von Erziehungsinstituten und etwas über zehn brett vorgesehen; die'nleisten Wagen werden /
von religiösen Gruppen betriebene, nichtkom- von der Fabrik aleich mit Empfänger (Dnft^*°
merzielle Sender vorhanden sind. An FM-Sta- tasten für sechs1'und mehr Sender zur Be- s
tionen wurden an die 700 betrieben (alle dienungserleichterung beim Fahren!) geliefert. *
Zahlen dürften, da sie dem letzten FCC- Die Wagen sind somit gut entstört, Rf-Stö-
Bericht, herausgegeben 1950, entnommen sind, rungen durch Fahrzeuge kennt m\n daher 
bereits zu niedrig sein). kaum. Übrigens — Störungen! Ein
Alle AM-Rundfunksender benutzen die Mittel- liehen Entstörungsdienst gibt es nich^ Man
welle, Langwellenfundfunk ist in USA nicht kann sich ari den Kundendienst seines Gqräte-
vorgesehen. Die Empfänger besitzen daher lieferers oder an andere Spezialfirmen wenden,
nur einen Mittelwellenteil. Kurzwellensender die die Störungsursache1 zu ermitteln suchen
für die Inlandsversorgung sind praktisch nicht und den Störer zwecks Abstellung der Stö-
vorhanden; sie wurden früher nur von ein- rungen beraten. In ganz hartnäckigen Fällen
schlägigen Industrieuntemehmungen für Ver- wird man vielleicht auch den einzigen amt-
suchszwecke betrieben und sind jetzt meist für liehen Weg, Beschwerde bei der zuständigen
Aufgaben der Regierung eingesetzt. Daher FCC-Außenstelle, einschlagen. Diese bearbeitet

1

dem einzeln arbeiten, aber allen ist gemein­
sam: de^ Hörer braucht keine Gebühren zu 
zahlen, der Sender finanziert sich selbst durch 
Verkauf 'seiner Sendezeit.

kann u.
für eir^*Rundfunkgerät — auch in Amerika! — 
bezahlen?! Zusammenfässend gesagt: es war 
allenthalben keine besondere Neigung für 
UKW festzustellen, so daß kaum mehr mit der 
Neueinrichtung weiterer derartiger Stationen 
zu Rechnen sein soll.
UJ^W hat natürlich — wie bei uns — seine 
besondere Bedeutung und wird sie auch be­
halten für Empfangsgebiete, die bei den

HC**'

man.
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den Vorgang jedoch viel mehr von der 
juristischen als von der technischen Seite. können. 10 bis 12 Millionen Fernsehempfänger wird dreimal vorher geprobt, das letzte Mal 
_ . . gab es 1951 in den Staaten und. wenn keine am Tage der Sendunq. Die Hiifseinriditunaen
ßei den sog. .nation-wide'-Netzen handelt es besonderen Schwierigkeiten auftreten. werden sind teilweise vom 9Film in' abqewandelter 

^™Netze der 9roßen SendegeseUschaflen. dieses Jahr weitere 7 Millionen dazukommen. Form übernommen, so z. B • der nach allen
Der CBS gehören z. B. sechs eigene Rf-Statio- 107 Sender sorgen für ein abwechslungsreiches Richtungen schwenk- und drehbare Wägen
nen, darunter einige mit der Höchstleistung Programm, das entweder von den vier großen mit Ausleger, auf dem der Kameramann mit
von 50 kW. Die restlichen Stationen ihres Gesellschaften mit ihren Netzwerken oder seinem Gerät sitzt.
Netzes gehören anderen Gruppen, die sich kleinen örtlichen Studios erzeugt wird. Die \rnrr, c.,Kr u • .
auf dem Vertragswege mit der CBS zu-einem schon erwähnte CBS betreibt jetzt in New nnf+1 •_.,ernse en t*es
Netz zusammengeschlossen haben, das sich York allein 14 Studios, aus denen größere Wnu,on ...Vle,. da ers** emige
über ganz USA erstreckt. Meist sind es Sendungen gebracht werden können, und eine
Sender kleiner und kleinster Leistung, die nur Anzahl kleinerer Räume für Ansagen, Film- üh ' p^>c e,9 , 6 dlC
örtliche Bedeutung haben. Von ihnen laufen abtastung usw. Viele von ihnen sind in ehe- nisrf, « .. e™'.
in den, .einzelnen. Gebieten des Landes viele maligen Theatern u~nd Kinos untergebracht, so F.rh ' h«« rnc 96 * ^
auf der gleichen Welle. Durch eine sorgfältige „daß auch Publikum an den Sendungen teil- äh . .SM?. *?TeiX* *ebr
Vorplanung ist der Sendebereich so festgelegt. nehmen kann. Obgleich auch die öffentlichen ironischen Svstem nnrh mit «sLlÜlT «I* * ^

t daß keine/gegenseitigen Störungen innerhalb Programme recht kurz sindJ(15 bis 30 Mi-/keft£' bei dr w hl ~
•des beabsichtigten Versorgungsgebietes auf- nuten), ist das Interesse außerordentlich groß. d* Bildröhren-^' 9
t^len. * In vielen Fällen sind Richtstrahl- CBS bringt wöchentlich 42 solcher .shbws;^ klmpfen .hat™ ” -" t 2U
antmnen eingesetzt, um eine ausreichende Ein Fernsehübertragungswageh’ fährt mit der ^ Jl+T* •-*<0 • Vj" V
gegenseitige Abschirmung zu .-.erreichen. Da7 ganzen Einrichtung samt Kulissen und'Küns>C vgünstig '^wlrkt sich^^fur den-Fernseh-
neben nat die FCC etwa 20 Großstationen mit lern auchVoft in kleinere Orte oKne\eyigenes Jreund die Möglichkeit des „Abonnements eines 
50 kW- Leistung lizenziert, die so aufgestellt Studio und veranstajtet dort öfferifliene'''Vor- '-dfer Lieferfirma^ seines, Gerätes aus.
sind, daß an möglichst jedem Ort .der USA führungen. Den Umfang des Fernsehens kann -•beim Kauf kann. ej,-etnen Vertrag
eine von ihnen zu hören ist und auch in mäsn daran ermessen, daß'CBS für7Fernsehen schließen, xler.-ihm für^efae Jahresgebühr 
dünn besiedelten Gebieten'ceine Rundfunkver- (Studios und‘ein. Sender in Nejv" York) allein ersten Jahr etwa 2£%vdes Gerätepreises) die
sorgung ; gegeben ist. Aus diesem Grund hat mehr als -1200’ Kräfte beschäftigt. Von vielen^ Installation^ einer Antenne, das erstmalige
man diesen Sendern ausnahmsweise auch Ein- Sendungen werden rifeberi'f (clerv^Dlrekt-Aus- Einiystigrenc-.des ^Gerätes und eine laufende
zelwellen zugeteilt.- )h'. Strahlung auch Filmaufrfahmen gemacht^Diesev'J A_uswechseln durdl ”alör*
Eine der interessantesten Rf-Stationen.'zeigt werden später an kleine0 Sender, verliehen/"5 beschädigter Teile und Rohren
das linke potof es handelt sich um die Haupt- die noch, nicht an das Fernsehprogramm-^er*R0 ® ne Zu^a zl-* W!
statjon der CBS in derNähe 'von New York> teilungsnetz (Kabel oder Funk) anges&lossen^u^er'Empfa£9®I 5j^.l/"*ehr recht a.rb*,ten* e11)

„ - Da keinsanderes geeignetes Gelände zu finden Nihd? Die ersten Ferns^übeWa^s^ögll^ .^spätestens zwei Tagen ist
war. hat man eine kleine-'FelseninseL im LongV^ten,-^ben Koaxfafcernkabei. -wo^i-in df S^}^Mann F1 Haus Leiditere Fehler
Island-Sound ausbetoniert undUarauf-eimetwa jedem^abeL g&tl Koaxiallerter Äanden (Auswe^se)n von Teilen und Rohren) behebt

i 20X20 m großes Sendehaus erstellt,Uber der waren. Ihre fe^gufcgskqSCl^chätzt man auf *ran % un£ bej schwierigeren Sachen
l Mitte des Hauses erhebt sich1 ein ,rd. 100 m- *fä:st,«20 000. Dollar für die/Meile. Die Aus- 1 .^"V. l?. f,Pnvo_ ® in auwe.se aes.
t hoher Mast mit einer k*euzförmigen Endkapa- stattung an^Zwischenverstärkefn-eflaubt z. Z. «ssis^ as .SI . ^,n ein®r Inu ® au.s ®m
• Zitat. Aus Luftsicherheitsg runden war ein jedoch nur FrequÄn bis füfy 2,7 MHz zu Ce^ herausnehmen laßt, so daß ln der
1 höhere Bauwerk dort niWmöglich. Die An- überlragen. Das .st für das SaSsiilVge Fern- »'"f"«-" “"‘«J»“ Werkstatt der
4-ßasJuni' der Antenne ist iolgewahlt. daß im sehen4bei"der amerikanisdten Nelzfrequenz. Fehler behoben werden kann. Daher: kaum 

Stadtgebiet von New York/^also ’irii Umkreis. „ ,vÖh 60 Hz entspricht es somit'2iemlich genau ^ j ;S ■ ZW^\ ,We* ere,, d^G F 61 
von etwa 35 km, eine größtmögliche Feld-wtoder deutschen Norm) allerdings zu wenig; so. - un en',eln c e onanm 
stärke erzielt wird. Netzspannung von 4400 daß durch die Bandbeschneidung die Qualität»'0 E‘ne letzte Frage: Liebt der Amerikaner das 
Volt und NFcModulation werden über UWfer- VJb§t. Fernübertragungen ein wenigwi4iUeh ** Fqrnsehgö^f-Sle scheint nur mit betontem «Ja 
wasserkabel jugefühet...Der-Sender versorgt'^1 Arbeiten zur Vergrößerung der Bandbreite '■sC^ beantworten zu sein. Sehr selten finden 
infolge* Üieser günstigen, sicher in der Welt rauf 8 MHz'^sind im Gange. Inzwischen,* hat s*cb Gegner; auch ,bis jetzt noch Hartnäckige
einzigartigen Aufstellung einen Wbhnbereich sich -aber’<$rFME£0\r GebieCerobert im^eist kommen langsam zu dem Entschluß: bisher
von rund 14 Millionen Menschen. W .die" Verbindung für Qualitätsübertragüngen. ™aren wir so sebr dafür, aber in

,v!"b‘ d<!" Emp,inrgT beT ^'einZ ÄÄ shtd*^g'era'de' d^Ktod« d«
z^VoTe^eruoV ^ulc—Drittel b.llige'r und schnofi^ ets,e„en0«e FamiU^i. Vorkämpfer wenn sie be, Freun-
Mit Recht erhebt sich die ErtfgEwekhe tech- Tcdmlk d0s Einsatzes geht/ daWn daß V Fernsehkmderfunk sehen und zu
nischen Daten dann, Rl-Sender und -Le.tungen h«*5' breiteren-' Obertragungs^ Hause das gle.che Erlebnis haben mochten,
haben. Der Frequenzabstand der Sender er- bandes die Funkverbindungen bevorzugt wer
gibt eine rechnerische NF-Bandbreite von d$,%d'e' icdo* a0s Sicherheitsgründen bei f/
5 kHz. Die Fernleitungen - einen großen der Pranung möglichst stets parallel zu Kabehli/
Teil der Programme bezieht ein Sender natur- eingerichtet werden. Spaffir wird sich, na*-/^
gemäß darüber - besitzen eine höchste Uber- Verbesserung, der £abel. eine gleichmäßig,
tragungsfrequenz von 8 kHz. bei weitesten Verteilung, der „Auslastung ergeben, wobei
Entfernungen manchmal auch nur von 5,5 kHz.- 'PSbW1"*"- "ach den heutigen Erkenntnissen.

* -------während »«Stillungen bei BedarPBls'lS kHz ">« dem bcs,e" Er(ol9 ^'Vergrößerung des
• entzerrt werden {dementsprechend' Stegen”, bestehenden Kabel-Le,tungsbundels benuttt
’ aber auch die Mietgebührenl). Rf-Sonderkabel V WCrde" k,0nnen- Die .,Tonuberlragur,g -wird hn

und besonders geschirmte Adern werden Fal'0n getrennl vom Bdd„ubor '«n^fie
kaum verwendet. Die Schaltstellen der; Rund- -Wege dOrchqi’ u rt. e ^_ ©\
funkgcsellschaften sind mit interessanten Vcur^ ilP—^deir Fernsehaufnahmestudiös^ bleibt >ns'5 
wähleinriditungen/iYersehen, die es -füi>T?er- besondere die Tatsache^des geringen Bedarfs ^
schiedene, glejcbzeitig laufende Programm- an Licht ein auffallendes Moment. \Die Ka- a
folgen ermöglichen, die Zusammenschaltung meras sind bereits so empfindlich, daß nüt° j

-dec. Genötigten-Studios-und.J.eitungenjür äen wenige Leuchtstofflampen genügen, um ein^
Kkömmenden ProgrammabschnitV^ofzubereitbi?. ausreichend helles Bild zu erhalten. Iij iäleV
Aber nun genug von Rundfunk. Fernsehen — größeren Sendung sind 3 bis 4 Kamei^'lb
dieses Wort wird überall .groß" geschrieben! Betrieb und ermöglichen dem Regieassistenten
In vielen Schaufenstern: Geräte zum Kauf. ein blitzschnelles Wechseln oder überblenden
Auf den Dächern: Antennen zum Empfang; 
ein Wald von Antennen manchmal, auch auf 
den ärmlichsten Häusern. Man fragt nach den 
gegenseitigen Beeinflussungen. Eine Antwort
ist schwer zu erhalten, jeder will eben seinen fänger gegeben. So sind alle Leute ohne ein
„Yagi" haben, die einen nach Osten, die lautes Wort über ihre Kopfhörer schnellstens
anderen nach Süden gerichtet, wenn in diesen dirigierbar. Sogar der Dirigent des Orchesters
Himmelsrichtungen gerade Sender stehen. Und kann sich dem Kopfhörer nicht entziehen,
in den Vororten, die nur im Bereich eines Natürlich gehört zur Durchführung einer
Senders liegen, braucht man
Richtung der Antennen zu achten, um den im Studio unmittelbar daran beteiligt, nicht
rechten Weg zum Sender einschlagen zu gerechnet Regisseur und Schauspieler. Meist
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. Vv^*c. Antennenspitze mit kreuzförmiger End­

kapazität der Hauptstation der CBS auf 
einer kleinen Felseninsel im Long-Island- 
Sound, New York (siehe linkes Foto)

K9lOs

3

auf den gewünschten Bildausschnitt. Die An^ 
Weisungen des Regieraums werden vielfach' 
den .beweglichen" Hilfskräften drahtlos 
mittels winziger Langwellensender und -emp-/

auf die Sendung viel Kleinarbeit. 10... 12 Mann sindnur
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Berechnung von Magnetspulen
• ~ Imoo

Plkg)

Die Tragkraft eines Elektromagneten Ist Fw der Querschnitt des zur Verfügung 
läßt sich genau genug nach der Formel stehenden Wickelraumes und A der Kupfer- 

/ m \* “ füllfaktor (A = 0,5 ... 0,6 für lagen weise
P — [—------J • F [kg], (1) gewickelte Spulen, A = 0,4 für wild ge-

\5000/ wickelte), so ist der reine Kupferquer­
schnitt

15000

t10000berechnen. Dabei ist F die gesamte tra­
gende Polfläche in cm* und 93 die Induk­
tion in Gauß. Wegen der erforderlichen 
Beschleunigung und zur Überwindung 
etwaiger Reibungswiderstände setzt man 
jedoch zweckmäßig bei Zugmagneten für 
P das vierfache Ankergewicht ein. Aus (1) 
ergibt sich die erforderliche Induktion

Fcu = A i Fw [mm2], 
also die Stromdichte

n • / n • I
[A/mm*] (4 a) 500C ■s =

’ F Cu A-Fw
und damit die Leistung aus (4) 

(n • I)* • q • lm|/^[Gauß], (2)
N = [W] . (4 b)93 = 5000 8 kg/cm*12 3*567

Abb. I. AW Zahl als Funktion -- 

für verschiedene Ankerhübe 1

100 A . Fw
Aus der Feldstärke-Gleichung für eine Zur schnellen Orientierung über die auf­

zubringende Leistung dient Abb. 3. l-Zylinders pule
0,4 Ti ♦ n • I (3) Wenn die Spannung U gegeben ist, be­

rechnet sich der Strom aus der in (4 a) ge­
fundenen Leistung

= 2
l

Einschaltdauer ist die Übertemperatur d 
nach der Zeit t

folgt für die Amperewindungszahl (AW) 

= 0,8 / • $ . (3a)
N

i =tt[A]. (4c)
n • / = U 0,239 -Nt0.4 Tr

Berücksichtigt man nur den Kraftlinien­
weg in der Luft, so kann man p = 1 und 
somit 93 = $> setzen. Bei einer Gesamt­
länge des Luftspalts / (cm) ist nach (3 a)

n • / = 0,8 • l • 93 [AW].
Aus (2) und (3 b) folgt

& = •PC], (5)
Aus (3a) erhält man die Windungszahl 

0.8 l - 93 _ (n . I)
G • y

wobeiG das Gewicht der erwärmten Masse 
in Gramm und y deren spezifische Wärme 
ist (für Kupfer ist y = 0,091). Läßt man 

und schließlich den Drahtquerschnitt aus eine bestimmte Übertemperatur & zu, so
ist die Zeit bis zur Erreichung dieser Tem­
peratur

(4d)n =
I I

(3b)
Fcu A • Fw [mm*] 

mit dem Durchmesser

q =------
n n & • G • y 4,18 & • G • yj/f[AW]' [sec]. (5a)(4e) t =n • I = 40001 0,239 • N

Bei Dauerbelastung kann man als höchst­
zulässige Stromdichte

N

Die daraus berechneten Kurven zeigt die 
Abb. 1.
Der ohmsche Widerstand R der Magnet- Die Leistung nach (4b) wird in der Spule 
Wicklung ist in Wärme umgesetzt. Bei kurzzeitiger

R =

j/yr [A/mm*] (6)5 = 3,5

g • fr« Q ♦ lm • n einsetzen, dabei ist O die abkühlende
lm ■ Fw

[ß], (3c)
100-?

(mittlere Windungslänge /m in cm ein­
gesetzt). Die Leistung, die in der Spule 
umgesetzt wird, ergibt sich zu 

q • lm • 71

dasOberfläche in cm* und V =
Spulenvolumen in cm3 (Fw in mm*!). 
Damit ergibt sich für längere Einschalt­
dauer die Maximal-AW-Zähl

100

N = /• • R = /* [W].
3.5.A-Fw|/~ [AW].'■100 • q

Führt man die Stromdichte s = —

yA/mm*] ein, so kann man die letzte Glei­
chung in die Form bringen

/ g ' •n •5 _ (n • I) Q • lm • s

n • I = 5 - Fcu =
(6a)

und aus (4) die zugehörige Leistung

-2. [W] (6b)N = 0,123-p./m-A-Fw
iV = [W].

für Dauerbelastung.100 100 (4) Einige nützliche Formeln für die Berech- 
Abb. 2. Zusammenhang nung von Spulen sind noch die folgenden: 
zwischen ohmschem Wi­
derstand R der Magnet­
spule und Windungszahl n 
für verschiedene Spulen 

abmessungen

W

= 0,045 — 1/A.e.0.O. V [mm*] (7)150 <1 u
(Drahtquerschnitt q für eine gegebene 
Spulengröße und Spannung). Will man da­
gegen die AW-Zahl bestimmen, die in 
einem gegebenen Wickelraum V (cm*) bei 
Höchstbelastung untergebracht werden 

Abb. 3. Leistungsaufnah- kann, ist die Formel zu verwenden 
me einer Magnetspuie 
als Funktion der AW-Zahl 
für verschiedene Spulen-

i im m mitt- Man steht häufig vor, der Aufgabe, aus 
lere Länge einer Win- einer fertig vorliegenden Spule Windungs­
dung, fCu m Gesomtkup- zahl und Drahtdurchmesser berechnen zu 
ferquersdmitt der Spule müssen. Der ohmsche Widerstand R ist

100

*•*.-£ [AW]. (7a)n - / = 4,5 - Fw50

abm«

1000 2000 0000 5000 AWxoo
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durch eine Gleichstrom-Messung be­
stimmt; dann ist also / = 2 • 0,6 = 1 cm, einzusetzen, dann Wird die Magnetspule mit 220 V Wechsel­

strom betrieben, so wird die Windungs- 
(/ . w) = 0,8 • 1700 = 1360 AW. zahl naturgemäß niedriger ausfallen; nach 

Die mittlere Windungslänge ist der Abb. 4 (9)
mit Im = 3,1 7i = 9,75 cm und der Quer­
schnitt des Wickelraumes mit Fw = w==
7 • 30 = 210 mm* zu entnehmen. Setzt 

(7b) man für den Kupferfüllfaktork = 0,5 
ein, so ist der reine Kupferquerschnitt 
Pcu = 0,5 • 210 = 105 mm*. Für die 
Stromdichte findet man aus (4a)

1360

ist

k • Q • l m • Fytq = 0.1 [mm*]
R 22000

V t0.017* 9,75j* + ^k ’ Q • Im • F* 8* 60 • 2,16\*)1360d = 0,36- [mm]
105R 1- 10«

= 9000 Windungen.und die Windungszahl
1360'r: k • R • Fw Der Strom ist nun I = = 0,15 A= 13 A/mm*. Damit ist die Lei-« = 10 (7c) * = 9000105Q ' Im

Letzterer Zusammenhang ist in Abb. 2 
dargestellt.

stung nach (4b) mit q = 0.017 für Kupfer und der Drahtquerschnitt 
1,36*. 10« . 0,017.9,75N = = 29 W. 105 = 0,0116 mm* (d = 0,12 mm).7 =10* • 105

Wird die Spule mit 220 V- betrieben, soWird der Zugmagnet mit Wechselstrom 
betrieben, so ist die Rechnung etwas kom­
plizierter. da in diesem Falle der Strom ist der Strom nach (4c) / = — = 0.132 A 
durch die Spule nicht nur vom ohmschen —
Widerstand, sondern außerdem noch von 
der Induktivität der Spule abhängt.
Wenn man auch hier nur den magneti- n = 
sehen Widerstand im Luftspalt (der sehr _ .
groß gegen den im Eisen ist) berücksich- Drahtquerschnitt ist nach (4e)

*st q = —_ = 0,0102 mm*, bzw. dieDraht-

9000
29 Der ohmsche Widerstand ist 

0,017 • 9,75 • 9000220 R = = 1280 fl.und die Windungszahl nach (4d) 
1360 100-0,0116

= 10300 Windungen. Der die Induktivität nach (8)
0,4 7t'» 2,16- 81 • IO“*

0,132
L = = 2.2 H.

1
10300

(o) stärke d = 0,11- mm. Der Spulenwider­
stand ist nach (3 c)

0,017 - 9,75- 10300

0,4 n • Q • 10—8 der induktive Widerstand
o) L = 2 n 50 * 2,2 = 680 fl

und damit der resultierende Wechsel- 
stromwiderständ

L = n* [H] ,/
dabei ist Q der Eisenquerschnitt, / die ge­
samte Länge des Luftspaltes. Für den 
ohmschen Widerstand war in den Gl. (3c) 
und (4e) gefunden worden:

R = = 1670 fl.
100 • 0.0i02

der gleiche Wert ergibt sich natürlich auch 
220 ' R = V1280* + 680* = 1450 fl. 

Der Leistungsfaktor ist
U

Q - Im • 10~2 aus R = — = 1670 fl.R = . n* [fl] . 0,1327k-Fw
Das Volumen der Kupferwicklung beträgt 

Fcu-/m 105 • 9,75
1 1Der resultierende Widerstand ist cos cp =

IMW imü= 10,25 cm* .

Vu 100 100R2 + a>* L29? = —
Das spezifische Gewicht von Kupfer ist 
8,9g/cm3, das Gewicht der Wicklung ist
damit G = 10,25-8,9 = 91g. Nach (5a) 7
wird die Zeit, innerhalb derer eine Über- un<1 damit die aufgenommene Leistung 
temperatur von & = 60° C erreicht wird N = U • I • cos cp = 220 • 0,15 • 0,88 = 29W

wie für die gleichstromgespeiste Spule.

I
= 0,88

M*

\i- io«/

2 +
100

Nach Einführung des Produktes (7 • n) 
wird

4,18 -60-91 - 0,091 = 72 sec ,t =
29

so daß sofort nach Anziehen des Ankers 
. der Spulenstrom unterbrochen werden 

muß, um die Wicklung nicht zu gefährden, 
und schließlich die gesuchte Windungs- (Bei--Wechselstrom-Magneten ist übrigens
zahi nach erfolgter Anziehung der Strom auto­

matisch stark herabgesetzt, da wegen des 
. (9) nun sehr kleinen Luftspaltes die Induk­

tivität um ein Vielfaches vergrößert ist.) 
Das Spulenvolumen ist

100 U 2 +n
(I - n) Zwei neue Bafterieröhren

Die beiden Ergänzungstypea Valvo DK 40 und 
DL 41, die man als Ersatz für die DK 91 bzw. 
DL 92 geschaffen hat, werden aus Gründen einer 
einheitlichen Fertigungstechnik durch die Misdh- 
heplode DK 92 und die Endpentode DL 94 ersetzt. 
Die Valvo-Röhre DK 92 hat eine sehr gute Kurz­
welleneigenschaft mit niedrigem Stromverbrauch. 
Sie benötigt nur eine Oszillatorspannung von 
etwa 4 Die neue Pentode DL 94 besitzt
gegenüber der DL 92 eine vergrößerte Steilheit 
und ist für Anoden- und Schirmgitterspannungen 

Nach (6) ist die für Dauerbelastung bis zu 120 v geeignet. Durch die größere Steil­
zulässige Stromdichte * heil ist. die Iür die Aussteuerung der Röhre not-

---------- wendige Gitterwechselspannung um etwa 40%lM
und die entsprechende AW-Zahl nach (6a)

(n • 7) = 105 • 5,46 = 573 AW 
mit der Höchstbelastung nach (6 b)

100- Un =
2

(7 - n) +
Zm • Fmt 9,75-210V = = 20,5 cm*.Beispiel: Das Gewicht des Ankers des in 

Abb. 4 gezeichneten Zugmagneten betrage 
125 g, der Hub 0,5 cm. Rechnet man zur 
Sicherheit mit dem vierfachen Gewicht, 
so wird P = 0,5 kg. Die gesamte Pol­
fläche ist nach Abb. 4:F = 2 • 1,8 • 1,2 =

100 100
die abkühlende Oberfläche kann zu 50 cm* 
angenommen werden.

kleiner.5 = 3.5 = 5,46 A/mm*
20,5

Haltbarkeit von Neoprene
I In der FUNK-TECHNIK Bd. 6 11951], Heft 23, be­

richteten wir über neue Kunststoffe für die Elektro­
technik und erwähnten dort auch den synthetischen 
Kautschuk Neoprene. Wie uns von der deutschen 
Niederlassung der E. I. Du Pont De Nemours & 
Company Inc. mitgeteilt wird, ist die Lagerfestig- 

Rechnet man nun weiter im Beispiel keil von Neoprene nicht so kurz, daß eine Qua-
den einfachen Luftspalt nach erfolgten Utätsminderung auf dem Wege vom Hersteller in
Anzug des Ankers mit 0,05 cm, die ge- den USA bis zum Verbraucher in Deutschland
Samte Länge der Kraftlinien in Luft also eintreten kann. Bei sachgemäßer Lagerung hat
mit 2 - 0,05 = 0,1 cm, so ist nach (3) die Neoprene eine Lagerfesligkeit von mindestens

Q 4 n . 5ß5 Vl Jahr. Die Mehrzahl der Typen hält sich aber
' =7100 Gauß, ein Jahr. Bei einigen Sorten kann man sogar von

einer unbegrenzten Lagerfestigkeil sprechen. Da 
der Anker wird daher nach (1) mit der Neoprene eine rein amerikanische Entwicklung ist

und vor allem während des Krieges nicht in 
• 4,32 = 8,7 kg fest- Deutschland hergestellt wurde, fällt .es nicht unter 

das inzwischen aufgehobene Herstellungsverbot 
für Kunstkautschuk.

IM I_Ä_ - £ 
II 50lu N = 0,123*0,017-9,75* 105 •——= 5,1 W.

21

B
Abb.4..
Maßskizze des Elektromagneten zum Rechenbeispiel

4,32 cm*. Mit diesen Werten liefert (2) für 
die Induktion

j/-^L = 1700 Gauß.

Für / ist in (3 b) der doppelte Luftspalt,

Induktion SB =
' 0.1

_ / 7100 \* 
“ l 5000 /

93 = 5000 Kraft P4,32
gehalten.i
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Synthetische Lebewesen
Röhrentechnik m a cht Nachahmungen lebendiger Kreaturen möglich

Am Neurologischen Institut in Bristol, England, führt der Direktor 
der Physiologischen Abteilung, W. Grey Walter, seit einiger Zeit 
Experimente mit Maschinchen aus, die man als technische Nach- 
bildungen lebendiger Kreaturen bezeichnen könnte. Diese „künst­
lichen Geschöpfe" haben mit früheren Imitationen von Lebe­
wesen, auch mit dem berüchtigten Roboter, den sich phantasie­
volle Zeitgenossen als den künftigen, stets bereiten und an­
spruchslosen Diener des Menschen vorstellen, nichts zu tun. Sie 
sollen weder im Äußeren dem Bild des Menschen ähneln, noch 
auch Dienstleistungen für ihn verrichten. Sie sollen auch nicht 
biologische Regelvorgänge in technischer Form nachbilden wie 
etwa der Homöostat des Engländers Ashby oder die Modelle 
der amerikanischen Cyberneliker.
Ihre Auigabe liegt auf einem dem Nervenarzt viel näherliegen­
den Feld. Der Mensch verfügt über eine große Anzahl mitein­

ander verbundener Nerven-Funktionskreise, die, soweit sie 
dem Umweltnervensystem angehören, im Prinzip aus einer von 
einem Sinnesorgan kommenden, zu einem „Schaltzentrum" im 
Gehirn laufenden „sensorischen Leitung" und einer den auf 
einen Impuls gegebenen. Befehl zu einem Ausführungsorgan 
leitenden „motorischen Leitung" bestehen. Die große Zahl dieser 
Systeme — im Gehirn allein gibt es 10 000 Millionen Nerven­
zellen verschiedenster Art — und ihre vielfältige Verbindung 
und Verflechtung untereinander bedingen das, was wir bei 
Mensch und Tier als ihr spekulatives, unvorhersehbares Ver­
halten bezeichnen. Dieses Verhalten im Modell nachzubilden, 
war das Ziel, das Walter bei seinen Arbeiten vorschwebte. Er 
wollte sich ein Forschungsmittel schaffen, an dem er in verein­
fachter Weise das neurotische Verhalten der Lebewesen bei 
unvorhergesehenen Hindernissen studieren zu können hoffte.

„Eimer** und „Elsic**
Erst die .moderne Röhrentechnik bot 
hierzu eine Möglichkeit; sie gestattete, 
ein Gebilde zu schaffen, das durch Batte­
rien beweglich gemacht und durch Foto­
zelle, Kontakte, Relais, Verstärker usw. 
zum Ansprechen auf gewisse Umwelt­
reize gebracht werden konnte. Walter 
beschränkte sich zunächst auf die Nach­
bildung zweier Nerven-Funktionskreise: 
eines auf Licht und eines auf Berührung 
ansprechenden. Beide brachte er in einer 
schildkrötenartigen Schale als Gehäuse 
unter. Die so entstandene „machina spe- 
culatrix", wie er sie nennt, die unsere 
Bilder nach der Zeitschrift Sei. American 
schematisch zeigen, hat ein Laufwerk, so 
daß sie vorwärts und rückwärts kriechen 
kann, und einen Mechanismus, der ihre 
Bewegungsrichtung steuert. Sie besitzt 
eine Fotozelle als Sinnesorgan für Licht 
und einen Berührungskontakt, der an­

sprechend, mit innerer und äußerer Sta­
bilität) sind die Spitznamen dieser Ur­
ahnen eines kommenden Geschlechtes 
künstlicher Lebewesen.

ihre Fotozelle registriert, eine gewisse 
obere Grenze erreicht, spricht ein Relais 
an, das den Steuermedianismus mit dop­
pelter Geschwindigkeit erneut in Tätig­
keit setzt. Das Modell schert aus der 
Richtung aus und sucht gemäßigtere Ge­
filde auf. Eine einzelne Lichtquelle um­
kreist Eimer auf einem komplizierten 
Wege, bald vorrückend, bald zurück­
weichend. Ist noch eine zweite Licht­
quelle vorhanden, so läuft das Modell 
erst auf die eine zu, wendet sich von ihr 
ab, läuft dann zur zweiten, weicht auch 
vor ihr zurück und pendelt schließlich 
zwischen beiden hin und her (Abb. 2).

Das lockende Licht
Bereits bei diesen zwei miteinander ver­
bundenen Kreisen ist das Verhalten der 
kleinen Gebilde nicht mehr voraussagbar. 
Uber die Art, wie sie sich verhalten und 
wie die Kreise miteinander arbeiten,

f,Heimgeleuchtet**
Besonders eindrucksvoll ist der Heimweg 
Eimers in seine Hütte. Diese enthält ein 
Batterie-Ladegerät und eine 20-W-Lampe. 
Ist die Batterie Eimers aufgeladen, so 
zieht ihn das Licht der heimischen Lampe 
zwar an, aber es weist ihn bei seiner An­
näherung auch wieder ab, so daß er sich 
anderen Zielen zuwendet. Geht aber die 
Aufladung der Batterien ihrem Ende zu, 
so steigt' zunächst die Empfindlichkeit 
des Verstärkers: Eimer wird bereits aus 
größerer Entfernung vom heimischen 
Licht angezogen. Sobald aber infolge des 
Spannungsrückganges die Empfindlichkeit 
des Verstärkers sinkt und Eimer den 
Eingang zu seiner Hütte findet, zieht ihn

Zwei Lampen leuchten auf. Eimer steuert zunächst 
die eine davon an, weicht aber, sobald die 
Helligkeit einen Grenzwert übersteigt, zurüdc, 
wendet sich dann der zweiten Lampe zu, wendet 
sich auch von ihr wieder ab, pendelt schließlich
zwischen beiden Lampen unausgesetzt hin und her das Licht in diese hinein. Hier tritt auto­

matisch Kontakt mit dem Ladegerät ein, 
die Kreise schalten sich ab, und erst 
wenn die Batterie ihre maximale Span­
nung wiedergewonnen hat, werden sie 

.... . .. , aufs neue eingeschaltet. Eimer wird nun
wegungsnditung bes immenden Steuer- vom Licht ausMseiner Hütte hinausgetrie- 
mechanismus. Fehlen Lichtreize, so tasten 
Eimer und Elsie ständig ihre Umgebung . 
auf Licht ab, wobei die Steuerung sie 
nach allen Richtungen lenkt und der Be­
wegungsmotor sie vorwärtskriechen läßt. Da die „machina speculatrix" Hindernisse 

... .. . ... Sie bewegen sich also,'wie in Abb. 1 ge- nicht sehen kann — es sei denn, sie
spricht, wenn ihre Schale gegen ein Hin- zeigt, auf kreisförmigen Bahnen, nach würfen Schatten —, ist sie mit einem Be- 
dernis stoßt, als „iastorgan . Eine Hör- ejnem Lichtschein „Ausschau" haltend, rührungskontakt ausgestattet, der es ihr 
apparate-Battene und ein o-Volt-Minia- Sobald die Fotozelle Licht sieht, wird möglich, macht, um Hindernisse herum- 
tur-Akku sind die Kraftquellen; sie liefern • der Steuermechanismus stillgesetzt, und zugehen. Dieser Kontakt verwandelt, 
Gleich- und (über einen Zerhacker) <jas Maschinchen bewegt sich nun auf dem wenn er beim Anstoßen der Schale gegen 
Wechselstrom für die Röhren und die kürzesten Wege auf die Lichtquelle zu, ein Hindernis anspricht, den zweistufigen 
Motoren. „Eimer* und „Elsie" (Electro- so wie wir das von einer Motte her Verstärker des Gerätes in einen Vibra- 
Mechanical Robots, Lights-Sensitive, with kennen, die geradewegs ins Licht fliegt, tor; die Schwingungen öffnen und schlie- 
Internal and External Stability = Elek- Aber Eimer und Elsie stürzen sich nicht ßen rhythmisch die Relais, die dem 
tromechanische Roboter, auf Licht an- ins Licht; denn sobald die Helligkeit, die . Steuer- und dem Bewegungsmotor ihren

unterrichtet am besten eine Schilderung, 
die Walter von ihrem „Benehmen* gibt. 
Die Fotozelle arbeitet auf den die Be-1

ben und wandert neuen Abenteuern zu.Eimer ouf seinem Weg zum Licht. Zunächst tastet 
er, auf kreisförmigen Bahnen vorrüdeend, das Ge­
lände nach Lichtreizen ab. Sobald die Lampe 
aufleuditet, marschiert er geradeswegs auf sie zu Umgangene Hindernisse
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bedeutet das: man muß ihr einen „Lern­
kreis“ einbauen.

Forderungen: Der spezifische Reiz muß 
scharf einsetzen, das heißt, sich deutlich 
vom Fehlen eines solchen Reizes unter- s 
scheiden. Der neutrale Reiz muß zeitlich 
gedehnt, und beide zusammen müssen so 
gemischt werden, daß eine nennenswerte 
„Koinzidenzfläche" entsteht. Die Koinzi­
denzflächen sind zu summieren. Sobald 
ihre Summe einen größeren Wert erreicht, 
als durch bloßen Zufall eintreten kann, 
wird das „Gedächtnis“ aktiviert. Diese 
Aktivierung ist eine Art Kipp-Vorgang, 
ein einzelnes Ereignis, etwa wie die blitz­
artige Erkennung bisher unbekannter Zu­
sammenhänge. Der Aktivierungszustand 
des Gedächtnisses muß eine Zeitlang be­
stehen bleiben; während dieser Zeit kann 
der neutrale Reiz allein den sonst nur 
vom spezifischen Reiz ausgelösten Reflex 
hervorrufen.

Konditionierte Reflexe
Was heißt nun im einfachsten Sinne „Er­
fahrung sammeln"? Es bedeutet, sagt 
Walter, daß das normale Verhalten durch 
etwas Gelerntes abgeändert, modifiziert 
wird. Der Physiologe nennt das einen 
„konditionierten Reflex“, und er versteht 
darunter etwa folgendes: einem Hund, 
dem man ein Stück Wurst vorhält, läuft 
das Wasser im Maul zusammen. Das ist 
ein Reflex auf einen „spezifischen" Reiz.

Ein Hindernis wird umgangen. Ein Berührungs­
kontakt bewirkt, daß Eimer es in mehreren Seiten­
sprüngen umgeht, wobei die Fotozelle abgeschaltet 
ist; dann lockt ihn die Lampe wieder auf sich zu

Strom zuführen. Gleichzeitig wird die 
Fotozelle abgeschaltet. Die Bewegungen 
Eimers verwandeln sich nun in eine 
Folge von Seitensprüngen, bis das Hin­
dernis umgangen ist (Abb. 3).
Die Modelle wurden zuerst mit einer klei­
nen Signallampe im Kreis des Steuer- 
motors ausgestattet, die anzeigen sollte, 
wann dieser Motor ein- und ausgeschal­
tet war. Das brachte unbeabsichtigt einen 
neuen, reizvollen Zug in ihr Verhalten 
hinein. Sobald nämlich die Fotozelle diese 
Indikatorlampe in einem Spiegel sah, 
steuerte das Maschinchen auf den Licht­
reflex los, der Steuermotor kam zum 
Stillstand, das Licht erlosch, nun lief der 
Steuermotor erneut an, die Richtung ver­
ändernd, die Lampe leuchtete aufs neue 
auf, kurz, das Modell blinkte sich hin 
und her trippelnd an wie ein Tier, das 
sich im Spiegel erkennen kann. Ließ 
Walter die Modelle Eimer und Elsie auf­
einander los, so ergab sich ein nicht 
minder reizvolles Spiel: jedes Modell 
wurde vom anderen angezogen, ließ aber 
sein Licht immer wieder erlöschen, 
schließlich gerieten sie, sich anblinkend, 
in ein gegenseitiges Hin und Her, bis sie 
sich endlich voreinander zurückzogen 
(Abb. 4).

,,Cora“ kann lernen

In Abb. 5 sind zwei Funktionskreise vor­
handen: T, und T2. T, überträgt nor­
malerweise den spezifischen Reiz Ss und 
ruft den Reflex Es hervor. T2 überträgt nor­
malerweise den neutralen Reiz Sn und 
ruft den Reflex Es2 hervor. Nun sind 
beide Kreise durch ein System von 
Nervenzellen miteinander verbunden, die 
dazu dienen, die oben aufgestellten For­
derungen zu erfüllen. Von Tt zweigt ein 
Weg zu einer Anordnung 1 ab, die nur 
zu Beginn des Reizes Ss anspricht. Von 
T2 zweigt ein Weg zu 2 ab, wo durch 
eine lange Nachentladung die zeitliche 
Dehnung des Reizes Sn hervorgerufen 
wird. Die Signale beider Reize erreichen 
eine Nervenzelle 3, in der sie gemischt 
und der Anordnung 4 zur Summierung 
zugeführt werden. Sobald die summier­
ten Impulse eine gewisse Stärke er­
reichen, entladen sie eine „Kipp-Nerven- f 
zelle" 5, die einen Impuls in den ruhen­
den geschlossenen Kreis 6 sendet, der 
daraufhin durch Rückkoppelung eine Zeit­
lang schwingt. Er arbeitet auf eine 
„Misch-Nervenzelle" 7, die auch unmittel­
bar mit dem zweiten Funktionskreis T2 
verbunden ist. Sobald sie arbeitet, kann 
ein neutraler Reiz Sn über 7 nach T, ge­
langen und dort die Wirkung Es hervor- 

Es rufen. 7 ist also eine Art Ventil nach Es 
hin, das normalerweise für Sn geschlossen 
ist, das aber geöffnet wird durch die Er­
innerung daran, daß Sn häufig — häufi­
ger als daß es bloßer Zufall sein könnte 

E*2 — mit Ss kombiniert ist. (Schluß auf S. 75}

Eimer und Elsie. Durch kleine Signallampen 
locken sie sich gegenseitig an, weichen aber 
schließlich nach einer Zeit voreinander zurück

Nun soll gleichzeitig mit dem Vorzeigen 
der Wurst ein Pfeifton ertönen, das heißt 
ein „neutraler" Reiz gegeben werden. 
Wenn das zehn- oder zwanzigmal ge­
schehen ist, hat der Hund aus der Er­
fahrung gelernt, daß der neutrale Reiz 
stets mit dem spezifischen verbunden ist. 
Es wird dann genügen, den Pfeifton er­
schallen zu lassen, um zu erreichen, daß 
ihm das Wasser im Maul zusammenläuft; 
durch die oft gemachte Erfahrung der 
Koinzidenz beider Reize hat der neutrale 
Reiz die Bedeutung des spezifischen an­
genommen.
Für die technische Nachbildung eines 
solchen Lernkreises ergeben sich folgende

Die Erfahrung fehlt

Diese Modelle, sagt Walter, sind viel­
leicht die einfachsten technischen Krea­
turen, die tierischen Lebewesen gleichen. 
Sie verhalten sich in einer nicht voraus­
sagbaren Weise, sie erwecken den Ein­
druck von Zielstrebigkeit, Unabhängig­
keit und spontanem Benehmen. Walter 
ist nun, wie er in Sei. American (August 
1951) berichtet, noch einen Schritt weiter 
gegangen. Eimer und Elsie haben kein 
Gedächtnis, sie lernen nicht aus der Er­
fahrung. Sie gleichen einer Fliege, die in 
der Dunkelheit immer aufs neue wieder 
gegen eine erleuchtete Fensterscheibe 
fliegt, ohne zu „lernen“, daß ihr Be­
mühen nutzlos ist. Bei höheren Formen 
der Lebewesen finden wir ein grund­
sätzlich andersgeartetes Verhalten: sie 
machen Erfahrungen, das heißt, sie be­
halten das, was sie erlebt haben, eine 
Zeitlang im Gedächtnis. Will man dem 
Leben modellmäßig näherkommen, so 
muß man der künstlichen Kreatur Ge­
dächtnis geben. Technisch gesprochen
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Schema eines Lernkrei- 
ses: zwei Nervenfunk- 
tionskreise und T, 
sind durch ein System 
miteinander verbunden, 
das zur Folge hat, daß 
der neutrale Reiz Sn 
schließlich die Bedeu­
tung des spezifischen 

Reizes Ss annimmt

i
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Abb. 6 zeigt schematisch die Schaltung. Der obere Kreis spricht auf ein Licht­
signal, der untere auf ein akustisches Signal von 3000 Hz an. 1 und 2 sind 
Kondensatoren, 3 ist eine Verstärkerröhre, 5 eine Entladungsrohre. Der Kreis 6 
liefert Schwingungen von 1 Hz an die Röhre 7. Durch entsprechende Dimen­
sionierung wird erreicht, daß erst nach mehrmaliger gleichzeitiger Einwirkung 
von Ss und Sn (s. Text und Abbildung 5) der Kreis 6 längere Zeit schwingt. 
Während dieser Zeit kann dann Sn allein die Wirkung von Ss hervorrufen

bifw js 3000 ■
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Magnetband-
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Lau fwer k

Für den Frequenzgang der Verstärker­
anordnung sind der Ausgangstransfor­
mator und der Lautsprecher sehr wichtig. 
Bekanntlich ist eine Kette immer so stark 
wie ihr schwächstes Glied. Es nützt der 
beste Verstärker nichts, wenn der Aus­
gangstransformator bzw. der Laut­
sprecher den an sich guten Frequenz­
verlauf ungünstig beeinflussen. Der beste 
Weg, diese Schwierigkeiten zu umgehen, 
ist wohl der, einen bewährten Breitband- 
Lautsprecher (z. B. Isophon Modell BBK 
1813) zu verwenden. Steht ein solcher 

ver- Breitband-Lautsprecher nicht zur Ver­
wendet werden. Auch der Rauschwider- fügung, kann man sich mit einem Drossel-

Kondensator-Ausgang nach Abb. 3 be­
helfen. Die Drossel im Anodenkreis der 
EL 41 hat einen sehr großen Eisenkern­
querschnitt, dadurch bleibt die Gleich- 
strom-Vormagnetisierung klein, und es 
werden die tiefen Frequenzen nicht sehr 
geschwächt. Parallel zur Drossel liegt ein 
10-kOhm-Widerstand, der zur Linearisie- 

ist der Katodenwiderstand aufgeteilt, so rung dient. Der Lautsprecher wird über 
daß hier eine zusätzliche Anhebung der einen Kondensator2) an das „heiße“ Ende

Ansicht des Abhorver- 
störkers. Der Drehknopf

verlängertenderan
Adtse dient zur Laut­

stärkeregelung (Pj)

Chassis des Aufsprech­
verstärkers nach Abb. 4

Für das vorhandene Laufwerk eines empfohlen. Sie kann daher ohne be- 
Bandspielers mit zwei Geschwindigkeiten sondere Maßnahmen gegen Mikrofonie 
sollen nachstehend Verstärker (Entzerrer) und Brumm (Gleichstromheizung) 
für Aufnahme und Wiedergabe beschrie­
ben werden. Beim Aufsprechverstärker stand bewegt sich dem Zwecke ent- 
quen^u^f'^die^Bandges’Swi'ndigkei- sPredlend in günstigen Werten. Zwischen 
ten anzupassen. Außerdem sollten sich 
die Verstärker organisch gut in das Ge­
rät einfügen, damit die ganze Einrichtung J 
leicht beweglich wird. Die geforderte Fre- zweckmäßig für eine einmalige Em- 
quenzkurve gibt den Bereich zwischen Stellung mit einem Schlitz versehen. In 
60 und 12 000 Hz gehörrichtig wieder. Die der dritten Verstärkerstufe mit der EF 42 
notwendige Betriebsdynamik muß min­
destens 45 db betragen. Dieser Wert 
reicht erfahrungsgemäß für den Heim­
betrieb aus.

der EF 40 und' der nachfolgenden EF 40 
befindet sich das Potentiometer P2. Die 
Achsen dieser Regler (Px und P2) werden

Das Schaltbild Abb. 1 zeigt.den vierstufi­
gen Abhörverstärker. Da im Laufwerk 
ein niederohmiger Wiedergabekopf vor­
handen ist, muß im Gitterkreis der ersten 
Röhre ein Transformator angeordnet wer­
den. In der Praxis sind Transformatoren 
nicht sehr beliebt, weil sie erstens den 
Frequenzverlauf ungünstig beeinflussen 
und zweitens sehr störanfällig sind. Aus 
diesem Grunde wurde ein besonders hoch­
wertiges Erzeugnis1) mit magnetischer 
und statischer Schirmung verwendet. 
Schon im primären und sekundären Kreis 
dieses Übertragers wird der Frequenz­
gang durch Kondensator - Widerstands­
kombinationen nach der geforderten Norm 
beeinflußt. Die Potentiometer Pi und P2 
erlauben eine leichte Korrektur der Fre­
quenzkurve, um den Abschliff der Köpfe 
ausgleichen zu können. Als erste Stufe 
ist eine EF 40 vorgesehen. Diese Röhre 
stellt eine Weiterentwicklung der EF 12 k 
dar und wird für diesen Zweck besonders

Unteransicht des 
Abhörverstärkers

der Drossel angekoppelt. Der eigentliche 
Lautsprecher-Transformator kann dann 
im Eisenquerschnitt relativ klein be­
messen werden, weil dieser Übertrager 
nur die NF-Leistung zu verarbeiten hat. 
Für den Hochtonteil ist in diesem Fall 
eine besondere Stufe vorzusehen. Auf 
richtige Phasenlage der beiden Endstufen 
ist unbedingt zu achten, da sich sonst be­
stimmte Frequenzen gegenseitig löschen. 
Der mechanische Aufbau dieses Ver-r 
stärkers weicht von der herkömmlichen

tiefen Frequenzen (60... 200 Hz) statt­
findet. Die Gesamtverstärkung liegt zwar 
sehr hoch, aber mit Rücksicht auf sehr 
alte Magnettonbänder mit schlechtem 
Wirkungsgrad wurde der ganze Ver­
stärker vierstufig ausgelegt; ganz ab­
gesehen davon, daß ein dreistufiger Ver­
stärker leichter zum „Kippen” neigen 
würde (Phasenlage).
Zwischen der zweiten und der dritten 
Röhre ist der Lautstärkeregler P3 an­
geordnet.

RÖ3 fF42 - RÖ4 EL41RÖ2 ff 40Rö1 ff40
üi
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. Abb. 1. Schaltung das vierstufigen Abhörverstärkers
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wellenfreier. Die letztere Tatsache hält 
das eigentliche „Bandrauschen" kleiner. 
Ein Sperrkreis in der Sekundärseite 
des Ausgangsübertragers im Aufsprech­
verstärker riegelt die HF von der übrigen 
Schaltung ab. Zur Aussteuerungsanzeige 
der Aufsprechspannung -wird ein Instru- 

Kium ment mit kurzer Einschwingzeit ver- 
HorMopf wendet. Die eigentliche Meßspannung 

fällt an einem 75-Ohm-Widerstand auf 
der Sekundärseite des Ausgangsüber­
tragers ab. über eine Germaniumdiode, 
Typ DS60, wird die Anzeigespannung * 
gleichgerichtet und von dort aus einem 
Ladekondensator zugeführt. Wenn als 
Anzeigeinstrument ein Typ mit 0,5 mA 
Endausschlag und etwa 1000 Ohm Innen­
widerstand verwendet wird, dann liegt 
der interessierende Bereich etwa in der 
Mitte der Skala. Da der Löschgenerator 
auch gleichzeitig für die Vormagnetisie­
rung des Aufsprechkopfes herangezogen 
wird, ist ein Schalter vorgesehen, der 
eine Abschaltung des Aufsprechkopfes und 
eine Anschaltung des Löschgenerators 
anodenspannungsseitig zuläßt. Dieser 

ver- Schalter ist wichtig, wenn inan aus einem 
besprochenen Band verschiedene Stellen 
lösdien will. Die eigentliche Anordnung 
der Schalter am Gerät bleibt den ver­
schiedenen Wünschen offen. Es hat nichts • 
Nachteiliges an sich, wenn z. B. der 
Schalter für „Löschen und Wiedergabe“ 
dicht beim Kopfträger angeordnet wird. 
Für manche Fälle könnte es besser sein, 
diesen Schalter oder den Steuerschalter 

Der Löschgenerator (Abb. 5) ist in ^r die Motoren durch eine längere
einem gesonderten Kasten untergebracht; Leitung mit dem Gerät zu verbinden, um
aus Abschirmgründen ist diese Art des eine Fernbedienungsmöglichkeit zu haben.
Aufbaus besser. Er arbeitet auf einer Dabei wird es allerdings günstig sein,
Frequenz von etwa 95 kHz, und eine 6 L 6 sich durch entsprechende Relais und

in das Gerät einfügen. Das Chassis hat in Triodenschaltung dient als Generator- Rückmeldelampen vom Sdialtvorgang zu
deshalb eine lange schmale Form, damit rohre Dazu ist nodt zu bemerken, daß uberzeugen Die Fernbedienung der
es unter den seitlich überstehenden elne 6 L 6 etwas überdimensioniert ganzen Anlage wird für Amateur-
Tellern Platz hat. (Siehe FUNK-TECHNIK scheint; in der Praxis hat es sich aber be- Stationen außerordentlich günstig sein.
Bd. 6 [1951], H. 16, S. 450.) Dadurch ergibt währt, eine leistungsmäßig größere Röhre Den Aussteuerungsanzeiger in die Fem-
sich zwangsläufig* auch ein anderer Auf- zu verwenden. Einerseits hat eine solche Bedienung mit einzubeziehen wird nur
bau der Einzelteile z B muß sich die An- Röhre eine längere Betriebszeit, und dann notwendig werden, wenn man nicht
Ordnung der Röhrenfassungen auf „Luke“ andererseits ist die erzeugte HF ober- in der Lage ist, die aufgenommene
entsprechend ergeben (s. Abb. 2). Es wird 
dadurch eine saubere Entkopplung der 
einzelnen Stufen erreicht, weil nur solche 
Röhren nebeneinanderstehen, die in der 
Phasenlage unkritisch sind. Um alle Be­
dienungsknöpfe in greifbarer Nähe des 
Kopfträgers anzuordnen, wurden die 
Potentiometer so in die Verstärker ein­
gebaut, daß die Achsen senkrecht stehen 
und bequem mit einem Verlängerungs­
stück in die vorgeschriebene Lage ge- 
bracht werden können. Für beide Ver- 2 
stärker ist natürlich eine isoliert einge- | 
baute Minusleitung obligatorisch. Minus- v'* 
leitung und Chassis werden erst im Netz­
teil verbunden.
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Abb. 2. Chassisaufriß für den Abhörverstärker

Art etwas ab. Der Raum, den ein Magnet- aus einer ECC40, die in Kaskade ge- 
bandspieler einnimmt, ist an und für sich schaltet ist und dadurch einen Verstär- 
schon sehr groß. Wenn das ganze Gerät kungsgrad von fast 800 erreicht. Außer­
unter bestimmten Bedingungen transpor- dem zeigt die ECC40 für diesen Zweck 
tabel bleiben soll, dann dürfen die Ver- eine überraschend gute Mikrofoniefestig- 
stärker keinen zusätzlichen Platz ein- keit. Hinter dieser Stufe ist ein Um­
nehmen, sondern müssen sich organisch Schalter angeordnet, mit dem wahlweise

das Mikrofon oder der niederohmige Ein- 
Spl .. 1B/JF(Bosch MPi gang an die Aufsprechröhre EF 42 gelegt

I werden kann. Als Eingangsübertrager
sollte, wie schon vorher erwähnt, ein be­
sonders hochwertiges Erzeugnis 
wendet werden. Für den Aufbau dieses 

2 Verstärkers gilt mechanisch und elektrisch 
das gleiche wie auch beim Abhörver­
stärker. Da im vorliegenden Gerät ein 
niederohmiger Aufsprechkopf eingebaut 
ist, wird im Aufsprechverstärker ein 
Transformator verwendet, um den hohen 
Innenwiderstand der EF 42 an den Kopf 
anzupassen.
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Abb. 3. Drossel-Kondensatorausgang zum Anschluß 
eines Tieftonlautsprechers. Der Hochtonlautsprecher 
läßt sich über eine zusätzliche Stufe speisen
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250/-Sollte trotz aller sorgfältigen Maßnahmen 
doch ein Brumm auftreten, dann besteht 
noch die Möglichkeit, die Störspannung 
zu kompensieren. Zweckmäßig wird man 
so vorgehen, daß in Serie zum Abhör­
kopf eine Spule ohne Eisenkern geschaltet 
wird, die absichtlich in das störende 
Streufeld zu bringen ist. Durch Drehen 
der Kompensationsspule kann der Brumm 
auf ein Minimum eingeregelt werden.
Der Aufsprechverstärker nach Abbil­
dung 4 ist für drei Bandgeschwindig­
keiten ausgelegt. Ein regelbarer Leitkreis 
sorgt für die Angleichung der Höhen­
anhebung an die Bandgeschwindigkeit.
Außerdem sind an diesem Verstärker 
zwei Eingänge vorgesehen: 1. Anschluß­
möglichkeit für ein Kristallmikrofon,
2. Eingangstransformator zum Anschluß Abb.’5. Löschgenerator-Schaltung. Wickelangaben 
an eine niederohmige Spannungsquelle, für den HF-Tr. 1: Kern HFE 234,* $. = 180 Wdg, 
Der Kristallmikrofon-Verstärker besteht 0,25 SS; $j = 20 Wdg, 0,2 SS; S3 =* 170 Wdg, 0.3 SS

xHr /00*ß:
(*ai (W 6.W?-

Abb. 4. Schaltbild des Aufsprechverstärkers

r Sendung sofort zu kontrollieren. In FUNK­
TECHNIK Bd. 6 [1951], H. 16, S. 450, ist 
der mechanische Teil dieses Bandgerätes 
schon beschrieben worden. Die Tonrolle 
ist in der Form geändert worden; der 
Durchmesser beträgt nicht mehr 24 mm, 
sondern nur 12 mm. Durch einen ge­
schliffenen Zylinder kann der alte Durch­
messer von 24 mm wiederhergestellt 
werden, so daß mit dem Gerät mit den 
Bandgeschwindigkeiten (19,05, 38,1 und 
76,2 cm/sec) gearbeitet werden kann.
1) Z. B. Firma O. v. Malotki. Berlin W 35. Bülow- 
Straße 103.
2) Z. B. Bosch MP ~ 16 pF.

ELB-Triode HF-Tr. 1
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Ein Mehrzweck-NF-Verstärker mit Gegentakt-Endstufe

Bei zahlrcidien Betriebsaufgaben eines Kraftverstärkers, 
beispielsweise fOr Schulungszwecke, beim Zusammenstellen 
von Unterhaltungsprogrammen auf Tonbändern und nicht 
zuletzt bei den vielfältigen Anforderungen einer Amateur- 
Leitstation, sind Uberblendeinrichtungen nicht zu unter­
schätzende Vorteile, wenn ein zUglger Programmablauf 
erzielt werden soll. Sind auch nicht in allen Fällen Misch­
pult- oder gar Schienen Verteiler-Anordnungen notwendig, 
so können doch meistens drei oder vier unabhängig von­
einander regelbare Verstärkereingänge den Betrieb sehr 
vereinfachen. Der hier zu besprechende Kraftverstärker 
wurde von OM Schätze, DL 7 DA, als Ergänzung zu einem 
schon vorhandenen Schaltpult gebaut, wobei die bereits 
bestehenden Regclmöglichkelten durch das Zu- oder Ab­
schalten einzelner Verstärkertelle noch erweitert werden.

am Instrument ergibt, wenn der Ver­
stärker mit 1000 Hz Sinusspannung (etwa 
8 W NF) voll ausgesteuert ist.
Der praktische Aufbau dieses Verstärkers 
erfolgte auf einem 20X35 cm großen und 
7 cm hohen Gestell, das eine gleichgroße 
Frontplatte besitzt. Wie das Foto zeigt, 
ist die Anordnung der Einzelteile in drei 
Gruppen durchgeführt worden. In der 
Mitte des Gestells befindet sich der Netz­
teil, der mit einem streufeldarmen Ring­
kerntrafo arbeitet. Als Gleichrichter dient 
die indirekt geheizte EZ 12. Da der ver­
wendete Transformator drei getrennte 
Heizwicklungen besaß, konnte die 6 SL 7 
des Mikrofoneingangs getrennt versorgt 
werden, wobei ein Entbrummer zur elek­
trischen Zentrierung dieses Kreises vor­
gesehen ist. Ebenso werden die nächsten 
beiden Röhren durch einen eigenen zen­
trierten Heizkreis versorgt, während die 
restlichen vier Stufen durch die dritte 
Wicklung gespeist werden. Auf diese 
Weise kann keine Verkopplung der ein­
zelnen Stufen untereinander über die 
Heizleitung Vorkommen, was zum saube­
ren Arbeiten des Gerätes wesentlich bei­
trägt. Links vom Netzteil sind die Einzel­
teile des Vorverstärkers angeordnet, und 
rechts erkennt man die drei Röhren des 
Endverstärkers mit dem Gegentaktaus­
gangstrafo ZST 470. An der Rückwand 
des Gestells sind sämtliche Abschirm- 
und Mehrfachbuchsen eingelassen, so daß 
an der Frontplatte die Bedienungsknöpfe, 
Schalter, Signalglimmlampe und Siche­
rung bequem zugänglich sind. Auf der 
Unterseite des Gestells ist die Aufteilung 
in drei Kammern durch Abschirmbleche 
noch stärker durchgeführt (s. Foto der 
Unteransicht). In der mittleren Kammer 
ist das HF-Filter des Netzteiles unter­
gebracht. In den beiden anderen Kammern 
rechts und links erkennt man zahlreiche 
Widerstandsbrettchen, die eine kurze und 
stabile Verdrahtung ermöglichen. Beim 
Schalten dieses mehrstufigen Verstärkers

2x6V6

i
Aufsicht ouf das Verstärkergestell, links Vorstufen, in der Mitte Netzteil mit Ringkern­
trafo und rechts Endverstärker. Links oben auf dem Gestell erkennt man den zwei­
gliedrigen Tiefpaß des Klippers. Im Vordergrund: die Absdrirm- und Mehrfachbuchsen

!

In großen Zügen sind in der Schaltung 
zunächst drei unabhängig voneinander 
regelbare Eingänge vorgesehen, die ent­
sprechend den vorhandenen Geräten je­
weils für verschiedene NF-Potentiale aus­
gelegt sind. Zur Trennung und ent­
sprechenden Nachverstärkung dienen die 
beiden ersten Doppelröhren 6 SL 7 mit 
den insgesamt vier Triodensystemen. Ein 
Kanal, der die höchste Verstärkung ab­
gibt, ist zum Anschluß eines Zweischicht- 
Kondensatormikrofons vorgesehen. Der 
eingezeichnete Übertrager entspricht dem 
bei der eigentlichen Mikrofonkapsel 
untergebrachten Typ, wobei die nieder­
ohmige Wicklung auf der Leitungsseite 
liegt und mit dem hochohmigen Regler 
P, die Besprechungsstärke vor dem ersten 
Triodensystem geregelt werden kann. 
Die Speisespannung für das Kondensator­
mikrofon wird durch den 4-MOhm- 
Widerstand direkt über das niederohmige 
Kabel zum Mikrofon geführt, wobei der 
Masseleiter dieses zweiadrigen, abge- 
schirmten Kabels als Rückleitung ver­
wendet wird. Um den Mikrofontrafo un­
mittelbar im Verstärkergestell einbauen 
zu können, ist er in einem doppelten 
Mü-Metallbecher allseitig geschlossen 
untergebracht. Das zweite System der 
ersten 6SL7 arbeitet mit einem relativ 
niederohmigen Eingang, wie er für eine 
besondere Magnettoneinrichtung erforder­
lich war. Beide Kanäle werden nun ge­
meinsam vom ersten System der unteren 
6SL7 verstärkt. Uber die zweite Triode 
dieser Doppelföhre kann ferner die an 
P3 regelbare Spannung — beispielsweise 
eines Tonabnehmers — zugeführt wer­
den. Um Einstreuungen, besonders hoch­
frequenter Art, zu unterdrücken, sind alle 
Eingänge zusätzlich mit kleinen RC-Glie- 
dern gesiebt. Es folgt dann zur gemein­
samen Nachverstärkung eine Pentode

einander trennen, so daß sie u. U. gleich­
zeitig für verschiedene Aufgaben benutz­
bar sind. Der Ausgang des Vorverstärkers 
und der Eingang des Endverstärkers 
liegen jeweils an getrennten Abschirm­
buchsen. P4 ist der Lautstärkeregler des 
Endverstärkers, der zunächst eine Phasen­
umkehrstufe mit der zweiten 6 SJ 7 be­
sitzt. Die übliche Anordnung mit zwei 
gleich großen Widerständen in Anoden- 
und Katodenleitung steuert zwei 6 V 6 in 
Gegentakt an. Diese arbeiten im A-Be- 
trieb, so daß von der. Phasenumkehrstufe 
keine Leistung abgegeben zu werden 
braucht. Bremswiderstände in den Schirm­
gitterleitungen der beiden Endpentoden 
tragen zum stabilen Arbeiten der Gegen­
taktstufen bei. Der Ausgang dieses Ver­
stärkers ist symmetrisch niederohmig, 
wobei an dieser Seite zu Kontrollzwecken 
ein Aussteuerungsanzeiger mit einem 
Doppelweg-Meßgleichrichter angebracht 
wurde. Die beiden Vorwiderstände zu 
diesem Gleichrichter sind so groß ge­
wählt, daß sich etwa % Skalenausschlag

6SN7

6 SJ 7, an deren Steuergitter mittels S, 
eine Baßbeschneidung durch die Wahl 
zweier verschiedener RC-Glieder vor- 
genoramen werden kann. Nach dieser 
Stufe ist durch die gekuppelten Schalter 
Ss und S3 eine Klipperanordnung eben­
falls mit einer Doppeltriode (6 SN 7) vor­
gesehen. Diese Anordnung entspricht 
etwa der schon vor einiger Zeit an dieser 
Stelle angegebenen Schaltung mit einer 
EDD ll1). Auch das nachfolgende Tiefpaß­
filter ist wieder mit den bekannten ZF- 
Drosseln (120 mH) aufgebaut. Praktische 
Untersuchungen vor dem Bau dieses Ver­
stärkers zeigten, daß für den gedachten 
Verwendungszweck eine zweigliedrige 
Filterkette ohne weiteres ausreichte. Da­
mit der Ausgangspegel des Vorverstär­
kers in beiden Schaltstellungen etwa der 
gleiche bleibt, ist der Arbeitswiderstand 
der ersten 6 SJ 7 geteilt, und bei ausge­
schaltetem Klipper leitet S3 die nicht be­
grenzte Niederfrequenz zum doppel- 
poligen Umschalter S4. Dieser soll die 
beiden Teile des Kraftverstärkers von-

Verdrahtungsansichi des
Verstärkers. An der Vor- 3g
derseite sieh! man die
sechs Bedienungsknöpfe 3*
für Lautstärkeregler und
Umschalter. Rechts unten 32
unter dem Chassisbügel
befindet sich der Mikro­
foneingangstransformator

-Metall-Becherin seinem u

-> ft
Frequenzkurven des Ver­
stärkers. Kurve I auf linker pp I 
Skala, Kurve II u. III auf ' dbdb
rechter Skala ablesen 20 ^ — 10000 frequ

Einzelteilen. Dieser Durchschnittsverlauf 
schien als Normalstellung für den ge- 
gedachten Verwendungszweck des Ver­
stärkers ausreichend zu sein. Beim Ein­
schalten des Klippers werden dagegen 
die hohen Frequenzen extrem beschnitten, 
so daß entsprechend der Telefonqualität 
eine, Grenzfrequenz von etwa 3 kHz er­
reicht wird.
Da dieser Frequenzverlauf nach Kurve II 
jedoch zur Sprachverständigung recht un­
günstig ist, kann jetzt mit S, auch eine 
Absenkung der tiefen Tonfrequenzen 
vorgenomraen werden, so daß nun ein 
fast dreieckiger Verlauf der Kurve III 
zustande kommt. Ein derartiger Frequenz- 
gang ist beispielsweise auch beim Ama­
teursender zur Schmalband-FM erwünscht. 
Diese kurze Beschreibung soll selbstver­
ständlich keine Bauanleitung sein, es 
wird aber vielleicht mancher, der vor 
ähnlichen Problemen steht, aus gewissen 
Einzelheiten, wie sie in diesem Falle 
gelöst würden, einige Anregungen für 
eigene Arbeiten entnehmen können.
1) FUNK-TECHNIK Bd. 5 (1950), H. 2, S. 48.

ist auf extrem kurze Leitungsführung und 
ebenso auf äußerst kurze Masseverbin­
dung zu achten. Führt man jedoch die 
fast an die UKW-Technik erinnernden 
Maßnahmen genau durch, so dürften auch 
beim Bau eines solchen größeren NF-Ge- 
rätes kaum Schwierigkeiten auftreten. Das 
Eintrimmen dieses Verstärkers konnte sich 
beispielsweise auf geringfügige Änderun­
gen von Widerstandswerten beschränken, 
während das Gerät sonst auf Anhieb ohne 
Schwingneigung zu arbeiten begann. Dies 
wird zunächst durch die ausgezeichnete 
Siebung der Gleichspannungsversorgung 
des Vorverstärkerteiles im Verein mit den 
verhältnismäßig kleinen Arbeitswider­
ständen erreicht. Sämtliche NF-Potential 
führende Leitungen sind zudem in ge­
eigneten Abschirmkabeln verlegt. 
Abschließend sei auf die Frequenzkurven 
hingewiesen, die mit dem fertigen Gerät 
erzielt wurden. Kurve I gibt zunächst 
den unverformten Gesamtverlauf des 
Frequenzganges aller drei Eingänge wie­
der. Diese Kurve ergab sich ohne „Bügel­
arbeiten" mit den gerade verwendeten

2xGSL7 GSJ7 6SD7
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Schaltbild des zehnstufigen Gegentaktverstärkers. 
Der nicht eingezeichnete Netzteil soll bei 300 V 
Gleichspannung etwa 140 mA abgeben und zwei 
oder drei getrennte Heizwidclungen besitzen

+300V
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1Abb. 5. Schaltbild 
des Wobbelsenders 
Bereich 400... 500 kHz fHi

i

Resonanzkurvenschreiber mit relativ großem Frequenzhub
W. LANGE

(Schluß aus FUNK-TECHNIK Bd. 7 (19521, H. 2, S. 53)

Oszillatorsdialtung
Für den Oszillator wurde eine Eco- 
Schaltung mit nur einer Röhre gewählt, 
die eine von der Betriebsspannung und 
der Ausgangsbelastung unabhängige Fre­
quenz abgibt. Es treten keine Rück­
wirkungen auf. Eine induktive Rückkopp­
lung ist aus folgender Oberlegung un­
tragbar: Liegt die Rückkopplungsspule 
mit in dem vormagnetisierten HF-Eisen- 
topf, so wird die Selbstinduktion der 
Rückkopplungsspule im Takte des Modu­
lationsstromes verändert; damit ändert 
sich auch die Amplitude der zurück­
gekoppelten HF-Spannung; das bedeutet

handelsüblichen Röhren (z. B. DG 7-2) 
wäre das eine Differenz von rund einer 
Strichstärke. Die bei dem Verfahren ver­
bleibende Amplitudenmodulation ent­
steht erstens durch Änderung des L/C- 
Verhältnisses, zweitens durch Änderung 
der Dämpfung innerhalb des HF-Eisens 
während der Vormagnetisierung.

Dämpfung der HF-Spule
Die HF-Spule erfährt eine erhebliche 
Dämpfung, wenn man sie direkt in das 
Dynamoblech bettet. Die Dämpfung in 
der HF-Spule entsteht durch Wirbel­
strombildung im Dynamoblech um so

Kreisgüten G (Kehrwert der 
Dämpfung des Schwingkreises)

Material des 
Trennbleches

Ohne
Trennblech 
Cu 0,05 mm 
Al 0,05 mm 
Papier0,05mm

100 kHz, 400/iH 
G = 0,005 G0 
G = 0,2 G0 
G = 0,125 G0 
G = 0,05 G0

1 MHz. 3 /<H 
G = 0,25 G0 
G = 0,93 G0 
G = 0,75 Gu 
G = 0,3 G0

G0 =■ Güte des Schwingkreises ohne Beein­
flussung des Streufeldes der Spule.

Hiernach bekommt man die größte Kreis­
güte durch Einlegen von Cu-Folie. Die 
dadurch hervorgerufene Verkleinerung 
des magnetischen Kraftflusses <P der Mo­
dulationsspule ist zu vernachlässigen, da 
der gesamte HF-Topfkern infolge seines 
im Verhältnis zum Dynamoblech IV 
kleinen pt praktisch wie ein Luftspalt 
wirkt, den man nun um Vio mm ver­
größert.

Ausgangsspannungsteiler 
und Abschirmung

Wie aus dem Schaltbild Abb. 5 des 
Senders ohne weiteres zu ersehen ist, 
handelt es sich um einen ohmschen Span­
nungsteiler, der in Stufen mit dem Ver­
hältnis 1 :5 unterteilt ist. Er gibt mit 
Ausnahme der ersten Stellung einen 
gleichbleibenden Ausgangswiderstand von 
100 Q. Die Widerstände sind gekapselt 
in einzelnen zur jeweiligen Schaltstufe 
gehörigen Kammern untergebracht. Um 
Zwischenwerte einstellen zu können, ist 
ihm ein linkslogarithmisches Potentio­
meter 1 kß (wegen der besseren Eichbar- 
keit) vorgeschaltet, das ebenfalls etwas 
über 5 :1 regelt. Es ist auf eine gute - 
Kapselung des ganzen Senders am besten 
mittels eines verkupferten Eisengehäuses, 
das an einem Punkte geerdet ist, zu 
achten. Man erdet zweckmäßig über den 
Spannungsteiler an der Ausgangjsbuchse, 
da sonst die untersten Stufen des Span­
nungsteilers illusorisch werden. Es emp­
fiehlt sich, außerdem die Spannungszu­
führungen zu verdrosseln und mit Durch­
führungskondensatoren abzublocken. Im 
übrigen ist eine gut abgeschirmte und 
kurze Verbindung vom Stufenteiler zur 
HF-Ausgangsbuchse unerläßlich.

Abb. 6. Aufnahme einer 
HF-Durchlafikurve mit 
Wobbelsender und Os­
zillograf (Blodcschema)

mehr, als die Streuung der Topfkerne mit 
Maniferstiften besonders groß ist, da ja die 
Permeabilität des Topfes wesentlich klei­
ner ist als die des Stiftes.

/*Topf

A Stift

Wie folgende Meßwerte zeigen, läßt das 
Einlegen von Aluminium- bzw. Kupfer­
folien zwischen Topf und Dynamoblech 
diese Dämpfung weitgehend vermeiden. 
Die Messungen wurden bei einer Fre­
quenz von 1 MHz und einem L von 3 uH 
sowie bei 100 kHz und L = 400 //H durch­
geführt.

aber eine Amplitudenmodulation des 
Senders, die ja möglichst vermieden wer­
den soll. Die Eco-Schaltung bringt außer­
dem den Vorteil, mit nur zwei Zuführun­
gen zur HF-Spule auszukommen, während 
eine induktive Rückkopplung drei Zu­
führungen benötigt.

Unerwünschte Amplitudenmodulation
Es sei hier noch kurz auf die zulässige 
Amplitudenmodulation hingewiesen. Das 
Bild einer 7-cm-Röhre sei 40 mm hoch, 
das ergäbe bei einer Amplitudenmodu­
lation von 2% eine Bildverfälschung 
0 8 mm gegenüber der tatsächlichen 
Kurvenform. Bei den Strichstärken der

1
“ io •

von
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HF-Ausgangsspannungsanzcige 
Sie soll in diesem Zusammenhänge nur 
kurz erläutert werden, da sie nicht un­
bedingt erforderlich ist. Sie gewinnt mehr 
an Bedeutung, wenn man in einem Gerät 
mehrere Frequenzbereiche unterbringen 
will, deren eventuelle Amplitudenunter­
schiede nachgeregelt werden müssen. 
Zu diesem Zwecke ist eine Germanium­
diode vorteilhaft, wie z. B. Proton BN, in 
der aus dem Schaltbild ersichtlichen An­
ordnung. Das 100-«A-Instrument wird 
außerhalb des abgeschirmten Oszillator­
teiles untergebracht und mit dem Dioden­
arbeitswiderstand in Reihe geschaltet. An 
der Diode liegt ungefähr eine HF-Span-

mit einem Tastkopf mit eingebauter Im Schaltbild Abb. 5 ist das Gerät 1 
Kristalldiode als Gleichrichterstufe und wiedergegeben. Es arbeitet mit einem eih- 
kommt so zu verhältnismäßig kleinen stellbaren Frequenzhub von 15... 50 kHz. 
Eingangskapazitäten <5 pF. Abb. 7 zeigt Die Frequenzkonstanz, gemessen nach einer 
eine derartige Schaltungsanordnung, mit Anwärmzeit von 30 min über einen Zeit- 
der man direkt an den zu messenden raum von 5 Stunden betrug 0,2°/oo der 
Kreis herangehen kann. Die in dem Tast- Grundfrequenz. Bei Herabsetzen der Be- 
kopf verwendete Germaniumdiode Pro- triebsspannung um 50% änderte sich die 
ton BH verträgt Spannungen bis zu 35 V.
Sie arbeitet bei Frequenzen zwischen 
50 Hz- und 10 000 MHz. Hinter der Diode 
entsteht eine den Spitzenspannungen.der 
einzelnen Frequenzen entsprechende 
Kurve, eine z. B. aus Bandfilterkurven 
bestehende Impulsfolge mit der Grund­
frequenz 50 Hz. Da sich aber eine nicht- 
sinusförmige periodische Wechselspan­
nung aus einer Grundwelle und deren 
Oberwellen zusammensetzt, muß der nach­
folgende NF-Verstärker einen linearen 
Frequenz- und Phasengang zwischen 50 Hz 
und etwa 10 000 Hz aufweisen, wenn die 
Kurvenform unverfälscht wiedergegeben 
werden soll.
Bei höheren Frequenzen zwischen 10 und 
30 MHz nützt auch loses Ankoppeln durch 
ein C von rund 1 pF zwischen Tastspitze' 
und Kreis nichts mehr, da die Kreis­
kapazitäten hier sehr klein sind.
Beispielsweise:

Ca = 30 pF; = 7,4 («H; / = 10,7 MHz;
ergibt bei Parallelschalten von 1 pF nach Frequenz des Senders um 0,4%o. Die

Amplitudenmodulation bei einem Wobbel- 
hub von 10% betrug 1%.
Ein späterer Aufsatz über dieses Gebiet 
wird die Anwendung der Gleichstrom- 
vormagnetisierung und deren Vorteile 
behandeln, sowie Maßnahmen, die es ge­
statten, Frequenzhübe bis zu 30% der 
Grundfrequenz zu erzeugen.

Abb. 7. Diodentastkopf zur NF-Bildaufnahme

nung von 1 V, während die Ausgangs­
spannung in Stufe 1 100 mV beträgt.
Diese Spannungsunterteilung ist erforder­
lich, um eine von der Stellung des Fein­
reglers unabhängige Anzeige zu be­
kommen.

Abb. 9. Dunkeltasten des Rücklaufes 
am Steuergitter der Bildröhre

A / dCZusammenschaltung des Wobbelsenders 
mit dem Oszillografen und Arbeitsweise

— - — ------eine Verstimmung von 1,67%,
/ o 2 Co
d. h. von 178 kHz. Die Frequenz des 
Bandfilterkreises würde also nach dem 
Abnehmen des Tastkopfes bei 10,878 MHz 
liegen. Um unnötige Verstimmungen zu 
vermeiden, wird am günstigsten hinter 
der nächstfolgenden ZF-Stufe abgegriffen, 
und der an der Anodenzuleitung liegende 
Kreis wird stark bedämpft oder durch 
einen ohmschen Widerstand ersetzt. Man 
erhält so eine Trennstufe und mißt rück­
wirkungsfrei.

Grundsätzlich gibt es zwei Möglichkeiten 
der . Abbildung des durchgewobbelten 
Frequenzbereiches:
l.die direkte Abbildung der hinter*dem 

Meßobjekt vorhandenen Hochfrequenz­
spannungen,

I

2. das Schreiben der Umhüllenden, der 
NF-Kurve, da man diese durch Gleich­
richten der obenerwähnten HF-Span- 
nung erhält (s. Abb. 8a und 8b).

Das unter 1. angeführte Verfahren kommt . . , . . . .
im wesentlichen nur für Frequenzen bis Fehlerquellen bei der Bildwiedergabe „Cora“ nennt Walter seine gelehrige Ma- 
zu 1 MHz in Frage, da der Amplituden- Eine Aufspaltung der Kurve nach Abb. 8c schine (= Conditioned Reflex Analogue), 
gang der handelsüblichen Oszillografen- zwischen Hin- und Rücklauf läßt mit 
Verstärker über 1 MHz stark abfällt. Wie Sicherheit starke Hysteresisverluste des

Synthetische Lebewesen
(Schluß von Seite 69)

und er schildert ihr Verhalten etwa so: 
Für Cora ist zum Beispiel der spezifische 
Reiz ein mäßig starker Lichtschein, der 
neutrale der Ton einer Pfeife. Die Pfeife 
wird geblasen, kurz bevor das Licht auf­
leuchtet. Wenn das zehn- oder zwanzig­
mal geschehen ist, hat Cora gelernt, daß 
der Pfeifton dem Lichtsignal gleichbedeu­
tend ist. Setzt sich Cora sonst hur auf 
den Lichtschein in Bewegung, so kommt 
sie jetzt schon auf den bloßen Pfeifton 
an. Bei einer anderen Anordnung ist die 
Berührung eines Hindernisses der spezi­
fische und der Pfeifton wieder der neu­
trale Reiz. Hier wird es dann möglich, 
Cora durch bloßes Pfeifen zu jenen Aus­
weichbewegungen zu veranlassen, die sie 
sonst nur beim Anstoßen ausführen

Abb. 8. (a) HF-Kurven- 
bild, Verlauf der Zeit­
ablenkspannung; tlp = 
Spannung, die durch 
den Rückstrom des 

• Gleichrichters erzeugt 
wird

(b) NF-Kurvenbild

(c) Phasenverschiebung 
zwischen Hin- und Rück­
lauf in der Bildmitte 
durch Hysterese im HF-

Eisen würde.

Künstliche Neurosen
Besonders interessant und für den Neuro-HF-Eisens vermuten, wurde jedoch bei

den von mir gebauten Geräten nicht fest- ... . ,
gestellt. Hier kann Abhilfe geschaffen logen lehrreich wird das Verhalten 
werden durch Dunkeltasten des Rück- Coras, wenn man zwei verschiedene neu- 
laufes (Abb. 9). Zu diesem Zweck wird trale oder spezifische Reize in ihr wirken 
ein Teil der Zeitablenkspannung über läßt, wenn sie etwa durch einen Pfeifton 
einen Phasenschieber auf das Gitter der zugleich angelockt und abgestoßen bzw. 
Bildröhre gegeben, so daß während jeder zu Umwegen veranlaßt werden soll. 
Periode des Modulationsstromes und der Dann, berichtet Walter, können^ sich

Situationen einstellen, die dem neuro­
tischen Verhalten von Menschen in Kon­
fliktsituationen bemerkenswert ähnlich

leicht einzusehen ist, müssen sowohl die 
tiefsten als auch die höchsten Frequen­
zen des gewobbelten Bereiches unver­
fälscht wiedergegeben werden,- man be­
nötigt also einen Breitbandverstärker. 
Das erste Verfahren wird in der Haupt­
sache zum Abgleichen und Ausmessen 
von ZF-Verstärkern benutzt werden 
können. Bei diesem Verfahren ist nach­
teilig, den Oszillografen an den zu 
messenden Kreis nur lose ankoppeln zu 
können, etwa 2 pF, da die Eingangs- und 
Kabelkapazitäten den Kreis stark ver­
stimmen würden (Abb. 6).
Das zweite Verfahren vermeidet diese 
Nachteile. Man arbeitet hier zweckmäßig

Ablenkspannung nur der Anstieg sicht­
bar wird.
Meine Geräte arbeiten im Frequenz­
bereich von 400... 500 kHz (Rundfunk- sind, und auch hier hilft, wie beim Men- 
empfänger-ZF) und im Bereich von sehen, nur Ruhe oder eine Veränderung 
10... 12 MHz (UKW-Zwischenfrequenz) der Schaltung, der .psychochirurgische 
bei Frequenzhüben von maximal 10%. Eingriff*- -us-
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FÜR DEN KW-AMATEUR

KU SSL, V., Gauting

ZF-QUARZFILTER
Unter den Siebschaltungen nehmen die Quarzfilter einen besonderen Platz ein. Da gerade in dem Frequenzgebiet von 50 kHz bis 
etwa 500 kHz Quarzfilter wirtschaftlichere Schaltungen ergebet« als Spulenlilter und infolge der geringen Dämpfung der Quarze 
auch steilere Dämpfungsverlaufe ermöglichen, werden Quarzfilter heute bevorzugt in allen Zwischenfrequenzverstärkern verwendet

stehen, kommen außer der Brücken- nerator schon eine gute Filterwirkung er- 
schaltung keine anderen Schaltungen für zielen, bevor die eigentliche Brücke über- 
Quarzfilter in Frage.
Die bestehenden urtd bekannten Quarz­
filterschaltungen enthalten jedoch das daher auf richtige Bemessung von Ge-
Brückencharakteristikum nur in einer nerator und Abschlußwiderständen zu 
impliziten, aber trotzdem dominierenden 
Form, d. h. sie sind nur dem geübten 
Auge als Brücke zu erkennen.
Die Abb. 1 stellt das Ersatzschaltbild einer 
Filterschaltung mit Brückenglied dar.
Links von den Klemmen a, b ist das
Ersatzschaltbild des Generators (z. B. eine groß. Zusammenfassend sind also für den 
Verstärkerröhre in Katoden- oder Anoden- Sperrbereich SP folgende Bedingungen 
basisschaltung), rechts von den Klemmen gültig:
c, d der Ersatz des Verbraucherwider- Rl = Ri = Ri-= RA Brückenbedingung (2-1)
Standes dargestellt; Rv kann z. B. die Ein- Rt groß gegen Rx + R., 
gangsschaltung einer Verstärkerröhre mit 
Gitterableitwiderstand sein. Zwischen den 
Klemmen a, b und c, d ist nun das 
eigentliche Filter angeordnet. Die Wider­
stände Rx... R4 können als komplexe 
Widerstände angesehen werden.
Die Dämpfung b eines Filters wird zweck­
mäßig als logarithmisches Maß aus­
gedrückt. Es gilt

Aus der Siebschaltungstheorie sind Pi-, 
T-, überbrückte T- und Brückenschaltungen 
bekannt. Da außer der Brückenschaltung 
alle anderen Grundschaltungen Schalt- 
elemente verlangen, die nur eine, höch­
stens jedoch zwei Reaktanzen enthalten, 
Quarze jedoch aus drei Reaktanzen be­

haupt zur Filterwirkung herangezogen 
wird. Beim Aufbau von Quarzfiltern ist

achten. Die eigentliche Filterwirkung der 
Brücke tritt nun dadurch ein, daß im SP 
die Brücke abgeglichen ist. Dann wird im 
„Nullzweig“ der Brücke, in dem ja der 
Abschlußwiderstand liegt, keine Span­
nung aüftreten. Die Dämpfung ist damit

Ri a
R1R<

\
c

Ul

Uo Rvu2*3 %
b ~d

Abb. 1. Prinzip- und Ersatzschallbild 
einer Brückenschaltung Abschlußwiderstandsbedingung (2-2).

Für den Durchlaßbereich lassen sich nun 
ebenfalls die Bedingungen leicht aus 
Abb. 1 ablesen. Filterdurchgang ist offen­
sichtlich bei allen Frequenzen vorhanden, 
bei denen die Brücke verstimmt ist. Es 
muß dann außerdem über die verstimmte 
Brücke noch ein guter Energietransport 
möglich- sein. Das ist aber nur der Fall, 
wenn der Wellenwiderstand der ver- 

(1) stimmten Brücke den Abschlußwider-
Bei Hintereinanderschalten von Filtern ständen, also auch dem inneren Wider­
braucht man lediglich die Einzeldämpfun- stand der Spannungsquelle, gleich ist. Da 
gen zu addieren, um die Gesamtdämpfung der eingangsseitige Wellenwiderstand 
zu erhalten. Ein weiterer Vorteil der der Brücke dem ausgangsseitigen gleich
Verwendung des logarithmischen Maßes ist, kommt auch noch die Forderung der
ist durch die Angleichung an die Ver- Gleichheit von Generatorinnenwiderstand 
stärker- und Leitungstechnik gegeben. und Verbraucherwiderstand dazu. Hier ist

zu sehen, daß noch mehr als im SP die

Ri

C:
! U2 MfyR2

b b = ln UJU* (Neper); 
b = 20 log Üo/U2 (db).d

Abb. 2. Prinzipschaltbild einer Differential- 
Brückenschaltung

M 1
I a
I
I
I
I fr Die Dämpfung soll nun eine Funktion der ... , , . _

Frequenz sein, d. h. in einem vorgeschrie- richtige Dimensionierung der Abschluß- 
benen Maße von der Frequenz abhängen. widerstände für eine günstige Durchlaß­

dämpfung verantwortlich ist.

f
0

Die Dämpfung soll im sogenannten Sperr- 
•bereich (im folgenden mit SP bezeichnet) Zusammenfassend kann man also die For- 
einen großen Wert besitzen, im Durchlaß- derungen des DB anschreiben: 
bereich (im folgenden mit DB bezeichnet) R, = R, ungleich RA = R, 
aber einen kleinen Wert aufweisen.
Die .eigentliche Tätigkeit eines Filters ist Ri = Rv 
also im SP am ausgeprägtesten vorhari- 1 '
den. Betrachten wir Abb. 1, so können 
wir leicht die einzelnen Bedingungen,
denen die Widerstände folgen müssen, _. ... ... ...
angeben. Die Spannung V, wird offen- Dle Bruckenbedingung (31) für den DB 
sichtlich durch Spannungstellung aus U„ lst dann am günstigsten erfüllt, wenn die 
erhalten. Reaktanzen entgegengesetzt sind.
Um im SP L/2 gegenüber U0 klein zu machen, Die Bedingung des Durchlaßbereiches
muß in erster Linie L/, gegen L/0 klein- auf Gleichheit der Abschlußwiderstäride 
»ein. Dies läßt sich aber leicht erreichen, (3*2) ist mit Hilfe eines Transformators 
indem man den Brückeneingangswider- (Übertrager) leicht zu erfüllen, 
stand — d. h. den Wellenwiderstand der 
Brücke — im SP klein gegen J?j macht.
Man kann also durch richtige Bemessung leicht verzichten. Legt man dann die 
der Widerstände von Brücke und Ge- Leitung d an die Mittelanzapfung des

Brückenbedingung (3*1)

Dämpfungspol Abschlußwiderstandsbedingung (3 -2) 
Rx • jRj = Rv

Wellenwiderstandsbedingung (3*3).b
<5.
I
£ Durchlaßbereich

DB Sperrbereich
SP

Bei Verwendung eines Transformators 
kann man auf die Widerstände RA und

o1

000000

Ri

W L fl 0o-njWöTT^-o

c4-' zAbb. 4. (a) Reaktanzenverlauf eines Parallel­
schwingkreises (Rf) und einer Kapazität (RJ,
(b) Dämpfungsverlauf eines Filters mit den 
Reaktanzen der Abb. 4a in den Brüdcenzweigen,
(c) Aufbau des Filters mit Reaktanzenverlauf nach 
Abb. 4a und Dämpfungsverlauf nach Abb. 4b

Ittl

I Abb. 3. (a) Reaktanzenver­
lauf einer Induktivität, (b) 
Reaktanzenverlauf eines Ca ö / b
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! Übertragers, so ergibt sich eine Differen- 0^uckenbedingung für den Sperrbereich 
tialbrüdce nach Abb. 2, für die natürlich i^„also erfüllt. Bei P ist ein sogenannter 
die Bedingungen 2 und 3 uneingeschränkt „Uai^Pfungspol", eine Stelle innerhalb 
gelten. dSP mit besonders guter Dämpfung.
Nach dieser allgemeinen Überlegung ist # .L ^Wendung verlustfreier Reaktanzen 
nun zu betrachten, wie die Wahl der 1 j,. Vf Spitze des Dämpfungspoles ins
Scheinwiderstände R, und Rs nach Abb. 2 Unendliche reichen, 
zu erfolgen hat, damit die 'Bedingungen P,e Parallelresonanz des Schwingkreis 
2 und 3 erfüllt sind. den Dämpfungsverlauf in zwei
Die bisher erfolgten Überlegungen und Tei»e. Die Resonanzfrequenz ist Grenz­

frequenz. Wir haben es mit einem Tief­
paß zu tun.
irn DB gibt es wieder eine Stelle N, bei 
der die Bedingungen des DB besonders 
gut erfüllt sind. Diese Stelle wird als 
jvJullstelle bezeichnet.

X a

1
h h fooses

die noch durchzuführenden sind unab­
hängig von der Art des Filters. Tief­
pässe, Bandpässe bzw.* Hodipässe sind 

. lediglich durch die Bemessung der Wider­
stände R, und R., wählbar.
Im folgenden werden wir das Haupt­
augenmerk auf die Filterbauelemente, Die Bedingung (3.3) (Wellenwiderstands- 
Rt und R2 richten. Da diese Zweipole sind, bedingung) ist nicht nur für den DB, son- 
müssen wir uns erst mit den wichtigsten dem auch für die DB-Nähe, also die 
Zweipolgesetzen befassen. Da in unserem Flankensteilheit des Filters, verantwort- 
Fall nur Reaktanzzweipole in Frage Da aber der Wellenwiderstand stark
kommen, genügen folgende Gesetze aus von der Frequenz abhängt, wird die Be- 
der Zweipoltheorie: dingung (3.3) nur für eine Frequenz exakt
1. Der Reaktanzverlauf irgendwie zu- zu erfüllen sein. Die Dämpfungsflanken 
sammengesetzter Zweipole kann mit werden also mehr oder weniger flach 
steigender Frequenz immer nur steigen, verlaufen, und der eigentliche DB wird

eine Restdampfung aufweisen. Restdärap- 
fung und Flankensteilheit stehen außer­
dem in einer Wechselbeziehung. Da sich 
aber eine Restdämpfung durch nach­
folgende Verstärkung wettmachen läßt, 
wird man eine größere Restdämpfung 
zugunsten großer Flankensteilheit in Kauf 
nehmen.

b

I

d. h. es können im Reaktanzverlauf immer 
nur steigende, aber keine fallenden Linien 
auftreten.
Unter Reaktanzverlauf soll die Abhängig­
keit des Absolutwertes des Scheinwider- 
standes von der Frequenz verstanden 
werden.

fu fo fco

Abb. 5. (a) Reaktanzenverlauf eines Filterquarzes 
nach Abb.'6a und einer Kapazität (b) Dämp­
fungsverlauf des skizzierten Quarzfilters

2. Im Reaklanzenverlauf irgendwie zu­
sammengesetzter Zweipole müssen Null-, 
stellen mit Unendlichkeitsstellen ab­
wechseln.

i*iAus Abb. 4a ist leicht zu ersehen, daß 
bei Verlagerung der Kurve R2, also Ver­
änderung der Kapazität C, ein Verlagern 
des Dämpfungspoles erzielbar ist. Diese 
Tatsache ist von enormer Wichtigkeit. 
Dadurch können unliebsame Störsender 
auf einfache Weise in ein Gebiet großer 
Dämpfung gerückt werden.
Wendet man das an Abb. 3 geübte Ver­
fahren nun auch für Abb. 4a an und setzt 
die Kurven Rx und R2 zu einer neuen Re­
aktanz zusammen, so ergibt sich ein Re­
aktanzenverlauf nach Abb. 5a. Der zu­
gehörige Zweipol ist aber das Ersatz­
schaltbild eines verlustlosen Quarzes. Im 
Reaktanzenzweig X2 soll wieder ein Kon­
densator C angeordnet sein.

rf a%
\/<k

3. Die Zahl der Null- und Unendlichkeits­
stellen steigt mit den im Zweipol vor­
handenen Reaktanzen.
Wir wollen für R, und R., zunächst ein­
fache Reaktanzen einsetzen und so, unter 
Beachtung von Bedingung 2 und 3 und 
der Zweipolsätze, geeignete Filter auf­
bauen.

0

<a>
c

Es liegt nahe, daß die Bedingungen 2 
und 3 nur für wenige, leicht zu be­
stimmende Frequenzen vorhanden sein 
werden. Der weitaus größere Teil des 
Dämpfungsverlaufes wird diese Extrem­
werte ausgleichen.
Wird an Stelle von R, eine Induktivität 
und an Stelle von R2 eine Kapazität ver­
wendet, deren Reaktanzenverlauf in
Abb. 3 dargestellt ist, so ist zu sehen, /„ ist die Serienresonanzfrequenz /r0 des
daß sich an keiner Stelle die beiden Quarzes. Obere Grenzfrequenz /0 ist die

Parallelresonanz /rp des Quarzes. Auch 
hier kann man wiederum den Dämpfungs­
pol mit Hilfe des Kondensators im unte­
ren Brückenzweig auf einen Störsender 
legen. Es ist ohne weiteres möglich, den 

Legen wir an Stelle von R, eine Kom- Dämpfungspol auch unterhalb der unte-
bination von L und C (einen- Parallel- ren Grenzfrequenz anzuordnen; er wan-
sdvwingkreis), so ergänzen sich die Re- dert dann als imaginärer Poi durch den
aktanzenkurven von Abb. 3 zu einem DB.
Reaktanzenverlauf nach Abb. 4a (Rt).
Hier ist zu sehen, wie die Zweipolgesetze 

. erfüllt sind. Der neue Reaktanzenverlauf 
hat an keiner Stelle eine fallende Ten-

0 fu fo

Konstruiert man ebenso, wie bei Abb. 4b 
gezeigt, aus dem Reaktanzenverlauf den 
Dämpfungsverlauf, so bekommt man 
einen Bandpaß. Die untere Grenzfrequenz

Abb. 7. (a) Reaktanzen- und (b) Dämpfungs­
verlauf eines Filters mit zwei Quarzen

r<?T• |
o :Kurven schneiden, d. h. die Reaktanzen 

sind bei keiner Frequenz gleich groß. 
Wir haben also nirgends einen SP. Die 
so erhaltene Schaltung ist ein Allpaß mit 
lediglich phasendrehender Eigenschaft.

Q2:r*
Abb. 8. Schaltbild des Filters mit dem Reak­
tanzen- und Dämpfungsverlauf nach Abb. 7

pole und einen wesentlich steileren 
Dämpfungsanstieg als die Filter nach 
Abb. 6 und 4.
In gleicher Weise lassen sich leicht 
weitere Schaltungen mit einer gewünsch­
ten Anzahl von Polen aus dem Reaktan­
zenverlauf konstruieren.
Die Durchlaßbreite der hier behandelten 
Filter ist im wesentlichen durch den Ab­
stand der unteren Serienfrequenz des 
Quarzes zur oberen Parallelresonanz des 
Quarzes gegeben. Da dieser sehr klein 
ist, kann man Filter mit großen Band­
breiten auf diese Art nicht hersteilen. 
Der Abstand wird allerdings größer, 
wenn die verwendeten Quarze eine große 
Induktivität besitzen und eine kleine 
Halterungskapazität aufoveisen.
Da die Induktivitäten von Quarzen aber 
nur in einem beschränkten Bereich ver­
änderbar sind, kann man im allgemeinen 
keine größeren Bandbreiten als etwa 
100 Hz aufbringen. (Wird fortgesetzt)

An den bisherigen drei Beispielen war 
zu sehen, daß der Dämpfungsverlauf sehr 
vom Zweipolaufwand abhängt. Je drama­
tischer man den Dämpfungsverlauf ge- 

denz. Bei /r ist lediglich eine Sprungstelle stalten will, um so größer ist der Auf- 
vorhanden. wand an Reaktanzen.
Verwendet man für R2 wiederum einen In Abb. 7 soll der Reaktanzen- und 
Kondensator mit der Kapazität C, so gibt Dämpfungsverlauf eines Filters mit 
es nun eine Stelle P,. bei der die Re- 2 Quarzen nach Abb. 8 dargestellt werden, 
aktanzen Rt und R2 gleich groß sind. Die Dieses Filter hat nunmehr 2 Dämpfungs-

Rö2

Abb. 6. Schallbild des 
Fillers mit dem Reak­
tanzen- und Dämpfungs­
verlauf nach Abb. 5
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Kleine Probleme

Ein neues Verfahren 

für Feldstärkebilder

Die altbekannte Methode, Feldstärke- 
.bilder — also ein Abbild der räumlichen 
Intensitätsverteilung r— durch punkt­
förmige Intensitätsmessung mittels ge­
eigneter Instrumente und anschließende 
grafische Auswertung zu gewinnen, hat 
den Nachteil eines außerordentlichen 
Zeitbedarfes. Als unbestreitbarer Vorteil 
sind allerdings die auf diese Weise er­
haltenen zahlenmäßigen Angaben anzu­
sehen. Oftmals würde indessen auch 
schon ein auf genaue zahlenmäßige Unter­
lagen verzichtendes Bild genügen und 
wäre sehr erwünscht, wenn eine merk­
liche Zeitersparnis damit verbunden ist.

Feldstörkebild eine» 
Schallfeldes hinter 
der akustischen Linse

(Nach ..electronic«" H. 2/1031)

einem durch das Feld gelegten flächen­
förmigen Schnitt zu erfassen. Die Lage 
dieses Schnittes zum gegebenen Feld 
richtet sich natürlich allein nach dem 
Einblick, den man in die Intensitätsver­
teilung zu gewinnen wünscht.
Bei dem neuen Verfahren besteht die das 
Feld abtastende Sonde aus einem sehr 
kleinen Mikrofon als Schallempfänger 
und einer damit fest verbundenen kleinen 
Gasentladungslampe (Glimmlampe) als 
Anzeigeinstrument. Die vom Mikrofon 
aufgenommenen Schallimpulse werden in 
einem üblichen Verstärker so weit ver­
stärkt, daß die im Ausgang des Ver­
stärkers liegende Glimmlampe eine ent­
sprechende Helligkeitsmodulation erfährt. 
Mikrofon und Glimmlampe befinden 
sich dicht beieinander an einem langen 
Hebel, der kreisbogenförmig im Feld be­
wegt wird und gleichzeitig eine Ver­
schiebung in der Richtung des gewünsch­
ten Schnittes erfährt. Die Leuchterschei­
nung des Glimmlämpchens wird foto­
grafisch festgehalten, so daß man schließ­
lich ein Lichtbild der Intensitätsverteilung 
der abgetasteten Schnittfläche des ge­
gebenen Feldes erhält.
Wird eine geeignete Glimmlampe benutzt 
und steuert man sie nur innerhalb eines 
bestimmten Bereiches aus, so ist die 
Helligkeit des Glimmlichtes weitgehend 
dem jeweiligen Strom proportional.

Treten nun auch im Verstärker keine 
merklichen Verzerrungen auf, dann be­
steht von der apparativen Seite her 
durchaus die Möglichkeit, das gewonnene 
Lichtbild auch noch zahlenmäßig, also 
quantitativ auszuwerten. Dazu ist ledig­
lich notwendig, den zahlenmäßigen Zu­
sammenhang zwischen der Intensität des 
Glimmlichtes und der Schwärzung des 
Negatives durch einige geeignete Ver­
gleichsaufnahmen zu ermitteln. Für die 
zahlenmäßige Auswertung des Lichtbildes 
wird dieses dann mit Hilfe eines ge­
eigneten Fotometers durchgemessen.
Es leuchtet ohne weiteres ein, daß das 
neue Verfahren auf den verschiedensten 
Gebieten anwendbar, also nicht etwa nur 
auf die Ermittlung der räumlichen Inten­
sitätsverteilung in Schallfeldern be­
schränkt ist. Dazu sind lediglich zwei 
Vorbedingungen zu erfüllen: Erstens muß 
statt des Mikrofons ein dem jeweiligen 
Zweck angepaßter andersartiger Indikator 
benutzt werden, der auch hinreichend 
trägheitsfrei sein muß, um den bei der 
Bewegung im Feld jeweils örtlich unter­
schiedlichen Feldintensitäten sofort zu 
folgen. Zweitens muß die ganze, aus 
Indikator und Glimmlampe bestehende 
Sonde stofflich und räumlich so be­
schaffen sein, daß keine merklichen Stö­
rungen oder Verzerrungen des abzu­
tastenden Feldes eintreten können. A/wg.

I•)T Verstärkerr i

Schematische Darstellung- der Anordnung

In den Bell Telephone Laboratories wurde 
nun ein neues Verfahren ausgearbeitet, 
das diese Möglichkeiten bietet, also ein 
mindestens qualitativ völlig aüsreichendes 
Bild der Feldstärkeverteilung liefert und 
als automatisches Verfahren wenig Zeit 
erfordert. Das neue Verfahren wurde 
zunächst für die Intensitätsverteilung-in 
Schallfeldern entwickelt, doch läßt es sich 
in etwas abgewandelter Form auch für 
manche anderen Zwecke heranziehen.
Bei der Ermittlung einer räumlichen 
Intensitätsverteilung in Schallfeldern — 
um einmal bei diesem ersten Beispiel zu 
bleiben — kann es sich immer nur darum 
handeln, die Intensitätsverteilung in

Metallgehäuse für Selbstbaugeräte
Die von der Fa. P. Leistner, Hamburg- die durch Kratzer entstehen, lassen sich 
Altona 1, hergestellten Metallgehäuse leicht selbst äusbessern, da ein Farbton 
für Selbstbaugeräte machen von Stan- verwendet wurde, der in Fachgeschäften 
dardgrößen mit verschiedenen Einbau- vorrätig ist (Rai 7001). Gleiche Front­
tiefen Gebrauch, so daß man alle prak- Plattenabmessungen, jedoch abweichende 
tisch für Radiowerkstätten in Betracht Gehäusetiefen besitzen die Metallgehäuse 
kommenden Geräte aufbauen kann. So Nr. la (Gehäusetiefe 155 mm) und Nr. 2 
besitzt das Gehäuse Nr. 1 die Abmessun- (Gehäusetiefe 110 mm). Speziell für Prüf­
gen 295X210X210 mm. Es hat allseitig sender wird eine Sonderausführung des 
abgerundete Kanten, eine glatte Front- Gehäuses Nr. 2 unter der Bezeichnung 2a 
platte ohne Schrauben und ein von vom mit doppelter Montageplatte heraus­
einschiebbares Chassis. Die Befestigung gebracht. Diese Gehäuseart gestattet eine 
der Frontplatte wird seitlich und oben doppelte Abschirmung des HF-Generator- 
durch vernickelte Zylinderkopfschrauben - teils. Sämtliche Gehäuse bestehen aus 
vorgenommen. Chassis und Frontplatte Stahlblechkonstruktion. Auf Wunsch sind

die Gehäuse auch mit Frontplatten aus 
sich zur Bearbeitung auseinandemehmen. Aluminium erhältlich.
An der Rückwand befinden sich Jalousie- Für Kleinverstärker, Mischpultverstärker 
schlitze für die Entlüftung. Dieses Ge- und Kraftverstärker größerer Ausgangs- 
häuse kommt entweder glatt gespritzt leistung stehen verschiedene neuzeitliche 
oder in Kräusellack-Ausführung (hellgrau) Gehäusetypen zur Verfügung. Das Chassis 
auf den Markt. Irgendwelche Schäden, ist jeweils pultförmig ausgeführt, so daß

Misdipultverstörker-Gehäuse mit abnehmbarer 
Haube in gelochter Ausführung

Zahlreiche Radiowerkstätten fertigen ver­
schiedene für die tägliche Arbeitspraxis 
erforderliche Meß- und Prüfeinrichtungen 
selbst an, um bewährte Prüfmethoden 
zweckmäßiger anwenden zu können oder 
Geräte für universelle Verwendungs­
möglichkeiten zur Verfügung zu haben. 
Für diese Sonderzwedce erweisen sich 
Metallgehäuse bewährter Bauformen als 
unentbehrlich, die neuerdings im Handel 
erhältlich sind.

sind von innen verschraubt und lassen
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man sämtliche Regeleinrichtungen und 
Bedienungsorgane an der Vorderseite be­
festigen kann. Zum Aufbau von Misch­
verstärkern eignet sich das Gehäuse 
Nr. 5 (Breite 500 mm, Höhe 90+180 mm, 
Tiefe ohne Pult 205 mm). Die 185 mm 
hohe Haube läßt sich nach Lösen von 
vier Montageschrauben abnehmen. Die 
Haube ist an der Rückseite, an der Ober­
seite und an der Frontseite gelocht, so 
daß sich sehr gute Entlüftung ergibt. Für 
kleinere Verstärker kommen die Ge­
häuse Nr. 6 (Breite 340 mm, Höhe 75 + 
185 mm, Tiefe ohne Pult 180 mm, Hauben­
höhe 180 mm) und Nr. 6a (Breite 280 mm, 
Höhe 80 + 150 mm, Tiefe ohne Pult 
180 mm, Haubenhöhe 150 mm) in Betracht. 
(Für den Aufbau eines 8-W-Gegentakt- 
verstärkers im FT-Labor 
TECHNIK Bd. 6 (1951), H. 7, S. 189 — 
wurde z. B. ebenfalls ein entsprechendes 
Gehäuse verwendet.) Während die Meß­
gerätegehäuse durch Schwammgummi- 
Zwischenlagen das Verkratzen des Ge­
rätetisches vermeiden, sind die Ver­
stärkergehäuse mit Gummipuffern aus­
gestattet. Letztere machen ferner von ab­
schraubbaren Bodenplatten Gebrauch.

Stereofonische Musikwiedergabe
Versuche mit dem „künstlichen Kopf"

Wer die Natur kennt, weiß, wie scharf rechten, was zur Folge hat, daß die Ent-
Tiere hören und wie genau sie dabei die fernung zum rechten Lautsprecher kleiner
Richtung feststellen können, aus der der und die zu dem links befindlichen Laut-
Schall kommt. Wir Menschen leben nicht Sprecher größer wird; dann kann es leicht
mehr so nahe der Natur, und unser Sinn 
für das Richtunghören ist nicht stark ent­
wickelt, obwohl wir diese Fähigkeit 
prinzipiell besitzen. Die Schallschwin­
gungen, die unsere Ohren auffangen,
werden zum Inneren des Ohrs weiter- Lautsprechern eine bestimmte Richt­
gegeben, wo sie einen Reiz auf die Gehör- Wirkung gegeben, wodurch man, wenn
nerven ausüben. Diese Reize werden zum man sich mehr rechts im Saal befindet,
Gehirn weitergeleitet und dort mit dem, trotz der großen Entfernung den linken
was man früher über die Außenwelt er- Lautsprecher mit dem linken Ohr stärker
fahren hat, in Zusammenhang gebracht, hört als den rechts befindlichen. Die
Ein Schall, den wir zum erstenmal im erste Vorführung des von Dr. de Boer
Leben vernehmen, der aber keinerlei entwickelten Verfahrens fand im Jahre
Ähnlichkeit mit einem anderen uns be- 1941 in Holland statt. Ausgedehntere Vor­
kannten Schall aufweist, sagt uns nichts, führungen mit aus dem Philips-Miller-
Nehmen wir an, daß wir an einem schö- Band aufgezeichneter Musik erfolgten

Ende 1943 und zu Beginn des Jahres 1944. 
Es wurden auch stereofonische Auf­
nahmen mit Schallplatten gemacht; da 
aber das Loch in der Platte für die Achse 
der Drehscheibe etwas größer sein muß 
als die Achse selbst, liegt die Platte nicht 
ganz fest. Ist das auch für das Auge 
kaum erkennbar, für die beiden Ton- 

Unterschied noch nicht den tausendsten spuren, welche diese Schallschwingungen 
Teil einer Sekunde, was aber genügt, um Jede mit einem sehr kleinen Unterschied 
daraus einen Schluß über die Richtung, 1 
aus welcher der Schall kommt, zu ziehen.
Außer dem Zeitunterschied zwischen 
den im rechten und im linken Ohr hervor­
gerufenen Reizempfindungen besteht auch 
ein Unterschied in der Schallstärke. Dank 
unserer beiden Ohren sind wir also im­
stande zu hören, aus welcher Richtung 
der Schall kommt. Dadurch sind wir auch, 
wenn wir uns in einem Konzertsaal be­

vorkommen, daß das linke Ohr den rechts 
befindlichen Lautsprecher stärker hört als 
den links befindlichen, und das soll gerade 
vermieden werden. Es wird darum den 
links und rechts im Saal angebrachtens. FUNK-

U. a. werden von der gleichen Firma noch 
Gehäuse für Wechselsprechanlagen ge­
liefert. Das Hauptstellengehäuse gestattet nen Sommerabend nach dem Lied einer 
den Anschluß von bis zu acht Neben- Nachtigall lauschen, die irgendwo rechts 
stellen. Es hat eine Pultlänge von von uns auf einem Zweige sitzt. Die 

. 225 mm, eine Pulthöhe von 90 mm und Schallschwingungen, die -sich mit einer 
eine Pulttiefe von 145 mm. In der Mitte Geschwindigkeit von rd. 330 m in der Se- 
der pultförmigen Frontseite befindet sich künde fortbewegen, erreichen unser 
eine Lautsprecheröffnung zum Einbau rechtes Ohr etwas früher als das linke, 
eines handelsüblichen permanentdynanü- Bei genauer Berechnung beträgt der

V V

finden und die Augen schließen, in der 
Lage, genau anzugeben, wo sich die ein­
zelnen Instrumente befinden. Wir be­
sitzen dieses Richtungsgefühl aber nicht 
mehr, wenn dasselbe Konzert über den 
Rundfunk oder von einer Grammofon- 

schen Kleinsystems. Zu beiden Seiten platte aus zu uns kommt. In Holland
sind 2x4 Montagelöcher für den Einbau wurde zu diesem Zwecke von Dr.-Ing.
von Signaleinrichtungen und Kippschal- de Boer (Philips-Labor) ein Verfahren ent- 
tern angeordnet. Die Nebenstelle verfügt wickelt. In einem „künstlichen Kopf" sind 
über kleinere Abmessungen (Pultlänge da, wo sich die Ohren befinden müßten,
140 mm, Pulthöhe 90 mm, Pulttiefe zwei Mikrofone angebracht, und zwar in 
145 mm). Es sind Lochungen für die Laut- jeder Ohröffnung eins. Diesen künstlichen 
Sprecheröffnung und für den Einbau einer Kopf bringt man dahin, wo man den Schall
Ruftaste vorgesehen. Die Gehäuse für auffangen will, um ihn weiterzusenden. Prinzipschaltung des stereofonischen Kopfes. K
Haupt- und Nebenstellen besitzen eine Die beiden Mikrofone in dem künstlichen künstlicher Kopf,. N Verstärker, P Potentiometer,

R Regler, F Filter (Trennung in hohe und tiefe 
Töne), l Verstärker für tiefe Töne, H Verstärker 
für die mit dem „Kopf" zu übertragenden hohen Töne

R
Elfenbeinfarbnes Hauptsteilen-Gehäuse für Wech­
selsprechanlagen mit Lochungen für Kteinlaut- 

sprecher, Signallampen und Leitungswähler F

LH H

TTN ^ /7F-
elegante, allseitig abgerundete Pultform Kopf empfangen den Schall aus den ver-
und sind elfenbeinfarbig lackiert. Ubri- schiedenen Richtungen mit dem für jede
gens wird auch ein für Wechselsprech- Richtung charakteristischen Unterschied 
Verstärker sehr geeignetes Gehäuse mit m der Intensität und der Zeit. Leitet man 
den Abmessungen 300X110X155 mm mit die von diesen Mikrofonen kommenden 
gelochtem, vernickeltem Chassis, auf- elektrischen Ströme zu zwei Kopfhörern, 
schraubbaren Seitenwänden, beiderseiti- dann empfängt ein Hörer, der diese Kopf­
gen Entlüftungs - Jalousie - Schlitzen in hörer an seine beiden Ohren hält, den
schwarzem Farbton (Eisblumenlack) ge- Eindruck, daß er sich an der Stelle des
liefert. Diese Gehäusebauform eignet sich künstlichen Kopfes befindet. Gebraucht 
für seitliche Montage am Schreibtisch in man an Stelle der Kopfhörer Lautsprecher, 
unmittelbarer Nähe der Hauptstelle.

der Intensität und Zeit registrieren, ist 
es verhängnisvoll. Das Magnetofon-Band 
ist besser geeignet und wird jetzt zur 
Wiedergabe von plastischen Glocken­
geläut-Aufnahmen schon praktisch ver­
wendet. Kürzlich hat Dr. de Boer bei Vor- 

dann ergeben sich gewisse Schwierig- führungen in Dänemark, Schweden und
Die Selbstanfertigung von Metallgehäusen keilen. Solange man mitten im Saal, in Norwegen gezeigt, wie mn in einem Saa^
kommt in den meisten Fällen relativ gleicher Entfernung von den beiden mit gegebenes Konzert gleichzeitig in einem
teuer, da nicht alle Arbeiten in der den Mikrofonen im künstlichen Kopf ver- anderen Saal stereofonisch wiedergegeben
Werkstatt selbst ausgeführt werden kön- bundenen Lautsprechern sitzt, erhält man werden kann. In Deutschland beginnen
nen. Die Preise für die beschriebenen ein sehr gutes Schallbild. Zwar wird der die Filmtheater sich für dieses Verfahren
Metallgehäuse sind günstig, so daß in Schall der beiden Lautsprecher von beiden zu interessieren, um gegebenenfalls für
allen Fällen das industriell gefertigte Ohren ' aufgenommen, im allgemeinen die Einführung des plastischen Films
Gehäuse der Selbstbauausführung vor- aber hört das linke Ohr den Schall des schon im Tonteil gerüstet zu sein.

—h. linken Lautsprechers stärker als den des Mey er-GoIdenstädtzuziehen ist.
\
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die Diode in der Mitte der Sekundär­
wicklung angeschlossen, so ist ü = 0,5, 
ü2 = 0,25j die Bedämpfung ist also nur 

.. 25% von der bei voller Ankopplung 
(Abb. 1). Es ist allerdings zu beachten, 
daß man ü nicht beliebig klein machen 
darf, da ja im gleichen Verhältnis auch 
die HF-Spannung an der Diode kleiner 

-i wird. Es ist auf alle Fälle für eine aus­
reichende HF-Verstärkung zu sorgen. 
Rechnet man am ersten Gitter mit einer

Für den jungen Techniker

Dioden in Superschaltungen
Wenn höhere HF-Spannungen (> 2 V) zur 
Verfügung stehen, wird zur Demodula­
tion die Diode verwendet. Als Regel soll 
dabei gelten, daß die Gleichrichtung um 
so sauberer wird, je höher die HF-Span­
nung ist. Verwendet man Germanium- 
Dioden, so muß man allerdings dafür sor­
gen, daß der hindurchfließende Strom 
nicht zu hoch wird, da sonst die Kontakt­
stelle leicht verbrennt. Man kann aber bei 
Ersatz gewöhnlicher Dioden durch Detek­
toren erheblich an Heizleistung sparen. 
Als günstigsten Abschluß widerstand einer 
Diode wählt man das geometrische Mit­
tel aus den Widerständen in Durchlaß- 
und in Sperrichtung [R& und-Rg); es ist 
also der Belastungswiderstand

R^fRä-R..

Ist beispielsweise Rjy = 400 Q der Wider­
stand in Durchlaßrichtung und RB — 
200-10* Q in Sperrichtung, so wird Ra =
Y 400 • 200 • 106 =-2,8 • 105 oder rd. 0,3 Mß. 
Dieser Belastungswiderstand liegt prak­
tisch parallel zum letzten ZF-Bandfilter, 
bedämpft dieses also erheblich. Man kann 
diese Bedämpfung wesentlich vermin­
dern, wenn man die Diode an einen An­
zapf der sekundären Bandfilter-Wicklung 
anschließt; die Bedämpfung erniedrigt 
sich dann im Verhältnis von ü2. Ist z. B.

Spannung von 5 mV und soll an der 
Diode eine Spannung von 3 V zur Ver­
fügung stehen, so ist eine HF-Verstär- 

3000kung von —^ = 600 erforderlich.
Wesentlich andere Arbeitsbedingungen 
als für die Signaldiode gelten für die 
Regeldiode. Bei der Regeldiode braucht 
man auf Verzerrungen weniger Rücksicht 
zu nehmen, verlangt aber von ihr eine 
möglichst hohe Regelspannung. Die hier­
bei in Frage kommenden Arbeitswider­
stände liegen daher wesentlich höher, 
etwa bei 1 ... 2 Mü. Während weiter die 
Signaldiode unverzögert gleichrichtet, 
soll die Regelung der Regeldiode ver­
zögert einsetzen, also erst nach Erreichen 
eines bestimmten Spannungsminimum. 
Man gibt daher der Regeldiode eine ge­
ringe Vorspannung (etwa 0,3 ... 2 V) und 
sieht eine RC-Kombination vor, die die 
nötige Zeitkonstante von rund 0,2 sec 
hat (R in Mß und C in ^mF ergibt die 
Zeitkonstante r in sec). Wegen der star­
ken Bedämpfung für das ZF-Bandfilter 
schließt man gewöhnlich die Regeldiode 
an den Primärkreis des Bandfilters an

W. Taeger

■ 0.SMS

50 hSl
6pF

100 pFI ©

100pF 0 0.2pF

ii—i
1MJ2

Regelspannung

Ht
200SI 0,1pF

Abb. 1. Ankopplung der Diode an einem Teil der 
Sekundärwicklung des Bandfilters. Abb. 2. An­
schaltung der Regeldiode an das Band-Filter (Abb. 2).

t "fHfmrtm! iii

yWickelmaschinen
ii Mit Feindraht bis zu Baodkupfer führen Sie auf unseren 

halb- und vollautomatischen Maschinen alle vorkom­
menden Wicklungen aus, genau und mit großer Zeit­
ersparnis. Wir bauen und liefern Einrichtungen und 
Hilfsapparate für jeden Bedarf der Elektrowicklerei.

MICAFIL AG ZÜRICH

h Tr ••i

's II

Sl
1 MD

Elektroisolationen Durchführungen Resoformpreßteile Nepolinkondensatoren 
Hochspannungsprüfgeräte Maschinen für Elektrowicklereien Hochvakuumpumpen

I

Vertretung: Dr. ERWIN KRÖMER,
STUTTGART-N, Hildebrandstraße42

für Berlin : ROH DE & SCHWARZ, Vertriebs-GmbH. 
BERLIN W 30, Augsburgerstraße33v
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sein. Weiten-^a-S ^er^tnis R1/R2 ^ 3 teten Anodengleichrichters Vj gemäß der 
R, bzw perjia 1S\ ^ei der Auswahl von. Abbildung eine Hochfrequenzdrossel ge- 
relativ zu p a5auf zu a*ten» daß diese legt und die an der Drossel entstehende 
dann • j mdlt 2U 9roß werden, denn Hochfrequenzspannung über den Kon- 
z i-iW. der Nenner des Bereiches It—/2 densator C2 einer Diode V2 zugeführt, 
nn 1116111 unc* der errechnete Wert wird die nur eine Regelspannung von ausrei- 

^enau* H.J. Stöhr ehender Größe abgeben kann. An Stelle
der Diode läßt sich selbstverständlich 
auch ein Kristallgleichrichter verwenden. 
Bei vielen Anodengleichrkhter-Schaltun-

~HF-Orossel
2ßmH 5|! yusqang

Innenwiderstand 
von Spannungsquellen
Bei Messungen an Vierpolen interessiert 
oft der Innenwiderstand des zur Verfü­
gung stehenden Generators. Es wird ein 
Verfahren beschrieben, mit dessen Hilfe 
mittels zweier Strommessungen der In­
nenwiderstand einer Spannungsquelle 
berechnet werden kann.
Folgende Beziehungen gelten:

Anodengleichrichfer und 
Schwundregelung

Iper Anodengleichrichter hat als Hoch­
frequenz- beziehungsweise als Zwischen- 
Irequenzgleichrichter den Vorzug, daß 
sein Eingangswiderstand praktisch un­
endlich groß ist und er die abgestimmten 
Hochfrequenz- bzw. Zwischenfrequenz­
kreise nicht belastet, deren Selektivität 
also nicht beeinträchtigt. Trotzdem wird 
der Diodengleichrichter im Rundfunkemp­
fänger meistens vorgezogen; bei der 
Diodengleichrichtung ist nämlich die Ge­
winnung der Regelspannung für die auto­
matische Schwundregelung verhältnis­
mäßig einfach.
Es wird aber oft übersehen, daß es auch 
bei dem Anodengleichrichter einen Weg gen befindet sich in-der Anodenleitung

bereits ein Filter zur Aussiebung der 
Hochfrequenz, das aus einer Hochfre­
quenzdrossel oder'einem Widerstand be­
steht; Drossel oder Widerstand sind an 
den beiden Enden über je einen Konden-

A 0if
MOV)7"

Spannung M AiA _JL
0.1 pF U
MOV) |h (K2 -!- R\) = uh (Kl + Ri) = U

h (R2 + R{)
I\ R\ -|- I\ R\ = I2 R2 “I" /2 Ri 
R\ (h ~ h) — h R2 — h Ki

1 r*-

u Anodengleichrichter mit zusätzlicher Diode für die 
Gewinnung der Schwundregelspannung= 1

U

gibt, ohne großen Aufwand eine Regel­
spannung abzuleiten. Der Anodengleich­
richter arbeitet ja nicht nur als Gleich­
richter, sondern auch als Hochfrequenz­
verstärker, wenn auch mit sehr schlech­
tem Wirkungsgrad, so daß im Anoden- sator geerdet. Hier braucht man nur die 
ström eine Hochfrequenzkomponente vor- Verbindung des anodenseitigen Konden- 
handen ist. Diese Hochfrequenz läßt sich sators mit der Erde zu unterbrechen und 
zur Gewinnung der Regelspannung aus- den Kondensator statt dessen, wie es die
nutzen. Zu diesem Zweck wird in die Abbildung zeigt, an die Anode der Diode

Vg zu führen.

h R7 — h KiKi = h - h
Bei den Messungen ist zu beachten, daß 
der Widerstand des Amperemeters klein 
ist gegen Ro und R\. Um eine möglichst 
genaue Bestimmung des R j zu gewähr- Anodenleitung des sonst normal geschal- gs.

SABA - UKW - Konzertsuper
Unter dieser Bezeichnung erscheinen die Geräte des 
SABA-Nachsaisonprogramms 1952auf dem Markt. Alle 
diese Empfänger sind mitHF-Vorstufe und Ratiodetektor 
ausgerüstet, entsprechen also dem neuesten Stand der 
UKW-Technik. Äußerlich zeichnen sich dieSABA-UKW- 
Konzertsuper durch ihre gefällige Formschönheit aus. 
Unsere Publikumswerbung in den Tageszeitungen und 
den meistverbreiteten Illustrierten wird dazu beitragen, 
daßdieSABA-UKW-Konzertsuperdie Beachtung finden, 
die sie verdienen.

DM 269.-SABA-Mainau W .
SABA-Baden-Baden W mit MHG . DM 349.- 
SABA-Schwarzwald GW .... DM 398.- 
SABA-Bodensee W 52 mit MHG und

neuartigem Klangbildwähler DM 485.- 
SABA-Konstanz W mit MHG . DM 560. -

Der SABA-Benjamin „Triberg WU 52" (DM224.-) 
ist nach wie vor lieferbar. Ferner stehen die bewährten 
UKW-Einsätze UKW-S,AW2 u. AGW 2 zur Verfügung.
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PB jetzt herausgebrachtes kleines Gerät, die ACTIVETTE, ist audi tatsächlich in 
der Lage, die Lebensdauer einer Trockenbatterie auf das Fünf- bis Sechsfache 
dor normalen Lebensdauer zu verlängern und damit die Kosten des Batterie­
betriebes sehr spürbar herabzudrücken. Obwohl Schaltung und Wirkungs­
weise des Gerätchens aus Patentgründen noch streng geheimgehalten werden, 
kann man vermuten, daß die Auffrischung der Batterie durch kräftige, ein­
seitige Stromimpulse erfolgt, die eine stark depolarisierende Wirkung aus- 
übon. Die Activette wird an das Lichtnetz angeschlossen, während für die 
Batterie zwei Klemmen vorgesehen sind. .Tote* Batterien lassen sich nicht 
mehr erneuern; die Gebrauchsanweisung fordert, daß die Batterie von Anfang 
an jedesmal nach Gebrauch einiger Stunden für eine gleichlange Zeit an die 
Activette angeschlossen wird.
Die Activette wurde von dem .National Physical Laboratory* gründlichst 
auf ihre Wirksamkeit untersucht; das sehr überraschende Untersuchungs­
ergebnis zeigt recht eindringlich die Abbildung. Die Prüfungen wurden an 
den für Kofferradios üblichen Anodenbatterien (69 Volt) und Heizbatterien 
(1,5 Volt) durchgeführt. Die Anodenbatterien wurden mit einem 10-kß-Wider- 
stand, die Heizbatterien mit einem 6-D-Widerstand belastet, und zwar an 
jedem Tage zweimal zwei Stunden lang. Ein Teil der Batterien wurde vor 
jeder Belastung zwei Stunden lang mit der Activette aufgefrischt; diese 
Batterien waren noch nach 52 Tagen voll gebrauchsfähig mit Klemmen­
spannungen von 57 V bzw. 1,2 V. Die nicht aufgefrischten Batterien waren 
bereits nach neun Tagen restlos erschöpft. (Wirelcss World, Oktober 1951)

Katodenstrahlröhre mit Verstärkersyslem
Die englische .General Electric" hat ein Versuchsmodell einer Fernseh- 
Bildröhre konstruiert, dessen Elektroncnstrahlsystem in recht eigenartiger 
Weise mit einer spannungsverstärkenden Triode für das Bildsignal kombi­
niert ist. Wie die Abbildung zeigt, besteht das Elcktrodensystem der Röhre

ZEITSCHRIFTENDIENST j
;;

Verlängerung der Lebensdauer von Trockenbatterien 
Für tragbare Geräte, wie Kofferempfänger und Schwerhörigongerätc, ist die 
Trockenbatterie die bequemste und leichteste Energiequelle. Leider ist aber 
die Trockenbatterie auch die teuerste Energiequelle, weil ihre Lebensdauer 
Tccht begrenzt ist und sie nicht, wie der Akkumulator, durch Aufladen 
wieder gebrauchsfähig gemacht werden kann. Die meisten Batterien sind 
aber erschöpft, lange bevor das Zink der negativen Elektrode verbraucht 
oder der Elektrolyt inaktiv geworden ist. Das vorzeitige Absinken der 
Klemmenspannung wird durch die unvollkommene und zu langsame Wirkung

Heizbatterie

;
■

Anodenbatlene
VoltVolt
80

13 70

601.2

50V

4010

300.9
+ 7 kV

i20ofio 6 8 10 12 14 16 18 20 22 24
Tage »

Entladungskurven von Anoden- und Heizbatterien für Kofferempfänger, und 
zwar einmal bei regelmäßiger Auffrischung mit der ACTIVETTE, und außerdem 

bei gleiaier Belastung ohne Auffrischung

2 4 Eingang für 
Bildspannung

Anode /Katode 6itter

C5_ Fr

i O*300/Abnahme der 
verstärkten 

Synchronimpulse

Elektrodensystem einer Bildröhre mit Verstärker für die Bildspannung

aus einem indirekt gebeizten Katodenscheibchen, das einen Emissionsstrom 
von 40 mA abgeben kann und vor dem sich in geringem Abstand ein ebenes 
Steuergitter befindet. Es folgt die ebene Anode, die zusammen mit Katode 
und Steuergitter die verstärkende Triode für die Bildspannung bildet; diese

Katoden­
widerstand Einstellung des 

Schwarzpegelsdes Depolarisators (Braunstein) verursacht; ln der Umgebung der positiven 
Elektrode sammelt sich allmählich Wasserstoff an, der Innenwiderstand der 
Batterie steigt immer mehr, bis die Batterie schließlich ihren Zweck nicht 
mehr erfüllen kann.
Wenn es gelänge, die mangelhafte Wirkung des Depolarisators auf irgend­
eine Weise von außen her zu unterstützen, ließe sich die Lebensdauer der 
Batterie bis zu dem Zeitpunkt verlängern, wo die Zinkolektrode verbraucht 
oder der Elektrolyt ausgenutzt ist. Ein von der englischen Firma AMPLION

o-

DUOTON-JUNIOR 52 iS MIRACORDdas Langspielgerät für Aufnahme und Wiedergabe
(ml! AEG-Llzenz, maximal« Spl«ldau«r3 Stunden)

Auf Wunsch liefere Ich Jatxt auch das mechanisch fertig montiert« 
DUOTON - HF - Magnettonband - Chassis. Bandgeschwindigkeit 
19 od«r 38 cm/sec. Voll- od«r Halbspurkopfplatt«.
Unterrichten Sie sieh noch heule über dl« neuen Preis« der DUOTON- 
Bauteile. Ausführliche Preisliste für DUOTON-Bauteil«, Zubehör 
(Binder, Köpfe, Spulen, Klebemittel. Aussteuerungswichter, Mikrofo­
ne, Verstärker u. «.), Uleralur und vollstlndlgen Kostenanschlag 
kostenlos. — Hlndler verlangen bitte dl« „gelbe Rabattllste“.

DUOTON-Bauplan, 4. Neuauflage, brutto 3,50 DM.

'ia/k^wechsler
m if-r~a i ei seitig er 
Schaltaulomatik, 
Saphirdauernadel 
und cPausenjverk^

HANS W. STIER *
Spezialgeschäft

I0r Magnetband-Gerlte und Zubehör

Berlin SW 29, Hasenheide 119 ELECTRORCUSTICDUOTON GMBH • KIEL

Einige Auszüge aus meinem Neujahrs-Sonderangebot 1/52
Röhren in Follschoditeln mii sechs Monaten Garantie zu folgenden Preisen:
AMERIKANISCHE ROHREN 
1 L 4 3,85 3 V 4 8.50 6 K 0 7,25
t Q 5 4,25 ö BE 6 5,75 6 J 6 7,25
1 S 3 5,75 6 D 6 3,50
1T4 5,50 6Fö 3,50
3A4 3,75 6K 7 3,25 6 X 4 3^
EUROP. KOMMERZ. ROHREN 
Aa 3,— DDD25 4,85 EF 41 5,50 LG 1
AB 2 4,85 DL 11 8,20 EF 42 7,25 LG 6
AF 3 6.90 E 406 N 2,25 EFMli6,70 LG 200 8,50
AM 1 9,25 EAF 42 6,90 EL 11 7,25 OB 2/200 4,75
AZ 11. 2,05 EB 41 6,80 EL 12 9,60 RE 134 4,90
AZ 12 3,30 EBF11 8,75 EL 41 6,60 REN 904 4,50
AZ 41 2,05 EBL i 9,90 EM 4 6,10 RES 164 6,10

ECH 3 7,75 EM 11 6,40 RES 964 8,20
Co 4,- ECH 42 7,85 EM 34 6,10 RENS 1264 6,75 
CY 2 6,70 EF 40 7,50 EZ 40 4,10 RENSlö23d8,75

12 A 6 5,80
12 H 6 2,20 
12 K 6 7,50
12 SA 7 9,90 
12 SC 7 4,25

12 SN 7 3,40 
12 SQ 7 9,90 
25 L 6 8,90
25 Z 6 7,50
35 L 6 8,95

55 Z 5 8,90 
50 L 611,— 
50 Y 6 4,25 
24/78 2,20 
2051 4,75

6Sj7 4,50 
6 V 6 4,75

1,75 RGN 354 (4 Y 35) UCH 11 10,50 
1,90 UCH 42 8,25 

UCL11 11,20 
UF 42 7,25
UL 41 6.85
UQöO 10,70 
UY11 3,25
UY 41 3,25
VCL 11 9,90 
VY 2 2,30

Große Anzahl weiterer Röhrantypen. Kondensatoren und anderer Einzelteile zu sehr gün­
stigen Preisen. Bitte das Neujahrs-Spnderangebot 1/52 anfordern. Es handelt sich nur um 
neuwertige Ware. Versand per Nachnahme mit 3% Skonto. — Zwischenverkauf Vorbehalten.
Aufträge erbeten an: EUGEN QUECK* Eleklror Rundf unk- Großhandel 

(13 a) Nürnberg • Hallerstraße 3

4,75
RL 12 P 10 3,95 
RL 12 P35 3,50 
RS 31 45.—
RV 258 19,—
RV12 P2001 6,75 
UAF 42 6,50
UBC 41 6,35
DBF 11 8,90

Ba 4,-

• Telephon: 25383
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W endelstein/UISechs-(Sechs-)Kreis-Vier-(Funf-)Röhren-Superhet

HERSTELLER: C. LORENZ AG., BERLIN
Empfindlichkeit (juV an Ant.-Buchse 

bei 50-mW-Ausgang): AM; etwa 
15 fxV

Abgleichpunkte: Oszillatorkreis: M:
555 kHz (L 14 OM), 1420 kHz (C 23 
PM), L: 170 kHz (L 15 OL). 
Eing.-Kreis: M; 555 kHz (L 8 EM), 
1420 kHz (C 14 FM), L 170 kHz 
(L 9 EL), 350 kHz (C 15 FL).
ZF-Abgleich: L21 (Z), L 19 (Y), L 18 
(X), L 11 (W).
ZF-Sperrkreis: L5(S).
UKW: Oszillatorkreis: L 4 (OU), 
Eing.-Kreis: L 3 (EU), ZF-Kreise L12 
(WU), L 10 (XV), L 16 (YV), L 22 
(ZV), ZF-Sperrkreis LO, LI 

Trennschärfe (bei 555 kHz): 1:250 
Spiegelwellenselektion: 50 db bei 

555 kHz
Zwischenfrequenz: 472 kHz, FM 10,7 

MHz
Kreiszahl, Kopplungsart und -faktor 

der ZF-Filter: AM: 2X3-kreisig 
Bandbreite in kHz (fest): AM: 4 kHz 
ZF-Sperr-Kreis: AM: 1, FM : 2 
Empfangsgleichrichter: AM: Diode;

FM; Flankendemodulation 
Zeitkonstante der Regelspannung:

150 ms
Wirkung des Schwundausgleichs:

unverzögert auf 2 Röhren 
Tonabnehmerempfindlichkeit: 45 mV 

bei 50 mW

Lautstärkeregler: gehörrichtig, stetig 
regelbar

Klangfarbenregler: im Eingang cfer 
1. NF-Stufe, stetig regelbar 

Gegenkopplung: von Ausgangstrafo 
auf 1. NF-Stufe

Ausgangsleistung in W für 10% Klirr­
faktor: 3 W 

Lautsprecher:
System: perm. dyn.
Belastbarkeit: 3 W 
Membran: 130 mm 0 

Anschluß für 2. Lautsprecher (Impe­
danz): vorhanden 

Gehäuse: Preßstoff 
Abmessungen: Breite 385 mm, Höhe 

250 mm, Tiefe 160 mm 
Gewicht: 5 kg

o

Stromart: Wechselstrom 
Spannung: 110, 127, 155, 220 V 
Leistungsaufnahme bei 220 V: 32 W
Röhrenbestückung: ECH 42, 6 BE 6 

(EK 90), 6 BA 6 (EF 93), 6 AV 6 
(EBC91), 6AQ5 (EL 90) 

Netzgleichrichter: Selen-Einweg C250 
K75E

Sicherungen: 0,5 A 
Skalenlampe: 6,3 V / 0,3 A 
Zahl der Kreise: 6, abstimmbar 2(1), 

fest 4 (5)
Wellenbereiche:

UKW 101... 86 MHz (2,97 ... 3,49 m) 
Kurz —
Mittel 1640...510 kHz (183...588m) 
Lang 410 ... 145 kHz (732 ... 2070 m)

L15I0LI 
Ml OM, 

■L9 (El) 
LßlfMI 
-cmim
cm FM! 
L3 (EU) 
112 (WU) 
191 OU)

122 (ZU) 
C23IPMJ- 
121(ZI— 'v'X

° 0o L19(Y)~ 
L11 IWV 
116 (YU) 
1181*)"

0 o

HO (XU) LOfSUJ / HJ 
L1(5Ui)

Trimmplan für Empfängerabgleich

L5(S)

8852 ,WAcht-(Acht-) Kreis-Siebe n-( Acht-) Röhren-Su per het

HERSTELLER; ROLAND BRANDT, BERLIN

O Empfindlichkeit (fiV an Ant.-Buchse 
bei 50 mW Ausgang): UKW: 15 fxV; 
K, M, L 10 fiV

Abgleichpunkte: UKW: 87MHz(OU) 
13,5 MHz (EU); KW: 6,66 MHz (OK, 
EK), 13,32 MHz (PK, FK); M: 580 
kHz (OM, EM), 1455 kHz (PM, FM): 
L: 166,6 kHz (OL, EL)

Bandspreizung: —
Trennschärfe (bei 1 MHz): 1:1000 
Spiegelwellenselektion: 1:10... 1:25
Zwischenfrequenz: AM: 468 kHz; 

FM: 10,7 MHz
Kreiszahl, Kopplungsart und -faktor 

der ZF-Filter: AM: 1 Vierfachfil­
ter, 1 Zweilachfilter; FM: 3 Zwei­
lachfilter. 0,9 

Bandbreite in kHz: fest 
ZF-Sperr-(Saug-)Kreis: FM: 2 Sperr­

kreise, AM: 1 Saugkreis 
Empfangsgleichrichter: AM: Diode;

FM: Verhältnisdetektor 
Zeitkonstante der Regelspannung: 

0,75 fis
Wirkung des Schwundausgleichs: 

verzögert auf 3 Röhren
Abstimmanzeige: Magisches Auge 
Tonabnehmerempfindlichkeit: 10 mV 
Lautstärkeregler: gehörrichtig, stetig

Klangfarbenregler: stetig (Höhen­
anhebung bzw. Baßbeschneidung)

Gegenkopplung: Anode der Endröhre 
auf Anode der Vorröhre

Ausgangsleistung in W für 10% Klirr­
faktor: 4

Lautsprecher:
System: perm. dyn.
Belastbarkeit: 6 W 
Membran: 210 mm 0

Anschluß für 2. Lautsprecher (Impe­
danz): vorhanden (7 kü)

Besonderheiten: UKW-Anlenne ein­
gebaut; Wellenbereichanzeige

Gehäuse: Edelholz, hochglanzpoliert 
mit Metallzierleisten

Abmessungen: Breite 560 mm, Höhe 
365 mm, Tiefe 240 mm

Gewicht: 10 kg

Stromart: Wechselstrom 
Spannung: 110, 125, 220 V 
Leistungsaufnahme bei 220 V: 45 W
Röhrenbestückung: ECH 42, EF 85, 

EF 80, EAA 91, EAF 42, EL 41, EM 4
Netzgleicfarichter: AZ 41 
Sicherungen: 0,5 A 
Skalenlampe: 6,3 V 10,3 A
Zahl der Kreise: 8, abstimmbar 2 (1), 

fest 6 (7)
Wellenbereiche:

UKW 87... 100 MHz (3,45 ... 3,00 m) 
Kurz 5,88... 15,8 MHz (51... 19 m) 
Mittel 510... 1620 kHz (588...185 m) 
Lang 150...290 kHz (2000... 1035 m)

»-ö 0Uer
o «Ho

OG®
0K®)JO"

EK
EM ^

_ 0Lo
0M

PKFK FM PM 
Trimmplan für EmpfängarabgUich
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wird zwischen Katode und Gitter gelegt. Die verstärkte Spannung kann dann 
an dem Katodenwiderstand abgenommen werden.
Die Anode des Trlodensystc-ms hat eine zentrale Öffnung, durch die ein 
kleiner Teil des Elektroncnstromos treten kann, der nach entsprechender 
Fokussierung den bilderzeugenden Strahl darstellt. Die Intensität dieses 
Strahles, also die Bildhelligkeit, wird durch den Modulator gesteuert; die 
die Bildhelligkeit steuernde Spannung muß zwischen Katode und Modulator 
liegen, -es ist dies die an dem Katodenwiderstand entstehende verstärkte 
Bildspannung. Da das Potential der Katode gegenüber dem Modulator mit 
negativer werdendem Gitter in negativer Richtung zunimmt, wird die Bild­
helligkeit um so größer, je negativer man das Gitter macht. Die entgegen­
gesetzt wirkende Intensitätssteuerung des Elektronenstromes durch das Gitter 
spielt demgegenüber für die Bildhelligkeit nur eine untergeordnete Rolle. 
Die Bildspannung muß deshalb in negativer Richtung am Gitter liegen; das 
Ruhepotential des Modulators wird so eingestellt, daß es für den Schwarz­
pegel gerade den Elektronenstrahl sperrt. Erst bei sehr stark negativem 
Gitter fällt die Bildhelligkeit wieder ab.
Die Synchronimpulse, die unter dem Schwarzpegel liegen, können an dem 
Katodenwiderstand abgenommen und in der üblichen Weise von dem ver­
stärkten Bildsignal abgetrennt werden. Sie können ohne weitere Verstärkung 
die Kippgeneratoren steuern. (Electronic Engineering, Oktober 1951)

.

CH BRIEFKASTEN
W. D. Goßlau, B.
Bitte teilen Sie mir doch mit, was eine gated-beam-tube ist?
In der Zeichnung ist der System-Aufbau einer gated-beam-tube veran­
schaulicht. Dieser Querschnitt zeigt zunächst ganz unten eine Katode, die 
von einem Fokussierschirm umgeben ist, der den Elektronenstrahl nur in 
einer bestimmten Richtung austreten läßt. Der Strahl geht dann in eine 
Beschleunigungskammer, in der eine statische Linse — ähnlich wie in einer 
Katodenstrahlröhre — untergebracht ist, so daß mit dieser eine zusätzliche 
Strahlbündelung erzielt wird. Der gebündelte Elektronenstrahl durchläuft 

dann dio normalen Pentodengitter, um schließ­
lich an der mit einem Schirm umgebenen Anode 
aufzutreffen. Durch diese Bauform des Röhren­
systems wird ein ungewöhnlich scharfer Über­
gang der Stromleitung erreicht. Die Ia/Ug-Kenn­
linie zeigt eine erheblich höhere Steilheit als 
bei normalen Röhren, wobei der untere und 
obere Knick äußerst scharf ausgebildet sind. 
Nach dem Sättigungsknick, der etwa bei 0 V 
Gittervorspannung erreicht ist, verläuft die 
Kennlinie ohne besondere Schaltmaßnahmen mit 
rd. 3 mA Anodenstrom absolut waagerecht o 
Rücksicht darauf, wie positiv das erste Gl 
gemacht wird, während bei einer negati 
Vorspannung des ersten Gitters von etwa — 
der Anodenstrom praktisch unterdrückt w 
Das zweite Steuergitter zeigt eine ähnl 
Wirkung im Bereich # von —2 ... + 2 V, w« 
jedoch diese Steuerwirkung gewissermaßen 
Höhe des Sättigungsknicks beeinflußt.

6 BN 6 ist dio Typenbezeichnung einer derartigen Röhre, und obwohl di 
Typ zunächst als kombinierter Begrenzer und Diskriminator entworfen wu 
haben sich natürlich eine Reihe anderer Aufgaben wie z. B. Amplituden: 
gezeigt, die mit diesem Röhrentyp gut gelöst werden können.

Min. Röhren Gehäuse
2. Steuer 

(Bremsgiiler)Beschleuniger

WANORGAN'A'ÜS-ÄDMIN.GENDORF/OBB.MG
^Schirmgitter Schirm

stat.
linse

Focus Katode J Steuer- 
(Begremer)- 

Gitter
Systemaufbau der 6 BN 6
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I<h kauf« Lager- und Restposten: 
(amerikanisch«, europäisch«, kommerziell«)

Blonder» dringend gesucht:
AC2

RADIO-ROHRENIm Einkauf 

liegt Verdienst
Meßgeräte und Meßinstrumente

RENS 1284 UL 12
RES 164 UFM11

374 UY 11

• • •
5 V 4 
5 W 4 
5X4 
5 Y 3 
5 Y 4
5 Z 3
6 H 6 
6 SA 7 
6 SO 7 
6 J 6

DN 9-4 
DN 9-5 
DG 16-2 
EC 50 
ECC81

LB 8
AD 1 LG 10 

LG 12 
LG 16 
LS 50 
LV 1 
LV 4 
NF 2 
MC 1/60 
RD 2/MD 2 
RE 034 

034 K

AH 1 RGN 354 VC1
PERTRIX-Elkos, Becher.
50+50 pF, 350/385 VoH .... 3.40 
dfo.-Rallform, MatellhülU
4 pF 500/550 Voll.............
8 pF 500/550 Voll............
SAF-Becher-Elko, 25 pF.
385 VoH......................... ..

AH 100 564 VF 3
Neueste amerlk. u. eu-AZ4 RG 62 

RG 12 D 300 VL 1 
RGOZ 1,4/0,4 VL 4 
RL 4,8 P15 
SA 100

VF 7
rop. Fernseh- u. UKW- 
Antennen. Breltband-

AZ 11 
AX 50

ED
EF 6 (bif)1.12 Konus - Triangel - Ant. 

Schmetterllngsanten-
CB1 EF 22 S 1/0,2 i 

Stabis 70/6 
STV 140/40 Z 6BG6 
STV150/15 

150/20 
280/40 
280/40 z 
280/80 
280/80 z 
280/150 x 

GR 150 DK 
GR 280/DA 
UR 110 
5 U 4

1,35 CB 2 EF 50
ne. beste Universal-CCH 1 

CEM 2 EF 51 101
ant. m. idealer Rund-EF 80 102 6 BQ 6

6 L 6 Glas
7 F 8 
7 F 4

12 SR 7 
70 L 7

1
diar. Superturnstyle 
mehrelementige Rieht- 
antennen, gestaffelte 
Systeme f. UKW-Emp­
fang In Grenzgebie­
ten. — Abgescnirmte 

Fernsehka-

CL 2 EF 85 SD 1 A 
SF 1A 
P 700

dlcMer Becker, 4 pF. 250 V. —.40 
Nladenrolt-EIkas, 150 pF,
18 Becher. 41 x 15 x 55 mm

DF 21 
DF 26 
DK 21 
DAC 21 
DL 21 
DL 25 
DG 7-2 
DG 9-3 
DN 9-3

EK1 074 d
EK 2 134

-30 EK 3 REN 704 d 
RENS 1204

701
EMI 2000
EZ 3 TS 41 

T 113
Slmtikk« Elkes in Roll- oder Becherten* 

n den günstigsten Tagespreisen
1224 807

UKW- undEU 6 1234 954
belsowie billige Flach- 
bandleltungen.

EU 14 
EZ 150

1254 114 957
1264 UEL 71 

UL 11
1805

AF100 (wie AF 7)..........................

Rollblocks 5000 pF, 500VoH. 
Wechselspannung, Elektrlka ... 
Rollblock 1 pF, 250 Volt ....
dto. 0,25 pF, 250 VoH...............

Pot. ohne Schalter (Preh oder 
Siemens) 0,05-0,1-0,5-1 MO. 
dto. mH Schalter, 20 000-0.1
MO« 0.5 und 1 MO.......................

Helsspiralen In allen Werten 
besonders preiswert. Z. B.
220 V. 1000 WaH m. Garantie —,40

2- LB1 16251274
Meßgeräte:
Multixett
Mullavi II

UKW Maßsender Rohde 
£ Schwarz Type WID.
Empfänger Köln

BERLIN-CHARLOTTENBURG 5
r Wundtsiraße 15 (früher Königsweg)

Wir zahlen Höchstpreise für Stabis und andere Röhrenposten

Kathograph I 
Kathograph II 
Meßsender Siemens

,30 23 000 Kurxdaten
und 6000 Sockelbilder

enthält das neue

1ZSO - Röhren - AßC
10 Stdc. 30.- DM

,20
Nur einwandfreie 
Angebote an: RADIO-FETT-.10

.40
1 Stck. 4.50 DM

1 GRATIS-EXEMPLAR1,90
erhalten Sie xu einem Röhrenauftrag über

WOHLRENOMMIERTE NORWEGISCHE IMPORT- UND 
GROSSHÄNDLERFIRMA IN RADIOEINZELTEILEN

DM SO.-gängiger Röhren I (VC 1. VF 7. VL1. 
AM 8. C/EM 2. 1224 x. Zt. nidit lieferbar)

Fordern Sie unsere neue

B R UTT O-PREISLISTETUNGSRAM- und OSRAM-Glflhlampen 
mH den neuen Höchsirebetten

wünscht Angebote (anhand von Mustern) übar Radiozubehör- und 
Schwachsfromlelle sowie Einzelteile für Television für Vertrieb In 
Südnorwegen. Beste Referenzen. Angebote werden gebeten unter 
Adresse: Bj. Kverneland Reklamebyra, Redhusgt. 23 B, 

Oslo. Norwegen „Radlomatorlal"

Sio Ist «ine wertvoll« Varkaufshilfe und 
sollte in keinem Verkaufsraum fehlen I

Die gestaffelten RABATTE verbürgen eine 
GESUNDE GEWINNSPANNE

DRAHTE und LITZEN

abgasch. Litze, Cu-Geflecht, 
außen Glanzgarn, 1 edrg. % ... 1 9,— 

2<drg. %... 31 
abgasch. Mlkrofonkabal,
NLHCI 2x0,75 0 euB.Gumml-
manlil, 10

Schaltdraht, Cu-verzlnnl % . 
abgasch. Schattdrahf, 0.8 0 
außen Cu-Geflecht, verzinnt % 13,— 
abgasch. Lltsa, Cu 0,75 0 
außen Geflecht, per % m 
NSH-Gummlkabal, 2,5 
für Prüfschnüre geeignet % m 35 
NPLR-Laltung, 2 edrg. rot % m 10,— 
Salangleichrichter, 220 VoH

30 mAmp. 1,55
60 mAmp. 1,85

100 mAmp. 2,30
Nelstrafa fOr AZ 11, Heizung 
4/6.3 V, 3/2 Amp.

s-Natztralo vom 25 
Wett-Verstlrker, 160 mAmp. . 1 7,—

Stellenanzeigenper Mater .. —,60 :
3- ROHREN - SPEZIAL DIENST

GERMAR WEISSFür interessante Konstruktions- und Entwick­
lungsaulgaben aul dem Gebiete der Klein- 
Sende- und Empfangsanlagen wird ein

IMPORT-EXPORTGROSSHANDEL 
Hofenstr.57 FRANKFURT/M Tel.73642 

Kaufe ständig Röhren aller Art gegen Kassel

16.-

Hochfrequenzingenieur ^-ELKOS
billiger und besser denn je.

Verlangen Sie Preisliste!mit Industriepraxis von bekanntem Industrie­
unternehmen in Süddeutschland zum sofortigen 
Eintritt gesucht.
Herren, die diese Bedingungen erfüllen, bitten wir, 
ihre Bewerbungen mit ausführlichem, handgeschrie­
benem Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften 
und Angabe der Gehaltsansprüche zu richten an
(F) F. O. 6885

nur 8,40
Sl.

Lieferung nur an den Handel. Nach­

nahme mit 2 % Skonto, bei Nicht- 
gefallen Geld zurück. Erfüllungsort 

Neukölln.

Versand • Tausch • Ankauf

(RUF 62121?)

BERLIN-NEUKOLLN
RUNDFUNKGROSSHANDLUNG Silbersteinsfraße 15 

Nihe S- und U-Bahnhof Neukölln 
Geschäftszeit täglich 9—18 Uhr 

sonnabends 9—12 Uhr

HANS W. STIER Tonmeisterschule Düsseldorf
beim Robert-Schumann-Konservatorlum 

der Stadl Düsseldorf. 
Lehrginge für Tonmeister, 
Toningenieure, Elektromuslker. 
Anfragen an das Sakretarlat des 
Robert-Schumann-Konservalorlums

Radiotechn. VerkäuferBERLIN SW 29 . Haaenhelde 119 
Postscheck: 399 37 - Ruf: 66 3190

mIHleren Alters, versiert für Elnzel- 
hdlg., In Vertrauensstellung gesucht. 
Gute KraH m. elgn. Initiative u. Refe­
renzen bewerben sich ausf. m.Geh.- 
Ansprüchen unter (B) F. N. 6884 FernsehenScheintod. Nili. Rückp. 

JrTSlOie UNIT Kiel-Wik 1170'3 u. RADIOTECHNIK i. Fernunterricht 
Schaltungen einzeln, in 
Mappen u. Büchern. Techn. Lesezirkel.

Prospekt frei. 
pemtechnik

Ing. H. LANGE, Berlin N 65 
Lüderitzstr. 16 Tel. 46 81 16 
H. A. WUTTKE, Frnnkfurt/M I 
Schließfach

Verkäufe ßraunschetZöhren 
5 S3P 4, neuwertig
abzugeben zum Preise von DM 20,—

■

llaafgesnche Keramikkondensatoren, 1500 Voll 1 Röhr- 
dien: 15. 20. 25, 30. 35, 45, 50, 70, 80,
90, 100. 120, 140, 150. 160, 175, 180,
220, 250, 280, 300, 350, 420, 450, 480,
485, 500, 565, 700 pF zu Je DM 0,09.
Röhrchen: 75Ü. 900, 1000, 1400, 2000 pF

150, 160, 170, 200, 250 pF zu Je DM 0,06. jßj p# Ei 6876;
Sortiment: Keramikkondensatoren von 
3 bis 700 pF. 100 Stück DM 7,20.
200 Stüde DM 14,20. Lieferung per Klein. FunksenderempfSnger D. 33 000 
Nachnahme nur so lange Vorrat reicht, bis 38 000 kHz, betriebst gegen Meß- 
Radio Relnltzer, Parsberg, Ober-Pfalz, sender oder Angebot, zu tauschen oder

• Bargeld. (Br.) F. B. 6873.

Radio-Szmuk
GroBsachsen a.d.B., LeHengesse 204 Tel. 52 549

Drehkondensatoren
Ohr bester

A'a.mmi'uty'4fach, für BC-348 Type C. M, 
O u. F, neu oder gebr., auch 
In Elnzalstücken, b. Barzahlung

zu kaufen gesucht ist Ihre Kasse. Durch 
ordnungsgemäße Ein­
tragung und Ver­
wahrung des Oeldes 
In der Slcherhelts- 
schublade sparen Sie 
sich Verluste. Ver­
langen Sic Prospekt

•XASSENFABftIK HE1LBR0NN

sangebofe 
unf. (US) F.M. 6883 erbeten

Pre
Relaissortimente: a) 10 versch. Relais 
(Flach-, Rund- u. Schneidanker) sowie 
1 Drehw&hler zu DM 28,50. b) 8 versch. 
Relais wie oben zu DM 19,50. Des 
weiteren Selensäulen in allen Werten. 

Kassaankauf Vor «Ilern 280 V/1,2 Amp.. zu DM 15.80.

Elektr. Meßinstrumenten - Werkstatt 
kompl. mit Werkzeugen. Eichinstrumenten, 
Ersatzteilen. Widcelmaschine. Schiebewider­
stände, z. Z. stillgelegt, im ganzen oder ge- 
ieiK preiswert zu verkaufen. (B) F.G. 6676

von der
Radioröhren Restposten. . , ___
Atzertxadio Berlin SW 11, Europahaus Prfifhoi, Unterneuklrcfaen/Obb.

t«
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Buchstabenlcennzelchnung von Rtthron (europäisch* Kennzeichnung) 
1. Buchstabe «=■ Heizung. 2. bzw. 3. Buchstabe «=• Systemart 

Buchst. | A

Konnzahlon von Röhron («urapiisdn Kennzeichnung)
Auf di* Buchstabengruppe zur Kennzeidinung der Hetzdaten und der Systemarl (s. au di 
FT-Kartei 1952 H. 3, Nr. 14/8) folgt bei den europäischen Röhren «in« Kennzahl. Ihr« 
letzte Einerziffer zählt mit der mod«m«n Ausführung diotor Röhr« wait«r, an Hand d«r 
Zehnergruppe läßt sidi meist auf di« konstruktiv« Ausführung odar auf d«n Verwendungs­
zweck schließen, z. B.:

C D E F; B
: 4V~(i) 180mA-(i) 200mA~(i) 1,4— (d) 6,3V-u.—(i) 12,6V — (d) 

Diode
!•*)

2. bzw. 3. Endtriod« Tetrode HF-PentodeTriodeDuodiode,
Zweifadidiode 1 ... Quetsdifußröhren mit Außenkontaktsodcel 

Stahlrohren 
Preßglasröhren 
engl. Röhren mit Oktalsodcef 
Rimlock röhren
Spezial-Preßglasröhren für UKW. Fernsehen und Kraftverstärker 

60... 64 Spezial-Verstärkerröhren 
Subminiaturröhren
Schlüsselröhre* (8poliger Loktalsodcel) z. T. auch Miniaturröhren 
Spezialröhren für UKW und Fernsehen 
Miniaturröhren und Batterieröhren 
Spezialröhren 
Gnom-Serie

10HBuchst M P QLK
20

150 mA—(i) 2 V — (d)

Hexode. Oktode Endpentode Anz. Röhre Sek. Em. Röhre Nonode 
Heptode

1. 300mA~ (i) 30
2. bzw. 3. 40

50
Budist. X YU w zV

65
180mA — (i) 50 mA —(i)1. 70

2, bzw. 3. 80Netzgleidmditer -----------------------
Zweiweg Einweg Zweiweg.

Zweifach

*) fl) *= indirekt geheizt, (d) = direkt geheizt; gebrauch!, sind meist D.E. H.P. Uu.evtl.V-Röhren

Ein weg 
(gasgefüllt) (gasgefüllt)

90
100...
170...

FT- KARTE I 1952 FT- KARTE I 1952 H. 3 Nr. 15/8H.3 Nr. 14/8

0 2 3 41 2 6 7 8 9 0 1 5 6 7 8 93 4 5

FormelzeichenDeutsches UKW-Band

Kanalabstand 400 kHz
Elektrizität Magnetismus

Frequenz Frequenz Frequenz

MHz
Kanal C — Elektr. Kapazität 

5 “ Verschiebung 
CE — Elektr. Feldstärke 
E ■=• ElektromoL Kraft 
G -■ Elektr. Leitwert (*/R)
I “ Elektr. Stromstärke 
Q ■=• Elektrizitätsmenge 
R = Elektr. Widerstdnd 
U ■=■ Elektr. Spannung 
z =» Leiterzahl 
t — Dielektrizitätskonstante 
X •=• Elektr. Leitfähigkeit 
ß *= Spezif. elektr. Widerstand

Kanal Kanal 75 -=■ Magnet Induktion (p-Q) 
f) = Magnet Feldstärke 
3 “ Magnetisierungsstärke 
L — Induktivität (Selbst-)
M *=» Gegeninduktivität 
V <■ Magnet. Spannung 
10 "■ Windungszahl 
X a Suszeptibilität (3/Q) 
p ™ Permeabilität (73/Q)
<1> «= Magnet Induktionsfluß

MHz MHz

1 95,787,7 91,7 2111
22 96,12 88,1 12 92.1
23 96,53 92,588,5 13
24 96,94 88,9 14 92,9
25 97,35 15 93,389,3
26 97,76 89,7 16 93,7
27 98,17 90,1 17 94,1
28 98,5

98,9
94,58 90,5 18

299 90,9 19 94,9 I
I99,33010 91,3 95,320

!
FT- KARTE 1 1952 FT- KARTE I 1952 H.3 Nr. 17/0H.3 Nr. 16/9

30 1 2 4 65 7 8 98 96 70 1- 2 3 4 5

db-Tafel (Auszug)Dezibel

Ein Dezibel (dbl ■*> */io Bel. Das relative db ist keine Maßeinheit daher lassen sich abso­
lute Größen aus ihm nicht ableiten; db gibt vielmehr das Verhältnis von zwei gemessenen 
Werten zueinander zu erkennen, z. B. beim Verstärker das Verhältnis von Eingangs­
spannung Ui zu Ausgangsspannung U%- Solch ein Wertverhältnis wird durch db nicht 
im natürlidien Zahlensystem wiedergegeben, sondern logarithmisdi.

Leistungsverhältnis: x *=■ 10 lg Ni INi «{in Dezibel]

Spannungsverhältnis: * “ 10 lg U\/ l/jj ™ 20 lg Ui/Lfe [in Dezibel]

Benutzt wird das db z.B. für die Darstellung von Frequenzdtarakteristiken (Verstärker. 
Lautsprecher), für Verstörkungsverhältnisse von Spannungen, Stromstärken. Leistungen, 
für Dämpfungen (negative Verstärkung).

Beispiel: ist nach der db-Tabelle (s. FT- Kartei 1959. H. 3. Nr. 19/0) die Spannungs­
verstärkung 90 db. so heißt das. daß sich die Eingangsspannung zur Ausgangsspannung 
verhält wie 1:10; bei 60 db wie 1 :1000.

Als Pegelmaß hat sich in den letzten Jahren auch das absolute db eingeführt. Dabei gilt 
als Bezugspegel (Ul) die Spannung von 0.775 V (also db über 0,775 V)

Wertverhältniss«

der Spannungen 
bzw. Ströme etwa

dar Leistungen 
etwadb

1,00r 0 1,00
1.111.0 1,23

2.0 1,26 149
5.0 1,78 3,16

3,16 10.0010
12 3,98. 1540
20 10 100

1000040 100
60 10»1000

100 10» 10>®

FT- KARTE I 1952FT-KARTEI 1952 H. 3 Nr. 19/0H.3 Nr. 18/0

01 234567 8 98 93 4 5 6 70 1 2
r

Arbalt • LeistungVorsatzzeichen für Vielfache und Telle

Arbeit:T = Tera- *=» 10u ■« Million mal Million 
— Million mal Tausend 
- Million 
■=« Tausend 
■■ Hundert) 
a Zehn)

»G =• Giga- — IO9
M — Mega- *■ 10®
k = Kilo- - 10®

(h - Hekto- - 10*
(D - Deka- » 10
d - Dezi- - 10-‘ - 0,1
c - Centi- ~ 10r* - 0,01
m » Milli- =» 10*-® “ 0,001
p - Mikro - 10“® - 0,000 001
n - Nano « 10~# - 0,000 000 001
p - Pico - 10-“ - 0,000 000 000001

PS Joule « Watt ♦ seckWh kgm\
1.36 367-10* 

270- 10*
3,6 -10* 
2,65 -10»

1
0,736 1

3.7 -10-» 
3,78 -10-*

13,72 -10-« 
2,78 -10-»

9,81
0,102 1

Leistung:

W PSkW kgm/sec

1,361000 1021
0,001361 0.1020,001

Beispiel: 1 pF - 10-°F - 0,000 001 F 
1 pF - 10® pF — 1 000 000 pF

736 10,736
0,00981

75 .
0,01339,81 1

FT-KARTEI 1952 FT-KARTEI 1952H. 3 Nr. 20/0 H.3 Nr. 21/7
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Für Empfänger mit besonders hochgezüchtetem Kurzwellenteil wurde 
die Valvo DK 92 geschaffen, mit der man ausgezeichneten Empfang 
bis zu 10m herunter erzielt. _ ' . ... LL .
Die guten Kurzwelleneigenschaffen dieser neuen Battene-Mischheptode 
sind oesonders durch ungewöhnlich geringen Oszillatorspannungsbedarf 
und geringe Kopplung zwischen Oszillatorteil (Gitter 1 und 2) und 
Hochfrequenzsteuergitter (Gitter 3) gegeben. Am Oszillatorgitter sind nur 
4 Veff erforderlich, dadurch wird überlagerungsempfang zwischen 15 
und 50 m ohne Bereichumschaltung möglich, bzw. es genügt eine einfache 
Unterteilung des Bereiches zwischen 10 und 90 m. Bei einer so niedrigen 
Oszillatorspannung bleibt die sonst häufig störende Abstrahlung der 
Oszillatorfrequenz über die Empfangsantenne besonders gering; sie wird 
außerdem noch vermindert durch kapazitive Erdung des 4. Gitters, das 
nicht mit dem Gitter 2 verbunden sondern getrennt herausgeführt ist.
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Mit einer Mischstufe für Kurzwellenempfang nach dem nebenstehenden 
Prinzipschema erreicht man zwischen Antenne und Sekundärseite des 
l.Bandfiltersim Bereich von 10bis34m eine praktisch konstanteVerstärkungs- 
zahl g=54; bei längeren Wellen entsprechend mehr, z. B. g=60 bei 45 m.

DerOszillator arbeitet im Kurzwellenbereich am besten mitSerienspeisung. 
Durch Verbinden des abgestimmten Oszillatorkreises mit Gitter 1 wird 
die Oszillatorspannung am Gitter 2 klein gehalten, so daß die hohe 
Mischsteilheit der Röhre (325 /iA/V) aufrechterhalten bleibt.
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Im

ZF (L52 kHz)

fj>115V FF m3*x
Neu erschienen:
»Fernsehempfängerröhren« herausgegeben von der ELEKTRO SPEZIAL G. m. b.H., 
Hamburg, eine Dokumentation über moderne Röhren für Fernseh-Empfänger mit 
Daten urtd Schaltungen. Viele Abbildungen, vollständiges Empfängerschaltbild, 
118 Seiten, Format A4, Kartonumschlag, Schutzgebühr DM5,50, zu beziehen durch 
die Buch- und Zeitschriften-Union m. b, H., Hamburg 13, Harvestehuder Weg 5.
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'pF Die niedrige Oszillatorspannung gestattet die Verwendung üblicher 
Spulen mit Massekern im Oszillator, wobei infolge der Dämpfung 
durch den Kern die Oszillatorspannung überden ganzen Wellenbereich 
konstant gehalten wird; die Drossel Lä trägt ebenfalls dazu bei, dadurch 
daß sie mit C=82 pF und L5 oberhalb der langwelligen Grenze des 
Wellenbereiches eine Resonanzstelle aufweist.

Zur Neutralisierung des Induktionseffektes und zum Kompensieren der 
Kopplung zwischen Gitter 2 und 3 wird zwischen Gitter 1 und 3 eine 
Kapazität eingeschaltet, die bei einer Zwischenfrequenz von 452 kHz 
1,5 pF beträgt. Diese Kapazität, reduziert die Abstrahlung der Oszilla­
torfrequenz auf ein Minimum und verhindert gleichzeitig das Mitziehen 
der Oszillatorfrequenz bei Impedanzänderungen im Eingangskreis.

In einer Schaltung mit mehreren Wellenbereichen sollen die nicht 
benutzten Spulen durch den Wellenschalter kurzgeschlossen werden.

Betriebs- und Kenndaten:
Uf = 1,4 V (1,35 V bei Serien 

= 50 mA

Ub = Ua = 85Veff 
Widerstände siehe Schaltbild 

= 0
uosc (gl) = 4 Veft 

~ 325

R i — 1Mß

1 n
Regdsp. +1jt,V

*85V

CMaHph
rnj 300

Je (pJ/V)
600 IPI4-

Ub • 85V 
Ui » 65V 2,5 250i HIjsrmRg2--33kC~% 
Rgl »1BOki tat 

SH Fgi'&ka Hil 2 200iOO
t-4-44- +4Ug3- OV
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Es wird empfohlen, nur Batterien mit dem 
Gütezeichen des Fachverbandes der Batterie­
fabriken zu-verwenden.
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